FRAUENZIMMER- 
GESPRÄCHSPIELE. - NÜRNBERG, 
ENDTERS 1644-1649 


4 





— IN — 
— 
— ae 


ORT HT 


K.K.HOFBIBLIOTHEK 
OSTERR. NATIONALBIBLIOTHEK 


nn 
S BCE 








































liebende 
—— — 
ie nm. 
— 6 — 
Mor onden To = 

* rte 
ander 2 
== en —— 

ScL 
SCHAFT 
















* 63 —— * 


ehlichem und Lobwuͤrdigſtem 
itgelicde 






uͤbereiget in Zine ehänigfeie 
* 

—— ten Theil der Befbrächfpiele 
DER SPIELENDE 











Ar 4— 





‚m 
—— 


— gr 
FE: 


—E— ) RN 2 is 
:@:7 D 
1m 
— — 


— 


—* 


— — 


— -— m —— x 














Klingreimen, 


S ließ der Majen Sohn ¶als ich im Traum erſehen) 
An, denfchwanfen Bottenſtab entfallen auf der Hand’ / 
imden die Bonen fich beginnten aufzudrehen/ 
deweil die Schlangenbeid’ im fallen abgewand/ 
Mir blauem Gifft darmider woften biehen ; 

Doch ſchwebt fein Floͤgelhut hoch ob dem gruͤnẽ Band 
Plafewächs von jonen'nichre gefchehen/ 

Up derm Traum’ ich diefe Deutung fand’: 

YENDE die bunte Sonenfruche 


au £ erfreuen und befreyen, 

ru te fo hohen Schuggefuch, ‘ 
ade vor Sporeund Kluͤgelſchaum. 
nn JE elenden gedeyen / 


SINE Gluͤc der wahrerfolate Traum ! 
8 F Av 5 











% * 1. # 
N\ Aufdes pielenden Gefprächfpiele. 
Bi A Er Spielend’ algeie wol mit feiner geire fpiele 
— In ungebundner Red / darzu mit ſchoͤnen Reimen / 
Neit Fieiſſe wil er auch nicht gerne Zeit verſaͤumen / 
Es fleuffer hme zu / was auß dem Brunnen quilt / 
Der von den Muſen iſt mit Weißheit gantz erfült/ 
Der Laſter⸗Vnflat wil er aus dem Wege raͤumen / 
Der Tugendkoͤrnelein gruͤn in ſich laſſen keumen. 
Ver gnuͤget im Gemuͤt / im Hertzen wol geſtilt. 
An feinen Schriften hat ein jederman Gefallen / 
Weil ſie mit Lieblichteit in unfer’ Ohren ſchallen. 
Die Teutſche Mutterſprach er kuͤnſtlich mie vermehrt / 
Erhebt ſie hoch und laͤſt ſich drinnen unterweiſen / 


Eöchen bEx4. Man unterlaffe nicht jhn dankbar drüm zupreifen/ 
Zander * Vnd ſein Gerüchte werd’ in Teutſcher Welt geehrt! 


nats 
Dahre 1643, 


Von ver Sruchtbringenden Geſelſchaft. 


Des 
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Auf Tr Scheimens Dreyſtaͤndiges Sinnbild, 
—— ſchuldiger Wolmeinung uͤberſchicket dem Spielenden. 
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& Karfichttg ferne rühren 
Dane lenjuuns ra Du —532 ai an 
Nach) der Erpigkeieiwor fe So räft fich d — 

Afden Net Kunfgründen ehn· you Ruhm, fo Eve Kat A 
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Zur beweißlichen Ablegung dee Schuldigkeit / 
ſeinem Lebwerthen Fruchtbringenden 
MITGESELSCHASTER, 


den 
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m. 
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zufertiget und uͤberreichet 
aus Vnwerdreoffenem Gemuͤhte: | 


2. Diefen/ ſelbſt angeftimmeren Lobgefang- 
| 2. Diefe/ mit eignen Händen gerifene Gemälde: 
3. Als auch beygefügtes/ mein wolgemeintes Reimgedicht. 


* | folgender Geſtalt. 
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2, 
Harffe / Geig / Trompetenhal / 
rgel / Pfeiffe / Trommelſchal: 
Dute / Zincke / Klingelwert / 
Süffer Muſen / ſuͤſſe Staͤrt. 
34 
> Yleun Bdttinnen eilt mit Zier! 


4 nemt ———— 
Sucht den hochbegabten Mann / 
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* —— — 
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der ſo treflich ſpielen kan. 








- ⸗ 
2. 
| arffe / Geig / Trompetenhal / 
Dan Pfeiffer Trommelfchal: 
Saure/ Zincke / Klingelwert / 
Suͤſſer Muſen / ſuͤſſe Staͤrk. 
3 
> Yleun Bdttinnen eilt mir Zier! 
| 4 nemt neun kamen 
| ' Suceden abten lan 
f an. 























\ an Wort und Werfereich/ cin Perlenaß hie tauet: 
durch's weite Sinngefild' 7 aushoher Muſen Bunft/ 
der Spielend deſſen gibt dem Augenſchein mit Kunſt. 
Der Spielend’ herrlich ſpielt mit füffeftem Gethoͤne / 
Mir fürer Muſen⸗Stunm / mit Preiß / Ehr / Ruhm und Schoͤne / 
die Spiel es weiſen dar / auß innerſter Vernunft 
Vnd aͤus Erfahrenheit / es nimmet fein’ Ankunft. 
Zu wuͤnſchen mer" es hoch daß doch mit gleicher Siebe 
ein jeder auch fein Spielalsdiefer Spielend triebe: 
geftehen müfte many dag dig der Spieler ſey / 
der unfer Teutſche Sprach’ aufführer ſchoͤn und frey. 
Vns der Gekroͤnt hat zwar erſt gebahner die Strafen; 
der Spielend’ aber ung noch mehr wird hinterlaſſen. 
Er zeige mit Kunſt und Geiſt aufder Geſelſchaft Ziel/ 
nd deutet Spiegelflarzum rechten Tugend-Spiel, 


IQ auf / ihr Teutfebenauf! diß ſchoͤne Buch durchfchaust/ 


HN 


— — — — 


Nun auf / ihr Teutſchen auf! dem Spielenden nachſchreitet / 

der unſer Teutſch erhebt / erhaͤlt / erhoͤht / erweitet: 
der es ſowol mie uns / als unſerm Vatterland 
Fruchtbringend wolgemeint / und bringt s in rechten Stand. 
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Nun auf/ ihr Teutſchen auf! dem Spielenden nachſchreitet / 

der unfer Teutſch erhebt / erhaͤlt / erhoͤht / erweitert: 
der es ſowol mit uns / als unſerm Vatterland | 
Fruchtbringend wolgemeint/ und bringts in rechten Stand. | 


"\ (dr: * —— nu 3 
Pr er — => 
— ——— 






—⸗ ——— 


—— I) #8 — 
—— ui —— — — 
Ö 5 GER a . ER Vie 
fe TR F i 
—— BIN 


IT Dr ; 
.S F — Bir > 
Kae? 


a Sr 
— #= —— 
um 





7 


— 


J 
Ze 


Endreime, 
der Omeifen Bolt dur Arbeit lets erfohren: 
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Wieder 
So ifidem Spielenden zu Di Dienfien nauch oren — 
— der Vnverdroſſene v MERBIWLE 
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2. 
Die Geſelſchaft / Sonnengleicht 
So Pal end/ fo Fruchtreichy 
Reit und breit helleuchtend blickt, 
Gunſt und Kecht zu ETunzen ſchickt. 


* 
Nãrenburg / dort gegengluͤckt 
Spiegelgleich / da kuͤnſtlich bluͤht / 
Sinnreich wirket / glücklich brennt / 
| den man Wunder⸗Spielend nennt. 


4 
Weißheit / Kunſte / Sprachenlehr / 
Freude / Liebe a 
gibt durch ſuͤſſes Spicl fo fein 
Diefes Spiegels Wiederfchein. 
aberſchitet von Braunfchweigden 22. Augufimonats 1643: 
V. gertere 
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| Letterwechſel 
Auf vorhergehendes Sinnbild. 


. .. BESPRACHSPTER 


verfeßer 


EPKACHSPIZESER, 


MS ersumarmenumi fe äbezeu 
fowird dir diefes Buch all ihre Bücher weiſen. 
Warmieder Welſche prangt und der Frangos ſtoltzirt / 


I: | bier an⸗ und aufgeführr, 
Ad If em 
a andre 







en, 
Schau / wie ar duräpleucheer den Verſtan 
amůndet Tugendlieb und fnüpfe das d ———— 
















a VI. % 
Anden 


SPIELENDENı 


erte Theil feiner Honigſuͤſſen 
m er das Wirte Ehe berausgabe- 


ch in der Zeit des Fruͤlings pflag zu gehen 

—* Er any wo taufend Kräuter ſtehen / 
und hörte das Geraͤuſch der kleinen Bienelein / 
die aus ſo mancher Blum jhr Honig brachten ein / 
So ſprach ich bey mir ſelbſt Die wunderbaren Kräfte, 
der Pflangen Kräuter Baum undvieler Blumen Säfte/ 

die werden durch diß Thier/ das fonft von Fleiner Macht / 

in den fo ſuſſen Tau des Honigſeims gebracht. 





u ———————— u 





S 






—* ihr Wert dem Spielen ſich vergleichet / 
eins dem andern nach mit ſanftem Sauſen ſchleichet / 
—— 3 en —* un 
um alaub’ich/ uft muß Denno 
— ihr ſamlet gleich den Bienen stern. 
m Honig / ſuſſes Wert / das treflich wol fan dienen, 
means Vnverſt and und allem was die Welt 
in dicker Finſternis der eitlen Thorheit haͤlt. 
—— mit Sufk/ und ſchreibet ſolche Sachen 
cutſchen Teuiſch / geſchikt und witzig machen / 
a 
d oſſes n bloſſes Spielen ſey. 
üb? in denen ſchoͤ ra 





/ die ſonſt nichts als lauter Krabat ftiffteny 
folche Kunft / ja bringen aufden Plan 

l Pr ER NIe ihr 
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Wer kan der Griechen Sprach’ und Bücher der Rabbinen / 
mit ſolchem Nutz als jhr / zum beſten ſich bedienen? 
wer lieſet doch als jhr / das was der Welſche Mann / 
der Spanier und Frantzos aufs zierlichſt reden kan? 
Sol das noch Spielen ſeyn / ſich Tag und Nacht bemuͤhen / 
daß man den edlen Saft der Weißheit moͤge ziehen 
aus Büchern voller Kunft / ja aus des Himmels Schrift / 
die alle Treflichteie der Künfkler übereriffe ? 
Fuͤrwar / Herr Spielender / eur Spielen und eur Singen 
kan die verlohren $uft den Menfchen widerbringen/ 
mirift es Davids Harff / im Fall ein’ bittrer Tag 
mein Hertz fo fehr berrübt/ daß es kaum leben mag. 
O wolte/ wolte GOtt ( fohör ich fehon von vielen‘) 
Ihr möchte tauſend Jahr gefund und fröfich ſpielen 
zu Mutz dem Darterland’; alsdenn wurd’ ing gemein 
das gantze Teutſche Reich such Herr zu Dienfte feyn. 


Bird 


2 


ei 


> _ | 


u Ze EEE EEE U ME a A A 











Dehdohh eur hohes £ob par auf dern gülden Wagen 


Derlängft-verdienten Ehr 


——— 
jaſchier in aller Welt. er Witz hat und Verſtand / 
N, dem’ iſt die groffe Kunſt des Spielenden befant, 
u Drpheushar man war vorlariger Zeit gefungeny 
de die Baume/ Zhier’ und Felfen o t bezwungen / 

das ſcheinet viel zu ſeyn: Ihr Pielet anderſt auf, 

werther Spielender: Es tomt in vollem Sauff- 

6 Himmel after, Seur/ und was fonft mehr gefapaffen, 
MRenfehen fonderlich/ die fEchen gleich und gaffen 

Nach eurem Feeuden-Spiel: Es hüpfer allzumal / 


Stantzet Feld und Wald / es lachet Berg und Thal. 
FG Drpheügy ihr ſeid maͤchtig durch die Säiren 
IHN neue 


u 
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Welt aus andern zu bereiten / 
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220 Ar hie fra a jeletinder Zeit / 
re br Ödpickinde Ei . 
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2 VIL * 
Spielen iſt Suchen! 
Shen ift Spider. 


vortrefliche / durch wahre 
ze und er ber Sruchtbringenden 
eje 


| tein Spiel +man fragenur ein Kind, 
& ee n? der fpricht : ch ſuch und find‘, 
e 


eder Spielenderder Teutſchen Nusallein/ 
Se der Suchender der Welt bedient zu ſeyn. 
Dem hochberühmten Herrn Spielende Überfendet Diefes 

er > der Eibe den 10. Tag des Yugufimonden im 
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Johannes Riff, 
Zeitung 





ER | * VIIL. 5 
ü Zeitung aus dem Parnaſſus. 

% AN Eiprinunderfarn was ſich hat neulich begeben: 
Mobus der loͤblichen —— 

aAls er die himmliſchen Haͤuſer durchrennt'/ 

die Gotter in Traurigkeit ſchweben. 

If er den fü bimmlifcben Schaareny 

 fragrey wie flüglich die laufende Zeit 

nu „Pete zu führen mit nuͤtzlicher Freud‘, 

enitenwolte bie Senren nicht fparen; 












kr zuruͤhren die Seiten, 
Sihim der met 











In deſſen Saturnus kam trotzig gu prallen / 
waltzte Dupplonen bald hin und bald her/ | 
daß es den Saaledurchklingte vielmehr / 2 
doch thaͤt erden anderen allen mißfallen. 


Frau Venus belobte der buhlenden Schergen/ 
Baechus und Ceres erhebten den Wein / 
welcher die Froͤlichteit floͤſſet mir ein / 

und jagte das Sorgen und Trauren vom Hertzen. 

Darzwifchen trieb Mavors das Fechten und Ringen. 
Pippen · Tabac den Vulcanus beficht/ 

welcher den Saal auch mir Rauche durchſtuͤbt. 
Cupido dann eilte zu dantzen und ſpringen. 
In dieſem Mercurius kame geflogen / 
lachte der Goͤtter fo ſterblicher Freud / 
die nun berzehrte die ſchaͤtz bare Zeit / 
wie vlelmals die Menſchen ſich finden betrogen. 
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— und hoͤfliches Scher tzen / 
ten — — 
ent nf race u den) Börtfichen — 
Stunden ver 


Ir was brin⸗ tmai 

* * Manherbey2 

— 

den Öörteren allen, 
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De fallen, 

ide lich f 

—* diefo merh reuez 
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Adam Staden 
IK. Der 
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Der Geſprachſpiele 
GEBCKES-TOPS! 


an Das 
Zugendliebende Teutſche Srauenzimmer- 


—— — 
Erbey Siehreiches Volk’, erhebet ſchoͤne Gaben / 
die ſondergroſſes Geld’ aus die ſem Topf zu haben! 
Nicht hat das Wagnůͤs ⸗ Gluͤck eröffner ſolches Spiel / 
da Geitzestrug vermiſcht der blinden Zettel viel: 
Da die ver zagte Hand das ſpate Reuen zehlet / 
viel Wichtiges verhofft / viel Nichtiges erwehlet. 
Wie / hebt man hier umſonſt? Nein, ihr muͤſt wenden auf 
einwenig Fleiß nechſt Muͤh und eurer Zeie Verlauf. 
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e es hächt erir en, 
d — ragen — 


Eid, aan mann Tenefche Namen / 


EGb) Fiſch en Bla 


en —*— man dar — 


—— 











— echo om dar e&u * 
— mit bedacht /nyastvor if BL ü ” 
erde Polaube Jin den Ser —* lelen 
sten cter B 667 


ih tberausbefennen frey = 
ma ferbey gewonnen fey ! 
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ee. 
WR. innbildes.anden-Lefer, 

dunſt und Gluͤckes⸗S et heiſt wagen faſt gewonnen / 

etzagt Buhlersmuht — — Gunſt zerronnen. 

Wort beglaubt der Spielend’ in der Xhar, 

Ehrgewinn ihm nie geſchaͤtzet hat/ 

n gewagt die leichten Federkiele⸗ 

eres Lob gewonnen in dem Spiele, 

IE Enadenband den Spielftab Wagarecht fenfer 

Medem Bonenktantʒ zur Rechten hn beſchentt; 

dem anderı ati funden 

| HD rcur dſch afte‘ and / und haͤlt dern Kiel gebunden, 

unserhoffte Bnad/ nechſt groſſer Gönner Stürty 


"WEENO ö 
Mer fur nicht verdien / und ihm gemäß Bephick: 
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Doch har die Danfbarkeie ihn billich auch bewogen, 
WE daß er die Sobgedicht in nicht Vergeß gezogen: 
Amiw- bedenckend daß man fehreibt/ wie Phöbus Tempelzierd 
vo vens  Nyvonden Federn erſt der Bögeleingeführe 
wei ng die füfes Hoͤnigwachs der Immen macht beffeiben 
Aka und das verachte Ding’ oft hohe Sachen treiben! 
— Ein gar geringes Pfund auch feinen Wucher trägt, 
Apollonius „, c ohne Zweiffelforg in Wechſel wird gelegt: 
1.607. EinSchalt/ ein lofer Knecht pflege esin Sand zu fcharren/ 
und muß der Vntreu⸗Straf in fterer Furchte harren. 
Lapis Phi. Diegerneflsgoldmachkunft fucht noch am erſten Stein* / 
loloph. weil jeder Kuͤnſtler wil ein groffer Meiſter ſeyn / 
und halten in geheim / was in viel grauen Jahren 
mit mancher Fehler Muͤh er hat im Feur erfahren; 
da dann / der jhme folgt / fangt gleichsfalls unten any 
“ daß diefe ſeltne Sach nicht Höher fteigen fan, 
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1 Een... 


Ef —— ſel e Fehler wu 
Ds wire ch u in ie 


er iu der alt hab erwan ——— 
damit von Tag’auf —* wuͤrd ·jede Kunſt vermehrt. 
So mus die Landes · Sprach verſtummen und erligen/ 
debey em ——— geftiegen/ 
dieweil an feinem Dre ein jeder iſt verzagt/ 
und was er ſetzen kan / micht in die Feder wagt, 
Die niemals kuͤhne Hand mag wol zu ruͤcke bleiben / 
——— nicht vermag / ein andren laſſen ſchreiben. 
—— Kriegeswuſt umwallt in Teutſchem Sande 
ein fremdurchmengte Sprach’ und plaget jeden Stand; 
Mhz Mund muſt ofternals erftummen 
ings⸗Art / und kaumlich koͤnte brummen 


mit r em Gemarr. wuͤnſchte / daß an heut 
—— /die tapfern Biederleut 
—ãe— | ev 


—24 
* 
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erftünden aus dem Grab / und folten ung bezeugen / 
wie hierdurch Teutſche Treu beginne abzuſteigen! 
Der Ahnen Heldenmuht / ihr Klugheit und Verſtand 
entſchluͤge ſich gewiß der fremden Jungen Thand: 
das Vbel reiſt um ſich / ohn alle Maas und Schranken 
die fremde Wörter-fuche macht unfer Sprach recht wanken. 
Wie?fol ein andre Zung ung leiſten den Verſtand / 
den niemals hat gefaſt ein fo zerſtucktes Band? 
Ses Su Man hat faftsfeften Grund geſuchet * und gefunden: 
En. Es bleibt die Klůgelwitʒ der Warheit unverbunden ; 
tunft, Ihr ſchwacher Erdenaeift ſchwingt fich nicht Hoch empor, 
und ihrer Hände Werk traut nicht ans Siechte vor 
Desmegen trachtet fie flersihren Glimpf zu ſtuͤtzen / 
wil mit des Nechſten ſchimpf ihr eigne Schande febügen. 
Iſt gleich nicht dis und das fo niedlich Seidenrein / 
mag doch das Gul im Buch nicht gar das minſte ſeyn. 
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} Fr re Kunſtverſtand laͤſt ſich mit dem erfüllen? / 
mehrers weiß aus dieſem aufzuhuͤllen. 
*W aber Dunkelmund / dein Saftund Leſter⸗Gruß 
halt ich mir — Recht fuͤr leichten Rauch und Ruß / 


Be — fan beſchmucken / 
weiſt im ſtraͤngen Buchſtabdrucken. 


Kara iel deim Hirne nicht gemaͤß / 
— Aaron dns ker ® 
a "Dr 2m 
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TESTER TERER 

De Zr f Erinner ng. 

wende KR Er wolmeinende Lefer geruhe in diefem Vierten Theile dert 
Es Sefprächfpielezubeobachten / daß die Anfangs⸗Buchſta⸗ 


Abſatzes vier oder acht Ecke habẽ: dergeſtalt / daß jene fchwarg 
oder gefuͤllet / den Inhalt des folgenden Spieles; Dieſe weiſe oder lee⸗ 
re ein Sinnbild vorſtellen / deſſen bald hernach Meldung beſchihet. 

Weil nun ſolcher Sinnbilder Obſchriften dem engen Holßſchnie⸗ 
denm eht eingedrungen werden mögen/haben ſolche an den Kan beyge | 

Das Or, rucket / und des Spieles Titel und Zahlen/ zum Anfang des Blated/ | 

usage heimerfer werden muͤſſen. Bey folcher Einderung beliebe dem Lefer/ ſich 

uwauerinneren / daß in dieſem / wie faflallen anderen Sachen / die erſten 
— Becebdanken des wandelbaren Jugend / die folgenden dem — 


undanusungtiusung 


sin * werden de 23 ” 
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Alterzuvergteichen: Dannenher auch das Format / wegen der Lieder; 
| Sofa: menzierde/ in ſothane ablange Art bequeme worden/ 
und auch bepehefter Wiederauflegung deß Erften und Andern Theis 
 Iögebraucherwerden wird. | 
Der Berfafler diefes Werkleins ift bemuͤhet / die Erfindungen / wel⸗ 
 Mbleansländifchen Academien beruͤhmen nach und nach in die Teut⸗ 
Röprachezuübertragen/und wird fich der verftändige Lefer/ in Bes 
Mung folches Zweckes / nicht befremdenlaffen/wann er hin und wi⸗ 
Ae ungewohnte / rauhe und zum Theil ungeflalte Kunftwörter 
ret / welche nach und nach verbeſſeret / ausgeuͤbet und rein ge⸗ 
werden koͤnnen Weilen aber wenig unter beruͤhrten Academlen 
Geſprach ſpielen gehandelet / hat er mehr zu nuͤtzlichem Leſen / als 
zweiligen Spielen / alles doch zu angenemen Geſpraͤchen / gerich⸗ 
KH und mit eigenen Erfindungen/ nach feiner Wenigkeit / aus geferti⸗ 
6 Beharrend in feftgründiger Meinunge / daß Die Ehre des * 
en 
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feben Namens in Erhoͤhung Aus⸗ und Aufarbeitung unſerer Spra⸗ 
che beſtehe; und daß ſolches Bauwerk nicht in kurtzer Zeite / durch er⸗ 
licher Gutachten / wie man unbedachtſam waͤhnenmoͤchte /) mpot 
und zu Stand zu bringen: ſondern das Hierzu vonnoͤhten aller Fuͤr⸗ 
ſten / Herrenund Oberen / aller Gelehrten / Verſtaͤndigen und Welt⸗ 
erfahrnen / aller Teutſchliebenden / Leht begierigen und Kunſtfaͤhi⸗ 
gen / beharrliche Sorgfalt / vertreuliche Samthuͤlffe und muͤheſa⸗ 
mes Nachſinnen. Dieſe Spracharbeit iſt die ſchuldige Danknemung / 
fo wir unſerem lieben Vatterland mie unſterblichem Nachruhm zu lei⸗ 
ſten verpflichtet ſind / damit es der täglich eingemiſchten fremden Woͤr⸗ 
ter⸗Schande entnommen / und daß das Teutſche in Teutſchland ver⸗ 
nemlich und verſtaͤndlich erhalten werde.Solte ſich aber aus Veranlaßſ⸗ 
fung diefer Geſpraͤch ſpiele ein Wortſtreit erheben / ſo wolle man derſel⸗ 
ben Vrheber der Trompeter Freyheit ertheilen / die bey den Schlach⸗ 
ten ſich tapfer hören laſſen / und ohne Nachtheil denen folge, — 
int; rt n 


/ 

























ehe Sache das Feld erhält; in Erwartung / daß mit foerfreulichem 

Kriege die verderblich-böfe GHewondeik und Vngewißheit ausgetili⸗ 

ne und unfere Nachfommen ge; 
t werden möchte, 

Die Muſicſtucke/ſo dieſem und vorigen Werklein einverleibet / find 
dem hochberähmten und Kunſterfahrnen Herrn Johañ Gottlieb 

Suaden/der zu endlicher Volkommenheit diefer Wiſſenſchaften gebo⸗ 

Knfcheinek/ geſeßet worden; und iſt nach Beurtheilung aller derer/die 

fogtes Waldgedicht angehoͤret / Be Naar die Mufiches 
Li Yohueielcheeseintobes XBerfif) in eutfchland noch 
hei Oruck kommen / daß verhoffentlich die geringe 

| Kupferarbeit hierdurch fartfamlich er; 

ER feger zu achten. 
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En 0% 0 #232 075 
Perſonen ß 
Welche zu Vbung der Geſyraͤchſpiele als Vnterredenet 
vorgeſtellet werden. | 
Angelica von Keuſchewitz / eine Adeliche Jungfrau. Mr 
Beymund Diferekin/ ein gereiſt und belefener Student. j 


Julia von Freudenftein/ eine kluge Matron. 
Vefpafian von Luſtgau / einalter Hofmann. - 8 
Caſſandra Schönlebin/ eine Adeliche Jungfrau. 
Degenwert von Ruhmeck / ein verſtaͤndiger und gelehrter Soldat. 
Mehrere nohtwendige Eriñerungen ſuch zu Ende dieſes — 

er 
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BGESPRACHSPTITELFE 
j Vierter Theil, 
Angelica/ Reymund/ Zulia/ Defpaftan/ 
Caſſandxa /Degenwere. 


EheSchaferin andem Vfer des Fluſſes jhrer Schaafe huͤtend/ 
finger folgendes Kedlein. 
Endreimoder Abgeſang. 
Vmſſonſt ift ar Huht und Wacht / 
Nem ich mich nicht ſelbſt add 








2 Die Poetern. 


1 ae 24 erttens = 


uͤtterlein was wolt jhr ſagen? Mich eriffe es am meinſten an: 


Feten 
ge EHFERR FFEFER EZ 
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weiß ich nicht / was heift ein =: deffen ==: manmustragen? 
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| D Duke w r Bohe va Wacht / nem ich mich nicht ſelbſt in Acht. 









SEE 





Sagt mir ich vom Theverbinden / 
wie die Kebe Starenbimd: :· 
Es iſt auch ein kluges Kin l /· 





x a 
mon iſt eur Hubrund Macht / 
nem ich ch eh On A ur 
F — — 

















4 % Die Poeterey. * 
3. 

Das / ſo man dem Kind verbietet / 
darnach luſtet es vielmehr. 
Es iſt eine ſchlechte Schr 

die / ders giebet nicht verhuͤtet. 
Vmſonſt iſt eur Huht und Wacht / 
nem ich mich nicht ſelbſt in Acht. 


4. 
Bahr iſt / daß das ehlich⸗ Leben 
| blüher mie Hersfüfler Freud’ 
und beydiefer ſchweren Zeit 
‚pflege faure Frucht zugeben. 
j Vmſonſt iſt eu'r Huht und Wacht / 
nem ich mich nicht ſelbſt in Acht. 


CLL 
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—X 
Mürterfein ich wolt euch rahten / 


* Die Poeterey, * 


f. 
Eh die Jahre ſich vermehren / 
der Winter ruckt heran / 
eh die Sieb’ erkalten kan / 
ſollen wir den Eheftandchren, 
Bmfonftifteur Huht und Wache, 
nem ich mich nichr ſelbſt in Acht. 


or 


daß ihr mich berahten fort, 
Saft mir den der mir ſt hoid / 
bermeiden Spott imd Schaden, 


Diefes lied⸗ 
lein ift faft 
aus M.Cer- 
vantes Saa. 


(novela ex- 
emplare ) 


aͤbaſehet. 
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\ b oͤrt doch / was jene Schäferin für einenfchönen Morgenſegen ſin⸗ 
ar | 
ich wird di Keime | ing 
. Wie febändlich wird die edle Reimkunſt mißbraucht: an flat € 
aa esalaeı sitoromarbetd] Läft diefe Dirme ein üppiges Buhl liedlein hoͤren. 
A Ich habnichtsimrechts vernommenin diefer Schäferin Befange. v2 
F ihr Herbieten/ daß fie die Warheit ſaget / und ſingt. Doch tan ich davon * 
urrheifen, damit ich nicht das Sprichwort wahr mache: Koͤnnen — * Ma 
— 
in 4 4 6. nne ſeme VBnwiſſenheit / als daß me ——2 — 
—8 tee mache. Wer zurichten eilet / der eilet zu der Rec Gefällt ie J 
dem Herrn nicht / fo fange er unſer Spatzirreiß mit Geiſtreicheren Ged 


a. 


Die Poetermy, 


eLL Angelica. 
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ERMmein —— O0 Tem du ausmancher Noht / 
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Mein Stück und WVngeluͤck / 
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Kein Sperling ig fe ſchlecht / 
den deine Huht nicht traͤgt: 
tein Haar uns tan entfallen / 
wo nicht das Schutzeband 
es laͤſt aus deiner Hand / 
die alles haͤlt in allem. 





3. Nun 
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34 
Yun jagt der Sonnen Pracht 
hinmeg Die finftre Nacht ; 
Vns har ohn unfer Sorgen / 
der Iſrael behuͤt / 
und ſchlaͤft noch ſchlummert nicht / 
beſchutzt bis an den Morgen. 


4 


Für folche Gnaden⸗ Stund 
danft dir HERR unfer Mund / 
und bittet deine Guͤte: 
beſihl der Engel Schaar / 
daß ſie fort uns bewahr 
und maͤchtiglich behuͤte. 
O $. Gleich⸗ 





10 * Die Poeterey. 
ELLI ’ 2* 


1. 
Gleichwie der Sonnenſtral 
umleuchtet uͤberal / 
Was auf der Welt ſich finder; 
So ſtralt dein Gnadenſchein 
in unſer Hertz hinein / 
erwärmen und enrzünder, 


6. 
2 Dein immer Bütigfeit \ 
ſich Morgens fters erneur/ | £ R 
und als eim Strom herflieffer ; Zi 
der fame der Frommen Schaar h 
Die böfe Motte gar h 
mi Vberfluß genieſſet. 








Die Porter. * | 
Äh ® 7. CLI. 

J Ach HERR dein Angeſicht / 

—E or dem beſtehen nicht / 

—*2 die deine Gnad verachten / 

7 wend nun zu deinem Knecht / 

Bi der dein Gebot und Recht 

* mir Sufte wil betrachten. 


Akltlichen entgegen ſetzen / damit ber 
Gewießſich es iſt zu betrauren / daß die edle Poeterey fo veraͤchtlich ge⸗ 
Menwird.* Sle iſt eine keuſche Jungefrau / welche alle Bnreinigkeit haſſet / Hoc nec 
Und Anfangs ſonderlich zu dem Gorresdienft gewidmet geweſen / auch von zupir nos 
a | denen heroicam 


icom humana ac divina [apientietransferıe conatos 







lin; iterum Adangumeirum (nm; hoch: ig; ıllaplima Sapientiz famil 
fe Inquo Orpheus, Linus ‚ac Mufzus ‚tota denig; ılla pfima Sapientiz familia, autinveni 
aut con leg Chrißiane altius afcendendum. Heinf. in dedicat, libell, de Contemptu Mart. 2. 
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* e unwiß⸗ 
terey. tenu Vpp 
* —— 
ller ande eze / zur ſſen in die nz Die 
en / welche fe Bears Arten zierli mucken / md 
ıNölfer wird fie ante} ncherley ausſch ichte u 
denen n. Mun r oftern uf ma ſtaͤnden Geſch mein 
ſend gr laͤſt —* die Runen a beides a alfo kein 
ſt en. jene fe ichtemit oder Werd ie den $ 
Ktili 5 Dichtku iewahre ei ichnüffen ielweiß vorzu nicht allez heie vonn aͤnnli⸗ 
are tweder d rgene Gle latz Spie dichte aber kommen jelden m den 
<utionis en ftlich verbo Schaup Udie Ge oͤchſte Vo ben ihrer h nͤſſe bey 
formula. ann ichte Jaufden Srdichter Stuͤcke h tſchen hal Gedaͤchtꝛ Ichen nach 
— Gedi meh mitden ( er beiden iealten Teu durch ihre von we mlicht 

niet Die Reitme ar ee n / dar ähren; — * 
de — ſeyn ur eren se Seren Kemer ne an 
.2.ay.f die ihren fung tefe / Tage 

nen, bey ih angelung gew Tag 

109, ‚38. een ‘ rm / eine sur au 
een 
de m oder Na auch bey ebliehen 
Germ. und nach igreimen g 
von der rt der Su 
Zeutfhen 24 * 
Eitten, halt 


7.€ 





* HH Die Poeterey. * 
CLI. bes Wort / und die Stimmer zuſammen ziehen / als / wie ſoll wĩt / für ſollen 
wir / gborn ‚für geboren u. d. g werden ſchnurren de Beimen genennen 
Ferners achten ſie für einen Fehler wann Reimwoͤrter mie ungleichen Stim̃ern 
gebunden werden / als / Glück und Strick / gehoͤrt und gelehrt / oder want 
die Schreibung gleich / aber Die Ausrede in einem lind in derm andern hart ıft/al8 
eine neue Maͤhre und eine feine Lehre / und werden von ihnen geneñet Schild 
* Metra. lerreimẽ. Die Gebaͤnde * zichen fie nach Beliebẽ / undhaben derfelben uͤber 7 
3 BWieaucd unterfehiedliche Arten werben Gerande benarmft/ weil die Wörter Dardureb 
—* bunden oder gebaͤndiget werden, "iftalfo daraus zu ſchlieſſen /daß die Vrbehkt 
Konfard, dieſer Kunfte das Reimweſen wol verftanden/ und die Teutſche Sprache / be 
inder Poe⸗ vor fechshundert und mehr Jahren darinnen geuͤbet worden: nemiich zu 
tereytunſt / Ottens des Groſſen / und des — geonis des V II, Zeiten / welche Die 
am ais. bl. Fonte Töne / wie es die Meifter noch an heut zu Tagefingen / felbft anae 
und mir gewieſen re begaber haben / weil es zu ſelbig r Zeit etliche für 
Ketzerey ausgeſchr len hatten. Iſt alſo vermutlich / daß dis yr alten Heyd 

















1 * Pantagr, 
| 36 Reymund. se | —* 2. Bl. 
il befagtem zu Folge die Geſchicht / oder vielmehr das Ge De Poelen 


dicht vonder Poeten Schäfer-oder Waldgort Pan erzehlen / * Pan, 
Amt von der welches 


” 


CLIl 




















6 * Panı *53 
welches ſich zu dieſer Weidreichen Auen zu dem rechten Gebrauch der Poeterey 
nicht übel ſchicken wird. Etliche wollen / Pan ſey von Mercurio erzeugt wor⸗ 
den / etliche / er ſey von der Penelope / die mit vielen Buhlern zu ſchaffen folle ae % 
habt haben / geboren; etliche feine Schweſtern die Parcen ſeyen in den Hoͤlen/ 
under Pan ſey unter dem freyen Himmel auferzogen worden. Seine Geſtalt 
wird alſo beſchrieben : Er hat auf dem Haubt groſſe Hoͤrner / einen rauhen 
und zottichten Leib / einen langen Geisbart / aber der Gürtel wie ein Mañ/ 
unter derſelben wie ein Bock geſtaltet: in der Linfen Hand traͤgt er ein Pfeiffen⸗ 
Werbklein von ſieben Roͤhren / in der Rechten einen langen / unten gerat 
oben trummen Stab / iſt umfleider mit einer Haut von einem Parterthier. 
iſt der Jaͤger / Hirten und Bauerleut Gott; ein Hert der Berge / und nach 
dem Mercurio der Goͤtter Botſchafter · Vnter feinem Gehorfam find DE 
Nymfen / welche ftetigihren Reyendang umihn herführen, Die Satyn 
und Sileni ſind ſeine Trabanten / unter jhnen ſind jene jung / dieſe aber Alten 
Seine Tharen find folgende. Er pftegt vielmals Furcht und Schreckenun 
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fererem; oder die Göttin der Erden hat er ungefehr aufder Jagt gefunden / als 
feioegen der Entführung Proſerpinaͤ fich für Trauren verborgen / und von 

Ki anderen Görteren vergebens geſuchet worden. Er hat fich unterfangen 
polline uͤm das Meiſterſtuck aufzufpielen und iſt m auch von Myda 
een worden / weicher deswegen Eſelohren befommen. Den Widerhall 
chohat ergelicht, Jambe ſeine alte Dienerin/ hat feine Gäfte mic lu⸗ 
ehlungen unterhalten / und ift von vielen für feine Tochter geachrer 
Va, Die Deurung diefer Fabel iſt folgender Maſſen bewand. Pan ift die 

RD elebau/ melcher entſtanden entweder von Mercurio / das iſt dem 
A Worr / oder wie etliche ausihrer Vernunft geſchloſſen / aus den klei⸗ 
lem / welche als die erſte Materie oder Gezeug mit vielerley Form ver⸗ 


* E RR 2. J. 


eu 





PER = Pan * u 
Die Sentesu bringen, welche ins gemein ungegründer/und aus falſchem Geſchrey CL 1. 
fiehen/ daher es auch Paniſche Furcht genennet wird, Cupido it von jhm Terrores | 
geſordert worden zu einem Ringtampf / * welcher Ihn auch überwunden, Panic.» | 


ucta. 





| 18 * Pan. *8 
| CLIL 2. J. Durch die Parcen werden die Schiefungen Gottes verſtanden / ſo allezeit 
in verborgen ſind / die Welt aber iſt nechſt denſelben geoffenbaret. 
3.D. Durch des Pans Hoͤrner iſt vieleicht bedeutet werden / daß die Bm 
ſchrenkung und Abmeſſung dieſer Welt in den Driangeln beſtehe / oder weil in ſe 
cher Form das Feuer und alle Erdgewaͤchs herfürfomen. Durch den rauzottich⸗ 
| sen geib werden die Strafen verftanden/welche von jedem Dinge zu ſehen oma 
4. C. Derlange Bart Pansmag vieleicht / die viel Strafen / fo fich von det 
Sonmen/ als der Welt Angeficht / herablaſſen / zu verftchen geben. | 
AR. Machdentlich ift/daß er halb eines Menſchen / halb eines Bocks GH 
ſtalt hat / zu bedeuten die himmliſchen und jrdiſchen Dinge/ in welchen die 
beſtehet. Es iſt auch nicht ohne Vrſach die Geſtalt des Bocks oder Geis erfüßtt 
worden / dieweil dieſes Thiers Natur iſt auf hohe Felſen und Berge zu ſteigen 
und zu kletteren / wie die Erdendaͤmpf / das Feuer / Gewoͤlt und dergleichen. 
6. A: Durch das Pfeiffenwerk mit ſieben Boͤhren iſt angedeutet der 


fie 

ben Planeren Wirkung/ Kraft und Tugenden welcher Zuſammenſtimmung 
en der Erden beyzumeſſen. md 
| 


- J 
a 


| 
















oben herab aber / gantz einen anderen Bug gewinne: daß auch in der Natur) 
bieinalen Kegimenten / viel durch den frummen Wege zu erhalten 2 welches 
Auch den gerahten nicht aus zuwuͤrken. an | 
Durch die geſprecklichte Haut des Partertbiers iſt zu verſtehen die 
on Menge der Sterne am Himmel / und die mancherley Arten der Blumen 
durer aufder Erden. | 











6 VD, Erifeder Jagergott / weil alles in diefer Welt nichts anders als eine 
5 Mari, — jagenmieensfiget Hoffnung nach Luſt / oder nach 
m‘ m Eriftder Hirten und Bauersleutgott / weildurch fie dis Welt er⸗ 
a , Ein Zerr der Berge / diemeil aufdenfelben die Welt fuͤrgewieſen 
‚, DaB er auch’ der nechffe nach dem Mercurio feye / iſt dahin zu verſtehen / 
el Dahi YRetanecht dem Wort Gottes unſer befter Prediger/ wie dann der Geiſt⸗ 





ndeY‘ weifen das Befkirne. 
Mn. .- E ij i0. C. 


F > 
Er “ 4 oe ie) Bi ———⏑⏑— 





t v s Yun Br fingt :Die Aimmel erzchlen die Ehre Gottes / und Pſal. 19/2, 
v ie . * 





29 “= Pan % 


cLıL 10. C. Die Nymfen ſind die fchönen Beifter und verftändige Leute / welchen |) 
Erfundigungdes natürlichen Weltweſens und in deſſelben wunderlicher Zuſam⸗ % 
menftimmunag jhr gröftes Belieben tragen. Weil aber aller und jeder Sachen \ 
Jugend und Alter/ Zusund Abnemen befindlich / welches den / fo es betrachtet 





| faft Lächerfich feheiner / als find die Jungen Satyri und die alten Sileni dem \ 
| Pan zu Gefehrden gegeben worden, \ 
| 11. R. Die Natur har alleniebendigen Sefchöpfen eine Furcht odereine Atı | 
| ftige Sorgſamteit fich zu erhalten / eingepflanger / daß fiefich ing gemein befah/ 


ren / da nichts zu befahren iſt; wie fonderlich/ bey fehrweren und zaghaften Nohke 
zaeiten / unter den gemeinen Poͤvel zu erfehen / welches übelgefaften Wahn von 
u fünftigem Vngluͤcke ſchwerlich fahren laͤſt und nicht unterfcheider der Men⸗ 
applicare chen Furcht / von Gottes Willen. 


profanum 12, A. Wem man duch Eupidinem die liche Einigkeit verſtehet / fo iſt un⸗ 
eft. Epictet. 


ieter. ſchwer zu ermeſſen / welchergeſtalt Pan oder die Welt durch ſelben uͤberwunden 
Enchir,c,6. worden. 


13.0 








* Pan, * 21 











m B V. Cererem hat Pan gefunden / als fie andere/ und groͤſſere Goͤrter verge⸗ 
i bens geſucht / deutet / daß die Erfahrumg / melche aus natuͤrlicher Wirkung der 
‚n. MWelrenrficher/vongeringen deuten am beſten und leichtſten erfundiger wird 

ra + J. Der Muſic ift zweyerley: Goͤttlicher Weißheit / und Menſchlicher 
‚m Demunfte; Diefehat Dans jene Apollo. Der Eſelohrichte Poͤvel hält es mir 

Kit/daser verſtehet / und feinem Gehoͤre gemäß iſt 

‚a BD. Pan lieber den Echo, weil nichts ift das jhm ähnlicher / ale die Wi, 
a ng feiner Stimme) und iſt dieſes die befte Rsiffenfchaft/ welche der Wei⸗ 
u ebe getreulichſt erforfcher/ / wider holet und vernemlich hören lañ. 

ne  Durchdie Jambe / fo für des Pans Tochter gehalten worden / mer, 
je Meurer die foyonnarärlichen Wiffenfehaften groffes Sefchmwäg madyen 


Önnen/ im Werte aber gank unfruchrbar find/fie befuftigen biemeilen 
Mir ihrer Vngeſchicklichteit Pr auch zu Zeiten 


ii F 
—„A—— darmit ver 


€ ij | Degen⸗ 
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CLUIII. 


pefeus. RS 
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* Perſeus. * 
35 Degenwer. 8 


SM (cicheraeftalt har die Fabel vom Perſeo fchöne Kriegslehren in ſich / 
und lautet alſo. Perſeus / als er gegen Anfang der Sonnen 
wohnte / iſt von der Görtin Pallade gegen der Sonnen‘! dergang geſchickt 
tworden/ Meduſam / ein dem Sand fehädliches abfcheuliches Meerwunder / (def 
fen Anfchauen bie Menfchen in Steine verwandelte ) zubeftreiten. Zu ſolche 
Derrichtung haben jhn drey Goͤtter unterfchiedfich verehrer: Mercurius 
hat ihn befchenfe mic den Flütgelen, welche er an der Verſen geführer ; Plut⸗ 
mitdet Sturmhauben und Dallas mit einem fehönen Spiegel. Als er mul 
beſagter Maffen ausgerüfter/ ift er nicht den geraren Weg zugezogen / ſondern 
zuvor bey den Bräis (dievonihter Geburt an graue Haar hatten / als die al 
ten Weiber / )eingefchret / die Ihm aelichen Ihr einiges Aug / und einzigen 
Zahn / welche fie alle nacheinander bey den Leuten / und auf der Gaſſen gebrau 


ich⸗ 
sen/ zu Haus aber beſeits legten. Dann iſt er eilend und unverdroſſen pe 








} J a Merfeus, * 23 
MN dduſam gezogen’ und har ſelbe fehkaffend angetroffen ; da er dann Beden⸗ 
. fmgerragen/fieanzugreiffen/biser den Zpiegel jhr gegen dem Angefichre ge» 
Achter undauffolche Weife auffer der Gefahr were / daß fie auferwachend nicht 
N Marihnineinen Stein verwandelte. Bald er nun diefem Abendtheuer den Kopf 
N, Machauen/ift von dem aufdie Erden gefallenen Blute Pega ſus entſprungen. 
a Medufe har Perſeus in der Palladis Schild gcheffter/ welches ſol⸗ 
Meat daß alle ſo cs anſchauen / darvor erſtarren und erſchrecken. Die Sch» 
Fabel handelt von des Krieges Bewantnuͤſſen / der von der Pallade / 
Balder Börtindes Verſtands herkommen fol. | 
Fa Eineandere Art hat cs Reichthum zu erwerben / eine andere Sand und 
line mußindes Feindes abgelegnen Gebieten / diefe gemeiniglich in dem 
 Alterlande erhalten werden; | 
a — hſte und angenemſte Vrſache Kriege zu ſuͤhren / iſt die Ausrot⸗ 
ee ingder Zyranneyen / und Wuͤderige / durch welcher Anfchauen 
WMol glaichſam Kraftioßund a a keit aus Furchte erſtarret. 
EN 4.A⸗ 


















N. 


24 = Perſtus * 
eLill. 4.A. Man mus ſeine Kraͤften und vermögen zuvor prüfen / damit man nicht 
—— mie groſſer Hofnung angehe / und mit Schanden wider anlaſſen 
muſe. 
+ R. Dieſes betriffet die Vorbereitung und Kriegsverfaſſung / zu welchte 
wirklicher Vollfuͤhrung dieſe drey vonnoͤhten ſeyn: Geſchwindigkeit / Verſchwi⸗ 
genheit und Fuͤrſichtigkeit. Das erſte iſt durch die Fluͤgel Mercurii / das ander 
durch die Sturmhauben Plutonis / die auch unſichtdar machen koͤnnen / da⸗ 
dritte durch der Palladis Spiegel verſtanden. 
6. C. Durch die Graͤas werden ſonders Zweifel die Kundſchafter verſtande— 
welche ſtetig in Sorgen ſtehen / und deswegen billich fuͤr alte begraute Muͤtterlein 
zu achten: von dieſen entlehnet er das Aug / die Aufſicht / und den Zahn / 
verhaſſt zu machen / und beiſſiger Weiſe in boͤſen Verdacht zu bringen. 
7. D. Die Weiſe Meduſam anzugreifen lehret / daß man ſicher / und behut⸗ 
fam verfahren fol. | N 
3: J. Hier musder Spiegel Palladis / das iſt die Ertantniß / veruͤbter Vu⸗ 








“ Bachus * 25 
x werden; aus des Feindes Zagheit einen neuen Muht zu CLIV, 


Don erfangeem Siege wird Pegaſus oder das Flügelfchnelle Gerüche 
| Das Bildniß Meduſa / oder die zu Grund gerichte Tyranney mache 


Afen cin Anſehen / und erſchreckt alle / die ſolches Sinnbild T auf ihrer +8. Pittoni 
URSchilde berrachten. / Imprefa gr. 
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50 ern/ in Tafelen / Poffamenten und auf Brunnen Bacchus. 
faſt taͤglich zu Geſichte kommen / iſt der Bacchus der al. 
et deromegen wolftändig feine Geſchichte ( melche ich jeht 
| Semele harte Jovem gebetten / er ſolte jhr 
Ev beywoh⸗ * 


ms 








16 * Bacchus. 2 
beywohnen : und fie erkennen wie Junonem feine Gemahlin: als er nun jhren 
Begehren willfahrt / iſt fie von feinen Stralen verbrunnen / und die Frucht hreß 
Leibs / in Jovis Bein / biß zur Zeit der Geburte / enthalten worden deswegen 
Jupiter ſich die Zeit uͤber des hin kens nicht entſchitten koͤnnvn. Nachdem abe 
dieſer Sohn Jovis und Semele an das Tagesliecht gelangt / und Dionnfii odkf 
Bacchi Namen angenommen / iſt er von — ernehret und auferzogen 
worden / und hat man mit zuwachſenden Jahren nicht wol unterſcheiden mögen] 
ob er männliches oder weibliches Sefchlähtes fen : ift auch ein zeitlang geſtor⸗ 
ben geweſen / und widerum lebendig worden. Er hat erfunden / wie m an den 
Wein bauen fol; iſt dar durch beruͤhmt / und zu einer groſſen Herrſchaft gelangetl 
daß er viel Völker und gantz Indien bessoungen hat, Bor feinem Siegwagn 
hat er Tiegertbier gefpanner/und find alle hegliche YO aldgeifter im jhn herate 
wallet : Auch haben ſich die Muſen bey —* Hofſtat aufgehalten. Er hatte 
zum Weibe die von Theſeo verlaſſene Ariadnnes Ihm wurde zugeeignet dat 
Efeu / oder Wintergruͤn: hatte auch Macht die Leute raſend zu — u hu 


| 


\ 
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\ 
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N Bacchus. * 27 
' Ki Degen Gedicht hate eine ſchoͤne Sittenlehre verborgen, Bacchus 
| hi de welche erzeuget wird von einer wahren oder fcheinbarlichen 
ne Fe eiferige Zebsweib / jene das rechte Eheweib des Ge⸗ 
TE ch oem zu verftchen. Nachdem aber das falfche Anfehen gleich 
iM rent md Die Begierd verborgener Weiſe gehegt / daß faſt alles Thum 
Een gefränfer und hinfend wird. 

aber mir Verlauf der Zeit die Begierde erſtaͤrket / und an dag 
mfommet/mus fienoch in dem Finſtern ernehret und verborgen; 
Der —* gen werden. 

männliche Grimmigteit / und weibliche Zagheit. 

darnider und wird dann bald wieder reg und lebendig. 

g des Weinſtockes wird der Begierde zugemeffen/ weil 
* Ehrgeitz und dergleichen erreget und heget 

Bedeu ie Leute unter fich und Be fich mie dem 
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| 28 * Bacchus. * | 
. der Besierden / nachdem ſelbe niche mehr zu Fuß achen/ fondern nach uͤberwun⸗ 

dener Vernunft Siegprachten/ und graufam ſich erzeigen, N 
6. C. Dieabfcheulichen Waldgeifter/ fo ſamt den närrifchen Weibern Bat N 
chides genant/ um ihn her laufen mit fchreien und jauchtzen / bemerken die unge 
berdige Derfahrungen / fo groſſe Begierlichkeicverurfacher / und dem / der file * 
betrachtet / faft lächerlich vorfommen, 
7. B. Die Muſen finden fich bey den Begierden; folche bey groffen Herren | 
zu entfchuldigen und zu bemändelen/beymitlern Standesperfonen zu verlachan 
und zuerinneren: dardurch gewieslich ihre Ehre merklich gefchmwächer wird it > 
dem ſie folten ung zur Tugend leiten/und aus Armut gezwungen merden/ ame | 
nen Höfbecher mie Wein einen Poerifchen Fechtfprung zu thun. 
33. Die Begierden erſtrecken fich meiftentheilsnach dem / was mehrverſtaͤn⸗ | 
dige von fich gefchaffer/ wiedie Ariadne von Theſeo verlaffen worden. A 
9 V. Daß Efeu dem Baccho beygemeffen wird / iſt nicht ohne Geheimnus 
Efengrumer im daher «6 auch Winsergrim heiſt / und trend 


* 



























E | * Bacchus. * 29 
nd Baumen hinauf: Die Begierde ſtrebet nach den verbottenen / und CLIV. 
neen / oder ſchwingt ſich um der Menſchen Gedanken und Verrichtungen; 
em Wintelein ſchlingen fig gleichfam jhre Zäferlein einzdahero nicht 
munderet wann die eute durch uͤberhereſchende Begierden in Raſerey ges 

P—— 5 


Sch zweſ efey ob die Alten / welche folche Sachen Anfangs ſchriftlich 
e Piafen/ aufalles fo genau abgefehen haben/ undob wir Ihren Erfindungen 


7 


JJ aa F 

id Mikandere Deinungen andichren/als nicht fie felbften gerhan haben. 

J war bey ihnen alles fo deutlich ausgedruckt nicht zu finden ; fo find + Verula 

engen fehicklich/undgeben zu feinen Schracdanfen Anlaß. f de Sapiens 
2 Wiemanaber folchen Gedichten nach der Teurfchen Reimkunft nach⸗ via Vereri. 


A q f an’ möchte ich gerne vernemen: in Erachrung/ daß ich niemals derglei⸗ 

an N oder gelefenyunddaher glauben wil / es fey faſt unfere Sprache 

cchi /etzt erzehlte Befchichte ausweiſen / in gebundener ne; 
— > 13 h ze 
J Be i 


al in Dald Trauer; oder Freuden; Gedicht / wie des Pans / 
£ N 


rn 








30 * Bacchue⸗* 
ELIV. 14. R. Esfolte eine ſchlechte Ehre / mit Wiederholungdesvorbefantenyeinzule 
gen ſeyn; und würde ſcheinen / als ob dergleichen Erfindungen heut zu Tage un⸗ 
möglich fallen wolten. Zu Beweiſung aber/daß nicht an unferer Sprache / ſon⸗ 
dern an unſerem Fleiffe der Mangel erfcbeiner ; will ich ein Beiftliches Wbaldgte 
dicht/ welches ich unlanaften zufammen gefchrieben / an ſtat einer Gefprächume 
terhaltung herſingen: Dienſtlich bittend / die (öbtiche Geſelſchaft wolle jhr belite 
ben laſſen / ſolches angeſangenes unzeitiges Werklein / mit jhrem reif · verſtaͤnd⸗ 
gen beyrahten zu vollenden. —8 
14. V. Es iſt wol zugelaſſen von den Alten eingefallenen Gebaͤuen die Stein 
Den er · du Aufführung neuer Haͤuſer zu gebrauchen; Stehet aber doch viel zierlicher und 
Br fen Bud, muͤhſamer alles von neuem/aus einem fehönen Bruchy herholen : wann ſonden 
j ftabe in fot- lich die Arbeit der Muͤhe lohnet / und nechſt dem Beluften auch der Nutz darbt 
y- Spies zu erhalten fommer, iR 
1$. R. Auffer allem Zweifel ift die Behandelung der Freudenfpielebeyder ib 
gend eine feine, wolfruchtende Bbung: durch welche Ihr Gedaͤchtniß senden 








BR Bacchus. * jr 
Kuffpracheund Maſſtgung der Stimme erlerner ; bie Höflichkeit in ben ®c- CLIV, 
angemehner ; die inheit frey undungefcheuer zu reden erhalten / und der 
1d zeuͤbet wird: Maſſen der Zuhörenden Gemüter in Volkreichen Zus 
frenviel Kräfteiferiger berveger und erreger werden. Diefer find num 
dacht dreyerley Arten: handlende entweder von traurigen / frölichen 
telgefchicheen/ ale Schäfereyen und dergleichen. Don den beiden er. 
wir unterfehiedliche in unferer Sprache; von den letzten aber werden 
Zite wenig gefunden / welche doch für die aller annemlichſten undbe« 
mSchaufpiele/ in dem Sand der Muficund Freudenfpiele/ (nie Balsı’Tralie et 
hlanduenner ) acachrer werden. lepais de 
I. Mid erg die aus dem Welſchen gedolmerfchte Schäferge, · aMuf eque 
She Anmurigfeitgang verlihren/ und wie die zarten Pflantzen / fo vom & Se 12C0- 
* — — werden / nicht recht anſchlagen; wie der ver 
der getreue Schäfer und andere deſſen Beyſpiele weiſen koͤnnen / Pate 
xtiſch —— — er 


1“ 
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32 * Teutſche Namen, % 

ELV. gen werden / maſſen eine groſſe Vnterſcheide zwiſchen diefer und jener Zierarten 
und Behandlungen. 
17. V. Weil wir Teutſche nicht fo zärtlich / wie jene / iſt unſere Sprache u 


ſchickter tapfere Helden-Thaten herauszuſtreichen / als weithergeſuchte Siebe 
ſchwente auszukuͤnſtelen. 






433 Beymund, Se | 
ER Fu Ch wil mich doch erfühne darzuchum / wie auch folche Schäfereyen \ 
N 
h 


ee unferer Zungen nicht unmoͤglich falle, welche dahero Waldaedichtt 
geneñet werden] weil fie als in Walderen verhandelt/ dargefteller/ und deswegen 
der Schaupfag mit allerhand Gemälden foftbarlich verändert und ausgzeziertt 
* Saryrica. werden mus Etliche nermen diefe Art Straffpiele/ * wann nemlich allerhand | 
Wald ⸗und Berggeifter eingeführer Spielweis allerley Safter beftrafen. . 
aber: diefe meine geringe Arbeit nicht von thörichten Siebesfangen handelt ald | 
habe ich es überfchrieben: Ein 






Ks. 


* Teutſche Namen. * 33 


Ein Geiſtliches Daldgedicht, CL Y. 


N | darinnen vorzuffellen/ wie der böfe Feind den frommen Seelen’ Der Inhalt 
—“ MWegenachtrachrer/undwie ſelbe hinwider umb von dem Gewiſſen folsenden 
> Mnbden Berftanderdurch Gorres Wort, vom ewigen Vnheil abgehalren were anne 


J Der Dorrag iſt zu loben. Wie heiſt aber ferner der Titel folches Geiſt⸗ 
MWaldaedichtes 

Bie ſonſten andere Schriften vonder vornemſten Perſon den Namen 

is/ Eromena/ Ariane / Diane) u,d: 9: fo habe Ich auch dieſes 


R Geelewig. 

DBe ewige Seele / gleichwie man fagr Hettwig / tudwig / Brunſchwig 
nſwig / die ——— —5* 
DE ANY twig „ar 


zz 
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34 He Teutſche Namen. % 

CLV. Herwig oder Hattwig fen fo viel als der Ort / da der Vatter hinweichet. Ludwig 

eine Freyſtatt / da die Leute hinweichen: Brynſwig / da Brynno oder Brennehlis \ 

+ {it den ei⸗ Weichet. + Dann vie wir inanderen Sachen uns bemühen / unſere Spradhejt 
genen Na; bereichen oder vielmehr / in Darzehlung ihres Reichthums / die fremden Mine I 
men am 10. tzen (als diefes Landes unbefant/ ) ausfchieffen ; fo mögen wir auch die unsg⸗ 
Blat. meine Deutungloſe Wörter ſonderen / und unſere emheimiſche Verſtandmaͤcht⸗ 
t Ph. Cat? ge Namen wieder herfürbringen.t In der gantzen H. Schrift iſt fein Namanı |} 
—— welcher nicht einen nachdruͤcklichen Verſtand / und ſeine Brſach hat: wuͤrde a 
rededes 2, 


—— ſo den Ebreeren ſo uͤbel als uns angeſtanden ſeyn / Ihre Kinder von umbefante 
icons. Sachen zu benamſen. 


4. U. Wie heiſen aber die anderen Perſonen? 
5y. BR Der Verſtand iſt vorgeſtellet unter dem Namen 
6. C. Nach dem Namen Machtild / Hermangild / u. d. g. vieleicht zu 9 








* Teutſche Namen, 5 3 


| $ 
hen / dag das Hertz eweches Schatzes wir gutes und böſes hervorbringen 
4 ol. 
met. Sinnlichkeit oder die Sinne bedeurer unter dem Namen 
Ginnigunde. 


Gleichwie man fagt Adelgund / Kinnigumda / u. d g. und lautet gleich, 
Kundigung geſtalt allhier die eufferliche Sinne verſtanden wer, 









s-.n..>:2:% 


% Swiſſulda. 

Verſtehend r die Huld oder Gunſt des Gewiſſens Diefer Zuchtmel. 
Ste fegen wir aus den Augen und ſtreiten mit Schwert —— 

ER RR REN begann: Bits 

— y heir? 


CLY, 





CLV. 
+des Ears 
contıe- 
poids de L’ 


amef. i0. 


% Tentfche Namen, * 
* ? Man wil des Hoͤchſten Ehre mit des Krieges Schandsund aaſterlcher 
befoͤrderen! 


— 


12. R. Ferners iſt der Kunſtkuͤtzel fuͤrwitziger Wiſſenſchaften eingefuͤhret 
unter der Perſon eines Hirten / tragend den Namen 


Kuͤnſteling. 


12. V. Als dem vermeinte Kunſt gelingen ſol. 
13. R. Der andere Hirt heiſt 


Reid imuht. 


14: A. Das ur macht Muht / ſagt man / der wird vieleicht den Reichthum 
mie groffem Muht ruͤhmen. 
15: Rs Derdritte Hirt oder Schäfer ift genennet 


— 
Chrelob. Ben 
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He Teutfche Yamen, 37 
26 0. Meildie Ehreund Wuͤrde niemals der Sobfprecher ermangelen, 
17. 8. Diefedrey Hirten find angeſtellet von dem Satyro oder Waldgeiſt / 


Truͤgewalt / 


Selewig berrüglicher Weiſe zu Fall zu bringen, 


1. D, Well der böfe Feind / dieſen Namen gemaͤß / gewaltig iſt zu betruͤgen / 


Durch falfche Wiſſenſchaften / Reichthum und Ehre / als ein Fuͤrſt dieſer Welt / 
dein Sügnervon Anbeginn. Dieſe Endung Walt gleicher dem Nennwort 








| N Alb; von welchem herfommer Sichaldy als See den Wald, oder See bald / der 
du rue aphret feher: Witibaldy der viel Gewalchar: Walburg / der Gewalt Luther. jn 
ir abat. Diefeumd dergleichen Namen find viel ſchicklicher zu den nominibus 


uſche Bedichren/ als Phylis, die (wie es ein Vnberichter verſtanden /) viel propriis. 






Pa 2 
wu 
| 
elle / die 
* 
* 


ſtielt / Clorinde, die klare Rinden hat: Celadon, ein Geſell 
Ndhon / u. d. g. 


F iij 19.R. 





* 








CLV. 


38 * Teutſche Namen. * 
19, Br Folgen dann zu Ende einer jeden Handlung 


der Hircen, 
ein Chor! der Nymfen. 
der Engel, 


Diefe Perfonenalle fingen / und laͤſt fich hinter dem Fuͤrhang darzu hören ein 
Seiten ſpiel/ (die Stimme ſo viel lieblicher zu machen, 


Naller maſſen bey den I 
liänern deraleichen nicht ungewohnet if. 

20. A. Solchergeſtalt moͤcht dieſes Waltgedicht wol ein Singfpiel heiſſen. 
21. D. Oder auch ein Spielgeſang. 


22. A. ft dann nicht gleich ſo viel Spiel geſang und Ge 
23: D. Nein / dann das letzte Wort die Grund. Deutung fuͤhret / das Note 
wort bemerket die Yurerfchied, Iſt nun das Spiei von einem Geſange / oder be⸗ 
ſtehet im fingen/ Inages folcher Form nach ein Spielgefang benamfer werden: 
beſtehet aber dag Ge fange in dem Spiel / fo muß es ein Singſpiel heiſſen. 


ſangſpiel? 


24 C. 








Gira \ ” Muſic. — 39 

Fe ach dieſer Meinung werden viel von unferen Gefprächfpielen gruͤnd⸗ 
"fiber Spielgefpräche heiffen konnen / weil vielmals mehr auf des Geſpraͤches 
- Nukm/alsdes Spieles Beluſten / abgefeben wird» 


35 Reymund, SE 


IS for auch ein Befprächfpielwerden/ warn Jungfrau Angeliea ge, 
Eulen worte aus jedem Aufzug / die ich nach der Ordnung fingen 
-  Mibaufder Sauren werde hören Laffen/ etwas zu merken ; Herr Veſpaſian ein 
 Biniigbiekliches Sinnbild erfinden; Frau Julia die Lehre daraus zu fagen; 













eeheil vonder Muſic fällenyoder/ was fonft jedem beyzutragen belieben 
inzufchateen, 
Aen alles / ſo viel möglich, beobachten. 


7 
— 
. ” Lu 
W 
2 


Immer von der Reimkunſt etwas erwaͤhnen / und Jungfrau ECaffans 


ee Aa — 


CLVI 


* Mufic * 








in Muſic. * Pr 
a  . . . DieBorreönerinif orvi 


Die Muſic oder Gingkunſt. 
Noach einem kurtzen Vorſpiel alſo fingend: 
Pl Ein Hoher Adelſtand laͤſt mich nicht garverligen/ 
7 Jchmup/ich muß hervor und weiſen / was ich Fan! 
hdie Frevelwitz des Poͤbels nicht vergnügen: 
wird mein’ Ehre doch gelangen Himmel an. 
8 Biefemerften Reimſchluß merfeich/daß des Pöbelvermeflenes Sur; 
au unnäger Wahn zierlich Frevelwitz genennet — Nun Des Su, 
nr fort den 
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42 a Mufo * 
CLVL J. R. Es hat vor diefer Welt der Engel-Chor erſchallet: 
Darnach in Gottes Volk ward ich mit ſeinem Wort / 
Daß der Poſaunen Ruf nur durch die Lufte wallet / 
und ohne Schwertesſtreich obſieget manchem Ort. 
—35/7. 6. V. Hierinnen haͤt der Herr abgeſehen auf die Wort Jobs* Wo waleſt 
6/3 du / damich die Morgenſterne miteinander lobeten / und jauchtzeten 
alle Kinder Gottes? Zu erweiſen der Mufie von alters Adeliches Herkom⸗ 
(7 Die men/unddaßforeersmit Gottes Worte unterder Keviten Amt die Sänger jeder⸗ 


zeie die fonderften gemwefen ; daß auch von der Poſaunen Schall die Mauren sk 
— Jerichoð eingefalien wie aus der H. Schrift befantift. 


7.3. Der Harfen Wunder klang dem boͤſen Seifte wehret / 
und ware Troſtes voll in Faͤhrlichkeit und Noht; 
ESan/ Dem Abenopfer gleich / dardurch man hat geehret 
* mit ſuͤſem Lobgeruch den. ewig groſſen Gott. 








a 0 Re 43 
—2 Dieſer Reimſchluß ſihet auf die Geſchicht Davids) welcher dem boͤſen CLY1. 
Ga mi der Harfen Klang gewehrei / und Gore mir fehönen Pfafmen gelober, 

B. Noch hat ſich mach der Zeit die Mißvernunft gefunden, 

„und von des Tempels Thuͤr mich zogen mit Gewalt. 

Muurd der Kuechtin gleich mie Vpbigkeit gebunden/ 

Wnach und nach mie mir die Soffes-Lich'erfalt, 

» Hier jielerder Herr auf den groffen Mißbrauch der Muſic / welche mehr 

tehaufan/bey Dantzen und Gaſtereyen / als in der Kirchen / gehoͤrt wird / ja 

Ebch als Beifktich ſcheinen mil. 

FR Obiwol mein Kunſtgeſchmuck wurd eine Zeit bereichet / 















BL O mach feinem Kopf mie Srillwerf mich behengt. 
EB zu verſtehen ſeyn von Verbeſſerung der Kumfkreglen der 
N ». \ Mufic 


N 


up. a 





44 * Muſic. * — 
cıvı. Muſic / welche Heut zu Tage von gar wenig Meiſtern beobachtet werden; wie die 
neuen Geſang / und Kederbuͤcher uͤberfluͤſſig bezeugen. 
. RDas ſchwere Feſſelband iſi mir jetzt abgefallen. 
Dein Freiheit leitet mich zu Gottes Lob und Lehr / | 
Vnd zu des Nechſten Lieb. Ich laſſe hier erſchallen 
ERin Beifkliches Gedicht ohn eitlen Ruhm und Ehr. 
E CLI.6. 14. A. Der Herr ſinget hier / was vor erwaͤhnet worden / daß die Weltliche 
Freuden ſpiele in Geiſtliche Gedichte ſollen verwechſelt werden: und weil er in 
der Muſie Name beklager die Dienſtbarkeit / in welche fie gerahten iſt / ſo fuͤhret 
ſie hier an / als ob ſie wieder auffreyen Fuß geſtellet / etwas erbaufiches zu Gois 
Ehren und des Nechſten Nutzen hören fafien werde, 
11. R. Hört nun / ſo euch beliebt / wie ſchoͤn mie mir vermaͤhlet 
Die edle Reimenkunſt / die fo verliebt in mich 
Daß ſie mein Selbſtwort heiſt / von meinen Geiſt beſeelet 
Dein Spiel / mein Hertz / mein Lieb / ja mein ſelbſt ander Je 5 


’ 








REES ” Mußc. * 4 

J 16. 9. Diefer letzte Reimſatz wendet fichzu den Zuhöreren/ und drucker aus CLVI 
degenaue Bermandfchaft der Mufic und der Poererey. 
17.8. Warmndiefe Vorrede ein ſchoͤnes Weibsbild fingen wuͤrde / die zugleich 
‚ Dattlmauf der Sauren foielemfönte / würde die Erfindung fo viel angenemer zu 


en. 
1. €. WilmanmwenigMorenhaben/fofanes/ als ein $sied/ von vier Reimzei⸗ 









Mjubenanderengefüngen werden / oder Durch und durch Erzehlungsweiß in in genere 
ie RUM 4 eher werben. 
199. Die Keimen ſind jambiſch mit 13. und ı2. Silben gefehrenfer, 
2 Die Schre ft/daß mandie Deufic zu Geiſtlichen Sachen gebrauchen folk, 
"D Das Sinnbild aus * Vorrede find zween Engel / derer der cine 
UNE ander aufder Harfen fehldge/ mit der Vinſchrifft :·. | 


m Seinfelbftandenih, 
Een Sedanfen haben mich veranlaſt die vier legten Reimen. 


'rP 


21.2, ⸗ 


46 * Mufio * 

cLVI. 22. A. Die Mufica wird billich in Geſtalt eines Weibsbildes / weiche / (zu Be⸗ 
deutung der edlen Poeterey) mit einem Lorbeerkrantz getroͤnet ſeyn kan / eingefuͤh⸗ 
— ret; weil ſelbe iſt eine Ernaͤhr · und Pflegerin aller in richtiger Ebenmaſſe *beſte⸗ 
} Lamp. henden Künften / wieich dann berichtet worden / Daß unter dieſen Namen / von 
Alard. de welchen die Muſen den ihren erhalten’ Talle andere Wiffenfchaften können ver⸗ 

veterum ffanden werden. 
—  23.D. Ihre Kleidung fol erbar ſeyn jhr Leibrock mir fangen Streifen / wie 
die Knien in den Geſangbuͤcheren / und an dem Saume deſſelben etliche Noten 

Das Kupfer, geſchen werden. 
Hat, 24,.C. Damit aber der Zufeher Derlangen vermehren werde/ fan der Schaue 
platz noch verhängt bleiben/ und erft befchriebene SPerfon vor den Fuͤrhang herr 
austretten / und felber nach verrichtem Geſange erft gänzlich aufgezogen wer⸗ 

den. 

25. R. Es dienet der Singkunſte oder Muſic nicht zu geringem Lob / wider ders 
ſelben unwiſſende Veraͤchtere / daß in der gar kurtzen Erzehlung ea *p 
| enfchen 











3 MM Mufler * 4 
y. enfen Thun Ihe Erfinder nicht iſt verſchwiegen / und Jubal genennet wor. CLVL. 
M nnelchem wir Teurfche das Wort jubiliren behalten. Gen. 4, 21, 
u. 20 J. EshardieMufic folche Sieblichfeie/ daß faft fcheiner/ als ob vermittelſt a1, 
“ 
Y 












ben allein dieewige Freude indiefem Jam̃erthale ausgebilder würde. Bald i radic. 
Kunft hören läfferimacht ſie ſchweigen alles / was fonften in den Men, a» 
Knauch ſtilſchweigend reden fan: fie macher ale Sorgen aus dem Hergen produxit 
Ntibeichen / linderer die Schmertzen / befänffriger den Zorn und beluftiger mir fonum. 
licher Wolluftibre Zuhörer. - Pen Pxod.19, 
27d, DOßjwardie Seeleein Geiſt iſt welcher durch Teibliche Dinge nicht 
Maateicaer werde/fo laſſen doch alle derfelben Kraͤffte / der Verſtand / der Wille / 
Mſenůß / die Bildung * ſich durch das Gehoͤr uͤbermeiſteren und bewegen, x Imagina- 
er pe uf Erden der Echo oder Wiederhall der himmli⸗ tio, 
en: Dann wer fan nicht ohne erftaunen betrachten ein fo Sinnrei⸗ 
rg Be lingende Selden / einen fingenden Faden / und eine leere 


29, D. ar 





48 * Muſic * 
cLVI. 29. D. Der Muſic Mittelpunct iſt in dem Himmel / zu welchem alle jhre Ton 





ſtralen (wann alfo zu reden verlaubet iſt / I durch die Sufre eilen: Sie iſt die Kb N 
nigin edler Künfke ; eine Herrſcherin unſerer Sinne/ die ale Kräften den Ohren IN 
zueilen mache, m 
30. C. Doch ſolten die Voͤgelein uns das Lob diefer Kunſte ab erhaftenzmanıı | 
nicht die verſtaͤndige und artlich gemeſſene Stimm des Menſchen darbey were. N 
31. R. Esift auchnichedasgerinafte Lob der Muſic / daß die Sinnreichſte 
unter allen Kuͤnſten die edle und fait Göttliche Poeterey / ihr nachgefener und | 
untergeben wird / darinnen die Hoheitder hurtigen Beifter herfürleuchrer ; darin⸗ * 
nen die ſchoͤnſten Gedanken an jhre Ehrenſtelle erhaben / und gleich denen Edel⸗ 
geſteinen in das wehrte Golde gefaſſet werden. de 
32. J. MWaber nichts zu Nachtheil der Muſic aufzubringen ? u 
33.0. Nichts anders / als der zufällige Mißbrauch. Man fol den Verſtand 
vielmehr bemühen/das Gemuͤht als das Gehör zu beluſtigen: der nichtige Klang) / 


und das in der Lufte verrauſchende Getoͤne / fan niemals wirk⸗und —— 
Be 





| S Muſic. * 
lichlem der Turteltauben / als das Freudengeſang der Nachtigallen hoͤren laſſen. 
A 3 Dieeſes iſt zu verſtehen von denen Syrenen deren Lieblichteit zu endlichen 
eleae die eine faſt Göttliche Stimme haben / aber ein Teuffliſches 


IWir ſuchen hier cine Froſichkeit / welche nirgend reinlicher zu finden iſt / als 
f inmlifchen Mufier Esfol uns aber genuͤgen wann unfer Thunmie 
ken Beniffetibereinftimmer/und wir unfere Hoffnung nicht gar zu Hoch 


„ A Seyn wir hier Fremdlinge in dieſer Welt / ſo ſollen wir billich das Freuden, 
eine Klage verw andelen / wie dort die Kinder Iſrael auſſer ihrem Lande / 
Pſalmen zu ſingen verwegeret. Doch iſt dieſes in weit anderem 

Mande geredt / und beliebe dem Herrn nach die ſem Ein⸗vder Vm⸗ 
oang / im angefangenen Waldgedichte fortzu⸗ 
6⸗ — — 
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fahren, 





4 — — 49 
y Benigungbeybringen. Dem Frauenzimmer iſt ficherer/ Daß fie das Trauer, cLyz 





 Düntelwig. * 











se Düntelwin, * 
45 Beymund, SE 


Die erfie Handlung 
Der erſte Aufzug: 
ö Fuͤnſteling 
Beſihet fein Angeſicht im Fluß ſingend. 


Erflieffender Spiegelund ſilberne Fluht / 
A — * Rolgwaltende Wellen/ 
welchedie Winde mit beben erſchwellen / 
wandere mach N 













% Düntelrig. * 
cuvti. Noch harret noch ftarrer die haſtige Struht / 
weiſend meins Angeſichts niedliche Hellen. 
Caſſet die Stroͤme ſich haͤuffen und ſchwellen / 
Mein Bilde dannoch im Lauffen beruht! 
Bey hieſigem Lande / 
in kießlichem Strande / 
— be Bund geht: 
doooch koͤnnen die Stralen 
mit nichten bemahlen 
Ar * ——— 
nnet oder Klingreimen moͤgen a wancherley 
— 5 a . Di been Sonia ir u 
8 me — heiſt es dactyliſche oder klingende Springreimen / und iſt eine fonde 
I 2er welche mie fechsfylbigen Reimzeilen endet. — 
4.4 








9 * Duͤnfelwitz. * 
Daß der Künfkeling fein Bildniß in dem Fluß betrachtet / lehret / wie d 


Mſenſchaften groͤſtes Belieben in ihnen ſelbſten ıft. Der Gelchreen geben iſt Sapientis 
höchfte Wolgefallen anihren Schriften,und an co 


> Bedenfen/ —— haben ſie das 
8 filche Mareiſſ / die andere neben jhnen verachten / ſich herfuͤr⸗ 


werden vielma 
wuͤſten / und vermeinẽ jhres gleichen ſey ſchwerlich anzutreffen. Dieſe Schwach, 


hirder Gelehrten hat der Apoſtel Paulus benerfer mir diefen Worten : 
8 Viel wiſſen blaͤſet auf. 
4.0, Die Frau weiſt mir unwiſſend / daß ich zu einem Sinnbild erkieſen ſolle 
gaßmie neuem ungefunden Wein / welches das Boͤſe von ſich gieret; bene» 
r glaſchen mit altem gerechtem Wein. Jener bedeutet die eitele ver⸗ 
Mae Wiffenfebafe der jungen ſchwuͤlſtigen geute / ſo ſich beſagter maſſen auf⸗ 
Mmyfleget ; Diefe die reine und lautere Erfahrung der Alten / welche ſich 
iundewegt bey guien Kraften beſindet / mit dem Beywort: : 


Beſtehend enegehe. 
u f ei & fü | 







33 
tt CLVIR 





 Dünfehvig, * 






CLVIL 6. A. Der Fluß wird ein zerflieffender Spiegel genennet / weil Oi 
in deffelben Lauff beruhet. 
* Der erſten Handlung | h 
Zweiter Aufzug. 
Truͤgewalt / Kuͤnſteling. Ih 
4 7. Trüg. d 

——— F N ünfteline ich muß dir klagen / 

tt denk wieich lange Zeit in mir J. 
ferdlate. ” € IN = Habe die Beglerd getragen ah 


Seelwig zu berucken hier. 


7 du mir behülfflich ſeyn / 
So ſtell ich mich dankbar ein i de 








3 Düntewig, & 
4 4. Er fagt hier nicht daß er Seelewig hold ſey /fondern er lober fie / wie 2 CLVII. 
⸗ Ehehrecher einer ehelichen —* en /fie zu Falle zu —— welches @ cLIX. 
" das Wortlein beruck en verftanden worden. — _ 
En Hierauf antwortet Kuͤnſteling: 
Wie ? ſoll jemand dein begehren 
der inwohnerdiefes Land / 
fehimfen/ und dich nicht gewaͤren? 
dann hr nicht befanf? 
— Was ch darbey leiſten fan/ 
En biet ich frey und willig an. 
nd Biest vieleicht abgefehen worden / daß der boͤſe Feind ſederzeit Mir 
Wiſſen ſchaft zu betruͤgen geſucht / und in dem man das Erkant⸗ 
un Zah rnen wil / wird man geme iniglich in dem Ergſten unters 


& u. R 


— 






Mce— 











56 se Düntelwik. * 


| orvi. 17, R, Trüttewaltantworterhierauf: 
Ich fiepflege nichtzu verweilen / 


wann ich an bequemen Ort / 

Sie gedenke zu ereilen / Bin 

jhr zu fagen Liebes⸗Wort / RR 
Wirſt du mir behüfflich ſeyn / R 


{ 
| 
0 ftell’ ich mich danfbar ein. 
12.7. Dasiftdie Dr ———— Jungfrauen / die Gelegenheit zu fündir 
gen meiden: Nach dem gemeinen Sprichwors Wer nicht zum Waſſer komt⸗ 
der erſaͤuft nicht. J 
23.8. Kuͤnſtel. 
Kanſt du fie dann nicht bezwingen * 
etwa in der Einſamkeit? J 
Oder ſie mit Liſt umringen / —J 
wann ſie ſich haͤlt bey der Bed’? 








|  Düntehoit. * 
Ich will leiſten was ich kan / cuvi. 
wie geziemt eim Freundes ⸗Mann. 
D. Dieſes iſt der Hofſchmeichler nechſter Raht; mas ſich nicht will laſſen 
bigtny das muß man brechen. Als ob es mit gutem oder mit boͤſen groffen Her, 


— 





* 








3 Düntelwis. * 


58 
cLvu. 17. R, Buͤnſtel. 
i N intigunda wolt ich meinen | | 

(warn SwiffuldaligezuXuf') | 
Solte ſelbſten inden Heinen M 
reden oft das Beftezu, 






Was ich darbey leiſten kan 
Diet ich frey und willig an 
18, A. Die Sinne find der Seelen gefaͤhrlichſte Wegweiſere / als welche ind 
gemein der or Tugend Bahne verfehlen. 


19, U ew. | 
öchft du ſte mit Liebe zaͤhmen / 
durch dein vielund manche Kunſt / 
wolt ich dein Geſtalt annehmen / 
und mir rauben ihre Gunſt. — 








H Düntesig, 8 
Miledumirbepäffftichfepn/ / 
Stell ich mich bald danfbar.citt, 
nd. Mannes der DÖR Feind dahin bringe) daß der Menfch von Gott ab / 
ä— Vertrauen auf ſelbſtmogende Kunfte fersee/ fo hat er bald gewonnen, 
Königunda fol uns dienen/ 
en ey tr Belibe der Hirten Freud / 


ann Die Felder fich begrünen 
fie Luft und Frdiichkeit. 
A ich fa 
at , | 
Die Sinmefingpiee Verſtandes / werden dies Orts | 
| Vilendeegpenppen Sen WARNEN vielmals der Vernunft 
A ß. * * 23. R. 










Ba nn — nn nn 


60 * Duoͤntelwit. * 


cuvii. 23. R. Truͤ 

Wite du mir dann uͤberlaſſen / 
was du in der Sach’ erhäleft ? | 
Dann mich alle Nymfen haſſen / va 
und dujeder wolaefällft, a 
Wirſt du mir behuͤfff lich feyn/ EN 

So ſtell ich mich dankbar ei. ö 

24 D. —— — wil ren / mußgu p 

lu aht und man erlangen wil/muß man durch alle 

= ai eben unter — Cain werben und auwen, 








62 % Düntelnin, * 

CLYVI. 28. A. Fürftenund Herren / welche von Jugend auf nichts als Gehorſam er⸗ 
fahren / und in ſolcher Hoheit aufer zogen worden / halten den für ſtoltz der jhnen 
nicht unterworffen ſeyn wil. 

29. V. Kein ſchicklicheres Sinnbild kan ich zur diefem Aufzug finden als einen 
| Schäfer welcher euren Spiegel für das Anaeficht hält /weil bäfe Buben fich ein⸗ 
| ander gleich geſtalten / und allegeit eines Sinnes find. Die Vberſchrift iftdiehe 


Als ein Freund und Biedermann, 


30. I. Die Lehre iſt / daß der boͤſe Feind nicht nur herumgehet wie ein brille | 
fender Loͤwe / uns zuverſchlingen / ſondern auch zu er ſchleichen deswegen er HER 
die alte liſtige Schlange / welche ſich in einen Eingel des Kechtes verſtellen fan 
z1. D. Dieſe Reimen ſind trochaiſch /ſieben⸗ und achtſylbig: in welchen Tribe 
gewalt den Endreimen big zum letzten Sat gleich wiederholet; Künfteling 
was weniges verändert, 

32 C. Die Dufis ift sin Wechfet-gied/ gemeiner Art. 


— 








ge rn a — 


ri 


33, % 





’ Le = Dünteloig, * 


da Der erſten Handlung errn 
Mi, Dritter Aufzug. 

» Ehrelob und Reichimuht 

| en zu Abendezeir ihren Schatten. 








| | E Sdoatten gröfferefich/und reiſe 
a) tdie Geſtalt. 
% Loſſt der Sonneniver? fo tunfeehivarn arm, — 
Sonne niht IhreheifeStraleny —* 
beginnt die Luft Kr eu Ne 
Merffder leichte Schaffen * 
zum untergehen n ſchwei 
Ehrel =. 


+ 





CLVIL 


Be er u > en 





2 Dinfelmwiß. — 
Erd Das ift das wahre Mahl der hellen Sonnen Gnade. 
Reich. Es iſt der Nachte Bild / der Finſternuͤſſen Pfade. N 
Ehrel. Hoh Ehrdem Schatten gleicht/ der uns ung felbften weif. 
Reich. Der Reichthum iſt die Sonn ausder der Schatten fleuſt. 
Ehrel. Der Sonnen fehnelle Pferd’jeßrin das Meer ſich ſenken / —9 
Laß uns was Truͤgewalt verſprochen auch gedenken. 
Reich. Die braunlicht Abendzeit / weiſſt daß es heut zu ſpat / 
Es wird der nechſte Tag uns bringen Raht und That 
34. C. Diefe beide Hirten ſollen ſtattlich bekleidet ſeyn Ehrelob in grünen du | 
maſt / weil die Hoffnung(durchdiefe Farbe bedeutet) mehr Ehr und ob zu erlang 
ſtetig grünen / und der Ehr eh —— Reichimuht abet 
mag einen Purpurfarb Atlaſſen Rock anh — 
3.9. Der Schatten wird rot: der mit leichten Streife 
wie ein Mahler mir geringer Hand dahin ftreicher, Wann man bedentet / wie g 
— Maſe er jedes Bilde verzeichnet / ſo ſindet ſich / dag — 
gere 6. 3 
















. % Dünfelwig. 5* 65 
i Kata Omsinraten — ein Kind / welches LVII. 


fiher/ mit der Beyß 


nn... Os wahre Mahl. 
een. ASunggleichfam fürdte Augen mahler/ die Nicht ind Fluͤch⸗ 
a d des Reichthums/ ſo ins gemein zugleich ſteigen und finfen, 
RLhre dieſes Sumbilbe⸗ kan dieſe ſeyn: 
Er getwefen ind/noch feyn/ und ſollen werden) 








Peit des Schattens aufder Erden. 
geilen find erftlich eingelich gewech ſelt / und doppelt 


Die Muſi ſ ncht allegeie nach dem Gehör richten/ ſondern nach 
‚gen Kunſt dann alles was der Kunſt gemaß ift/ wird 
ggepruͤfer; 


9 | 1. Rey⸗ 


nicht alles was dem Ohr angenem /ift | 








* Ginbetrug, 3% 


RS Beymumd, S& 


er erfien Handlung 
h Vierter Aufzug. 
Bene und Sinnigunda/ 


en gehen Abende an dem fer des 
eers ſpatzieren. 


Rn ‚Geelewig, 
Jegulden Sonne ſchwebt ober dem Meer’, 
Nilberne ——— 


erne v ren. * 
ij rn 2.C. 
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CLYIIL 


” 
* 
J 

” u 
u 





68 * Sinnbetrug. 3% 
cuvii. 2. C. ft eine Beſchreibung des Abends. Was antwort die andere Nymſe? 












ER, Sinnigunde: 

O fchöne Gefertin wir wollen ſpatziren 
«mare ftra- an demefalg-fandigem Vfer daher/ 
— da gehet und ſtehet das ebene Meer.“ 


.D · Das Meer lauft von ſechs / zu ſechs Stunden ab und zu / daher es hier 
t Verulam. recht gehend und ſtehend genennet wird. + 


j 
de Ventis, 


ER. Geelewig: \ 
Schaue die ſchneckichten Muͤſchelein hier, | 
ihr rundlich fo bunte gewundene Zier/ | 

mit welcher Neptunus fich pfleget zu gürsen. 


6.7). a 77 vonu 


| 





* Sinnbetrug. * 
VA Bf als b deſſ —— 
gen zu Veperung —— vermeinter Gott ſolche gebrauchte für Span. cLvımm. 


\ Ginnigunda: | 


dav. S Auch wohne Beluſten und bo Verſtand. 
* Au ai iweißihrer Gefpielin —— Be⸗ 
—— wil ſagen: daß / wie der geringſchatzigen Mujchel Zier, 
Mönne. alſo auch daß das fehlechre Schaͤfervolt lein Belteben brin. 


—8 

X x von fernen den fpißigen Maſt / 
#9. Dege durch Senfung —— 
Mogender Welen verglichen rigen. 

u 


er 
* 


— 






10. A. * 


* 






es, 2 | 












„0 * Sinnbetrug. * * 

CLVIM. 10, A. Sie betrachtet ein zu Ankerliegendes Schiff im ſtillen Meer / das ft 

ungefehr von ferne ſehen. 

— Ginnigundat . J 
Ach liebe Gefertin wie ſol uns genuͤgen 
das ſtetige Hoffen / ſo man nicht erfaͤhrt; 

Als were das Gluͤcke Verzagten beſchert. | 

12. C. Sie wilfagen: Gleichwie das Schiff nichts wird erwerben / wann es 

den Anker nicht aufhebt / und den Winden vertrauet; alſo wird das Gluͤck N 

leerer Hoffnung erwarten / der nicht ühnlich darnach trachtet / und euſſerſten 

Vermoͤgens darum bemuͤhet iſt. 

13. R. Seelewig: 4 
Was Wunder die Sonne beflammet das Meer/ 
und roͤhtet gleichbruͤnſtig das Waſſer ſo fehr/ 
ſie blendet mit Stralen die ruhigen Wellen. 


14.9: 





* Sinnbetrug. *e 
ud, 
uX* 


7ı 
der Abend-Sommen beleuchrer/ ſcheiut gantz roht und LVII. 


Ginnigundg: 
Saft folcher Seftalte beginners zu pellen/ 
Mann ungdie füßbränftige Liebe behitzt 







nnen Hitz mit der Siebe verglichen / nach 2. gegen⸗ 
/ zieler 


illen zu 
e sehrefan ſeyn / dag man auch die herrlichſten Gaben und Geſchoͤp⸗ 

als die Schi 
mdeuten an. 


— ** Nffarten/und den fiehen Sonnenfchein zu böfem Fürhaben 
— — Ass Sinnbild iſt ein zu Anker liegendes Schiff / mit dem Wort: 
F te fol esgenügen? 
95 


ws x | H liij 


18. A. aJ. 





222. 


71 * Sinnbefrug. * 
ELVIN. 18. A. Das Wort erſahren hat per gnoeneriep Verſtand:einmaldurch Shi | 
/ farten erlangen/ das andermal durch Erfahrung wirklich geniefen. En 
19. C. Die Mufic it nad) Nee der Dactplifäpen Seder gerichter/ weil es ine Er— ‚ 
geisfichkeit antrifft / mirg. gleicher Menfur. = 

20. D. Die Reimen find aiſo gefehloffen / daß der dritte mit dem erſten ſtim⸗ | 

mer. Es ſchickt fich diefe Arc wol zu Siederen, 23 


a 

a R. Der erften Handlung Pr 
Fönfter Auſzus. 

Kectzigild / Swiſſulda / Sinnigunda / 

— Seelewg · 











tuns auch mit fpagiren. 
’ l, R —* — crvirri. 
| euch ver 
| Gerpig, Slicheyon a yofanam en 
Sing, da des luck —— 
ifi das re 
eſul Es er doch Windeſtig.* 
"pefch Die Beiezu — 
4 pn... bilde feine Cuſt (hmein. 
* er i N 9 






—— 


— 
⸗ 





* Sinnbeirug. * 
CLYIN. —— Schaut wie jener Anker hafftet 
zwiſchen einer Felſen Grufft! 
Sinnig. Vnſte Hoffnung wird befrafftee | 
fernevon der Erden Kl 
Gwiſſul. Man muß von dem Vfer ſtoſſen 
und den Anker heben auf. 
Sol man durch die Windsgenoſſen 
halten rechten Hoffnungelauf.· 
Sinnig, —— * ſtehen: Bud A 
ch vonder t jetzt frey. 
Jewe Gwiſſol. — ——— gehen? 
PR Bald begegnet u die Reu 








; 2.Y zu Sinnbetrug. * 
— — ohei ahn / AB den Cimen ELVIIL 
** Das of 


== —— ———— erwähnen/ifkein Anter der zwiſchen 


—* men von der Erden ftoffen, 


Gefpräch nicht son den beſegelten Schiffe, eff 
Aha — nen —8 ſondern von einem kleiner en/ weldhes fie nd. 


Die fe dachtem Sinnbilde / daß nemlich wir Men, 
ai * en —* unſer Standhafftigteit von der Er. 
maſſigem Vetrauen auf das Irdiſche; dahingegenals 

a hicht vom Sande ſtoſſen / und uns den himm⸗ 
intzlich ver vertr auen. 







RE 


‚78 a Sinnbetrug. * 
er vr. aufverfuͤhren / viel auf ſtill / frey auf Reu / und dergleichen rüßrende Relmn 
gebrauchet worden / welche man noch zur zeit muß zulaſſen damit die Gedicht 
nicht zu eng geſchioſſen / und zu ſtreng verbunden emmen: Selte-aber unfitt 
Sprache aus jht felbften und dem Niederländifchen / darinnen noch eilche 
Etammmörter verborgen iigen / mit mehr Worten bereichert werden 7 autbdie 
Reimtunſt kur vouſtandigen Grundricht igkeit gelangen / wuͤrde dann dieſe Fre⸗ 
hen / durch gewieſe Geſetze bemäfligen oder nach und nach gar auffebenmäf: | 
—J 


26..C. Die Muſie beduntt mich wolgeſetzt. — 
Der erſten Handlung J 
Su 





Trugewalt alein 





#* 





J— 








en De u 


* Sinnbetrug. * 


d 


— I. cLYilL. 
> Dee basicht rege berrüben/ 
a 


mein Herrlichkeit und Pracht 


wird verlachet und veracht? 
ed ‘ 

Baumen/ du diches Sefüld/ 
Seelewig dey dirverpän! 





III.Was 





% Siunbetrug · * | 
III. Ei. 

Was ſich finder in dem Walde/ x rn 

fol auch billich Weltlich feyn; EN 

Pie dann mir obligt allein er N 

| 9 

Rh 


78 
CLYUL 


daß als Herr ich darob halte.. 
Aeftichte Stauden und fchattigs Gefuͤld/ — re 
Saget wo Seelewig ruhet verhuͤllt BEE. 2 
27. A. Die Welt wirdeinem finfterem Walde verafichen/in welchem d ak N 
Feind / als ein Fuͤrſt derfelben / fein Werfhaben wil / in den Kindern des 


⸗ 


7 cV. glaubens / daher auch Trügewaltden Namen hat· 

Benz 23. V. Das Sinnbild iſt an Brennſpiegel mit der Vmſchrifte: F 
Beruͤbend Lit und ade, >» . 

Zu verſtehen / daß der Satan trachrer/durch Verhengniß Gottes / den Menſch 

au Schadeny und ſi indas ewige deuet zu btinsin. 444 


re Del” 








* Sinnbetrug. * 79 

I. Sode curer fig, wie durch die Art der Brennſpiegel von fernen CLVIIL. 
ES FÄDEE Ayidy amp man init ſtrengen Feuerftrafen : deswegen man fich 
— ‚vol gu hüen hat, Es fchiche ſich aber diefes Sinnbifp 


* Ührlichkeie des Mee von welches zuvor Meldunggefchehen/) 
| * hmedes erſic ———— des Feindes Schiff, 
RTL ANgepÜder hen | 
Dieter trochaifpen Reimzeifen werdẽ Mit zweyen dactyliſchẽ geſchloſſen 
ß RN ſt nach Art der Sieder gefege/yndin den dreyen Geſetzen 
ug, | 


Chor der Hieten. 








so 2* Sinnbetrug · * | 
CLYIIL Ss wenden und blenden die truglichen ee 
oft fügen und biegen fie Sluͤckes Geſchikf. H 
2. 

Ss hat ein groſſen Laſt | m —* 
und aufgeſeiltes Leid/ — M 
den rinasum halt gefaſt | ‚ao 

fein Einfalt jederzeit 
oftfügen und biegen fie Gluckes Geſchick. 


Einfelt iſt fiſt verlacht 
——— 
da wirki der vorbedacht 


— 














fie Gluͤckes Geſchick. 
— I eit* in den Reimen iſt ſehr wolſtaͤndig / als hier /* Parano- 
5 —* gen und biegen / Tuͤck und Geſchick. Daß alſo in zweyen maſia. 
| ne Neimipore achäuffer werden. | 
Bat Das Sinnpild zu dieſem Aufzug kan ſeyn ein Zelt mir der Schrift: 
nn. Incunfelem Gezelt. 


Men Verborgener Weiſe von dem böfen Feinde beſtritten / un un · 

fallen wer den, | 

I har den vorigen trochaifchen Reimzeilen der erſte und der vierte / in⸗ 

a EHE und der dritte zuſammen getroffen / als find dieſe jambiſche 

Ban MD gfeichsfals dacrfifch zeſhioſe 

—— or der Mufic hinter dem Fuͤrhang Sie fingen den Endrei⸗ 

98 jugleich / dann führer einer das Geſang biß wieder zu den Endreis 

ER Stimmen allejeir zuſammen fallen, Pr 
* * * J Rey⸗ 


N 
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* Das Morgenlob,: u’ 


| Dr Reymund. SE@ 
Der zweyten Handlunge 
J Erſter Aufzug: 

Sinnigunda und Geelewig. 







4 | 
1 n Gefertin wir wollen beſchauen 
geſchloſſen / in unſeren Auen / 


Mi denen anjcho das perlene Thauen 
Schone hat wieder ser 


7 Dielicbliche Blämelein/ welche die Nacht 


2.2. 


Fiftabgefe - 
2 aus dem 


ſus debout! 
allons voir 

P herbette 
paleufg, 

&c Pau Wu BET Tem 


Br au © a. ——3— 





CLIX 





M Das Porgenlob. * | 
2. a Es iſt eine groffe Zierde in unſerer Sprache/die Schicflichkeie der B 


wörter und Verdopplungen fichzu en a: als Dur die liebliche B 
—— Schoͤne / u. d g. 


nn dag perlene 
— 
— — ſich und fuͤhret durch die Luft 
den Weyrauch und Mprihen: 
Ein jedes Kräutelein/ enenommen feiner Dürren 
mit Kauchwerf ertufft. 
14, og Dann von der een beſcheinet / können ein Gi 
ide ſey icher Gnaden / mit der Schrifte + 


Siewerengefiloffen in unferen Auen. 


han — > 
— — 





ee 777 





86 * Das Morgenlob, % 
er 8 Geelewig: | 
Es iſt der Sonnen Kraft / ſo dieſe Schoͤne wirkt 4 | 


mit Präfftigen Stralen: | 
Die Föftund Fünftlich alle befchmelgen und bemahlen 


3. D. Weil zuvor vom Taugeredet worden / ſchickt fich hier fein das Gleich⸗ 
niß von den Goldſchmieden genommen / welche die Gefaͤſſe mii bunten Fatbeun 
(wie die Sonne Felder und Wieſen) einſchmeltzen Sonſten find dieſer Reimen 
zweyerley Arten: Die erſten gant vaciyliſch / daß der erſte / dritte und viertel 
zwehſylbig fügen ; der andere und funffie einſylbig: Die zweyte Art iſt jambiſch 
und dactyliſch / ſo geſchrenkt / daß der exſte mit dem vierten / und der zweyte Mir 
dem dritten/ yeimet haben auſſer den Geſan⸗ enfeinen Gebrauch. R 
9. C. Nachyden Nerfenift Die Drufic gericheer/ indem das Befang der SH 
aumdä fpringe amd frölichy der Seclewig gidmehrgemäfligsril, 
1’ En —* 10. 











— 


* 


* 
7 a ua 
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M Das Mergenlob, * ” 
x Der zweyten Sandlunge SER 
Zweyter Aufzug: 
Ehrelsb / Bünfteling/ Reich imuht / 


a fi —— den Nymfen nahend. 


N It Kubinen und "Safıren 
iR ‚ft befeger biete Land/ 

r das mit manchem Diamanf 
egt Baar 

EEE, en Schrein 
Ye NETTER. En —— 


ee —— 


= Das Morgenlob. S 
IL 
Laſt uns in dem matten Schatten 
fingeninder Morgen⸗Stund; 
und mie Hertzerfreutem Mund 
ale Vögel uͤm uns laden. 
Jeder lobefeine £ieb 
aus befreitem Dergenstrieb', 
11] 












Laſt uns ſaͤmtlich nun befennen/ 5 
daß hier bey die ſchoͤnſte Blum / * 
aller Waͤld⸗ und Felder ⸗/Ruhm / | 

fey die Seelewig zu nennen. 
Lobet fie mit gleichem Schall, 

dber ander Blumen Zahl. 








IV, 


Wannsee &nun taget / 
* wann der Vogellieblich ſingt/ 
wann jhr Lied die Luft durchklingt / 
und der Blumenruch behaget / 
Sogedenk du Seelewig / 
| alleswolbeluftendich! 
* Edelgeft Pe: Denn ae D Mıan, 
48 | | Rubinen gleichen die Megelein; ben 
4 fer Safe ’ ———— Sitten; welche morgens mit 


Wi SL — iamanten umſetzet / zu betrachten, 
Bi Buch 55 —— angezuͤndet / mit der 





b 









chein. 
w —— * 4 


— a 


Fe 


m Das Morgenloh. * t⸗ 


© * 


* 
ww 
[a3 





oo » Das Morgenlod, * “ 


CLIX. oftmals anderen zu Schaden mißbraucht werden / nicht anderſt ale bie täglichen 


Wolthaten Gottes / fo wir durch den heben Sonnenfehein empfahen / von und 
zur Eitelkeit verwendet werden. 
13.1, Weil fehr ſchwer iſt fich ſelbſten zu erkennen, fol uns alles Lob verdächtig 
ſeyn: geſtalt felbes von Freunden oder von Feinden herfommer; Die Freunde re⸗ 
den viclmals aus blinder Siebe gegen ums die Feinde entweder aus offentlichem 
Neide / oder aus berrüglicher Schmeicheley/ wie diefeg Dres beſchihet. | 
14: D. Diefe Reimen find gemeiny aber vonden vorigen Lederen in dem un⸗ 
ger ſchleden / daß fich die Endreimen wicht wiederhofen/ fondern allezeit änderen. 
ıs. €. Es kan ſich dieſer Ton auf viel Oden oder Satzreimen fehicken / es ſi 
ihr wol — zur Enderung dieſe drey Schäfer zugleich ſingend ing 
uͤhret werden. 
16. R Bißher haben die Schäfer das Morgenlob eines lieblichen Tages g 
ſungẽ; Maſſen in den Wald · und Schaͤfer gedichten uͤblich / Walder / Auen / Fe 
des Lentzen Blumen / desSom̃ers Ernde / des Herbſtes Weinleſe / und anderes der⸗ 
gleichen angenemes landweſen mir den er ſinnlichſten Worten aucmn· 
17. 





ar a 











} md ne ſagt recht / Bann die Poeterey nichts andere) als ein natuͤrli. QLIX. 
EGenald if/melchrsimie Kunſtſchicklichen Wortfarben ausgeſtrichen wird; 
lea ſtummes Gedicht / und zu vorgedachrer Dichrtunftgehds/ 


2. Beide dieſe Stuckwerden durch die Hertzbewegende Mufic oder Sing⸗ 
mftkräfftiglich verbunden, Hierbey iſt auch zu eriũeren / daß die Jugend in Er⸗ 
innbilder und Schilderweſen nicht weniger zu uͤben und 
reden / reimen / füngen und ſchreiben: und obwol nicht die, 
eifung und Ver ʒeichnung feiner Erfindungen beige. 
da 














dlcher Y die Beſchreibung etlicher maſſen er⸗ 
Semi aber ſolche Gemaldubung in der Poetereyn ſehe / iſt un⸗ 
| rang Leben eines Men⸗ 
forbere/fehticht zu verwunderen / daß wenig / ja faſt niemand zu finden/ 
ndreyen ji leich etwas vor ——— —— 


1.Rey ⸗ 


| — Er VE VE 











2 ee kein —— ae 







— Dritter Aufzug. 
fl \ ia ind / Geelewig Kuͤnſteling/ Ehrelob / 
Recchmutht// Gwiſſitlda und Hextzigild 


* nn den Baumenverborgen. 








h Seelengefahr. * 95 
ung MW. 


CLX. 
d. udengebranden Don / den ſonſt der Wind zerſtaubt / * 
er dieftrenge Glud fo meifterlich befaube/ Be N 
Daß erfich hat vereint / und willig Fönnen fliefen einBe, gröfe 
| als leicht zerfehmelgend Wachs / ja den Kryftallzu gleſen/ frrunge, 02 
Die Kunft fich ungernime. Das brechliche Metall Ay 
4 a) bringe zu den Meittelfal, gend; 
Der Augen firengen Stral / daß alles was wir fehen/ 


a. owner und gröffer komt zu näben, 

d 9— dieſes nenn and nur was du wilt / 

Mfindeft du bereit was dein Gefichte füllt. 

+Dd. d. Das Sinnbild iu kein Aufzug. ift beſchrieben / nemlich es iſt ein 


Smlaßy mie dem Bey 
| — was dein Sefiee fülle, 






a AT EEE nich — 





96 * Gelengefahr, WR 
ELZ ‚ Der Wahnift diefes berrügliche Glaß / vermittelſt welches. wir nahend ackit N, 
was fern iſt / oder wann man auf dem anderen Ende durch das Fernataßfihet) 
entfernet was ung vor den Augen ſtehet. Dieſer Kuͤnſteling haͤtte mit teinem 
anderen Geſchente die falſchver meinte Wiſſen ſchaften beſſer ausbilden koͤnnen. 
Wir ziehen oder ſchieben die ineinander geſtoſſene Rohre beſagten Glaſes / wie N 
wir wollen / ſo wird das Beſchaute oder Betrachte allezeit unferem Geſicht / abet 
nicht aller ſeits der Warheit gemäß fommen, 
J. A. Sinnig. . r N 
"Läglace. SJier kanſt du deinen Muht durch dleſes Eiß *ex weiten ⸗/ 
das durch bellebten Luſt vom Trauren kan ableiten. 


‚ , *0jos que 6, J. Es foleinfremdes Sprichwort * ſagen: Was das Aug nicht ſihet/be⸗ 
en co weine das Dergnicht. Die Augen führen und verführen die Jugend leichelich/ 
ollom, Mirdarpon zuranderen Zeite if ausführlich geredet worden, J 





4 2 * Seelengefahr. 3 


CLX 
Wuii du bepdiefem Fluß vertreiben deine z0 
RXanm von meiner Hand / was ich dir zubereif: 
Ein ſcharfen Angel bier/ dir Seelwig zum Ge ſchenke / 
wit dieſer chwanfen Ruht / eim Anbiß und Geſenke 
Odunuremfiglich auf hohe Felſen ſteigſt 
&: und von den Klippen ab dich zu dem Waſſer neigft / 
wirft du ſicherlich nach Wunſch und deim Verlangen, 

ft Gürftiche Gericht an diefem Angel bangen. 

muß dein’ Vngedult nicht binnen boͤſen Raht / 
V——— leicht verläft dir fo beliebte Pfad, 
| Ku ehe Seine gleichfals ein Sinnbitd, nermtich Die Angelruhee / mi 


— emſiglig̃. | 
RW. fi lg * 
wi — 





cLX 





98 * Serlargefahr: * a 
Weil groffer Fleiß und Gedult / fo wol zudem Angelen / als zu Erlangung groſ⸗ 
fer Ehren / erfordert wird / das Gefaͤng aber vielmalg der Muͤhe nicht wehrt iſt. 
9 RSinnig 
Mein fag/ was dunket dich von dieſen freyen Hirten ? 
die Wehe heiſet Cuſt in hohen Ehrbegierden. 


10. J. Hier iſt vorbeſagtes Sinnbild ausgelegt. Es iſt zuvor der Klippe 19 | 
dachrworden / weil nach Ehren ſtreben nichts anderes iſt / als durch Die Gefoht / 
nach mehrerer Gefahr ſtreben. 1% 
a1. R. Reichimubt. u 
Ob keine Gahe gleich ich diefer Nymfen wehrt) | 
Fan finden in dem Meer / und auf der weiten Erd / 
Je dannoch wil ich jhr zu Fuſſen niederlegen 
den Koͤcher / Bogen/ Pfeil: auf daß ſie in Gehoͤgen 








Eu M  Geckengefahr, * 
Ph Watder / Berg’ und Thal / durch finſtere Gefuͤld 
"urrehter Sußr und Spur fanfellen manches XBild. 

Xod dieſe Fur ſtenfreud dir Seelewig behagen/ 
So wirſt du nechft dem Luſt / vielreichen Yug erjagen. 
1. dp, | Diefer Yagzeug fanin einem Sinnbild befagte Wort haben + 


7 durch finſtere Gefuͤld. 


raue zu jagen mandes Bild. 
1,9. — * ehr 
eine Gab / die dieſe — — — 
MÜHE die Gahe, RN nichedie Gat / hat destwegendie Wort verſetzt/ 
| .. Dbfeine Sabegleicd — — — " mer 
Roeterey / wie auch in der Ebreifchen / faſt das meinſte an 


| Ki RR 








CLX. 


Bo 





u mn 






j 14, x Sinni * Serlengefahr, n * 








Der Kodcher ig beſe ar CLx. 
2. —— All es ift hier nichts gemein, 













Ban, eher geſetzet / als ich fagenfan: Künfkelina ſinaet 
hohen und praͤchtigen / — 55 ne han 
welches kn Es ift aber ſonderlich bedacht , daß die Ehrbegierd mir 
Ben ar 
uall agwerkv 
* KO SE nahe ce ——— gwert vereinbahret / weil dern Gelt / 


* 


alu Die SefchenP und werde mi befleiffen 
egegen Lich und Gunfleinjebemsnan en 


> 
un - 


— elerwig laſt ihr dieſe⸗ Weltweſen 
UND betrag er —* gefallen / hängt das Hertz daran / * 
nch au 4 icht daß das Dersranen gegen Gore /Bardurdh gemindert / —— 









u 


N Are — 


* hret Sinni⸗ 
ei, * * und’ die ans 
Se | x R 1 anf deienSchäfer mw - 
— K ii 18. R. Seramig "nn Sinn 





ıe2 a Geelengefaht. * * 







cr 2% Dersienten Handlunge | 
Bierter Außug. 441 
Gwiſſulda und Herczigild kommen hinte 
den Baument hervor. | 3 
Gwiſſul. — laild d mmen REN, 
— —B — ——— 5 


] 


22 Bir find fchuldig jederzeit? 





Hergig. Ks Sr } 
Zu Befördernjhren Frommen. fh 
Swiſſul. Ich ermahne fie mit weinen/ 3 N 
| daß ſie Sinnigunda meld”. rn 
Sertzig. Ach / ſie dankt mit Haß und Neid/ „N 
daß wir ihren Nugen meinen. ee nn 

Swiffil |% 











I” R* Scelengefahr. * 103 
Gwiſſul. Auf nun / laß uns nach jhr eilen / cLx 
j .ehſie ſonſt u Schanden wird / 

Bertzig. Cleblich wird fie fein verführe 

wann wir kurtze Zeit verweilen. Sehen ab. 


1.29 Das Gersiffen ift eine for ältige Zuchtmeifterin/ welche durch den 
Ä fand ermahnet/ das höfe zu gen 


‚20. 9, Das Sinnbild fol Deswegen ſeyn die Sonne undder Mond / deren die, 
 Revenjener er leuchtet und abwe ſen pertunfelt wird. Die Obſchrift kan heiſen: 


9 st befoͤrderen 


A Oele Sm etwas tunfel iſt; ſo mag es doch leichtlich erfor· 


J— wann man weiß / daß darimter verſtanden wird / wie in Gefaͤhrlich⸗ 
fetenyder Geringſte Verzug groſſes Nachtheil bringen fan. hi 
R D. Das WortGefährlichteir harvier Sylben / dergleichen jhrer viel zu En 


18 nichedulten wollen · | 
Itder Muſic fohier traurig,und mitleidigen Ton führer/ flingt es wol / 
wielen noch zur Zeit gebraucher, RR iii) 






24%. 






104 * —— & | Pr » 
3. Der zweyten Handling —— 
Fuͤnfftet Aufzug. a 


Ginnigunda. Geelewig par jhre von den irtem $ 
entfangene Geſchente uͤm ſich hangen. 


ben dich unſere Hirten beſchenkt / 
wie du begierig haft uͤm dich gehängt: 
7 Eowillicherfüne nicht! — bedenken / 


Sr dife me ScÄnpeenjego unten. ke; 
ex - weifröhflichee —— * RN a 
Blaffenvor Schame 


— 
* | onie r e gewun my. ar = 
A ER en 


CLX. 








. 
+3 






} ü Aemfrluß —— und Ende 





Seelengefahr. * 105 


Seelew. — —— Geſpielin / der bittere Tod CL 
loͤſet nicht unferer Liebe Gebot. 


. A. Das Wort niedlich iff von den Schmieden oder Schloſſeren herge⸗ 


- nommen’ welcheihre Arbeit wiſſen artlich zufammen zu nieden, Hier iſt es zu 
. den Krängbinden Gleichnißweis gebraucht. 
26. D, Eefeybann das Sinnbild ein Kran / deſſen mancherley fchöne und 
Baldwweltende Bluͤmlein die Bergänglichkeie der Siunbeluftigung bilden : mie 
dem Beyworte: 
unſerxer Liebe Gebot. 
Dieſes —— Spruch Jobs:* Des Menſchen Leben* Zob.ıyya. 
Maleich wie eine Blume 
DDie dacthliſche oder Datelverfe + find alle —— ſchlaͤget in dem an⸗ t Scala He- 


liconis Ph. 
fi. 


ar rn 
uR. 


eg a 





4% 


* Ermahnun 











* Ermahnung. * 
CLXL 









N 13 — Kepmund. SE 
J— — —— 
Secchſter Aufzug. 

Bay Beat Geelkewig/ Ginnigund/ 


— ineinander gewundenen 





; ch belieben —— — 
— Bon! — — — en dargereckt. 
> —5* 11d das ſchnoͤde Sinnbeginnen / 
gehn Pan ein Golf fe mächtigl —2 


Da u — — 


* 





 Ermahmun 


108 - . = 
* — am merkt was ich will fagen! N 


1... Ermartet gleichen Fall, wann ihr nicht laſſet ab 





ie Baunte fo hier fehn gang ausger oftet alt / 
ſind mit der Ae einander fo —— 
als ob ſie Bluͤh und Fr cht auf gleiche Buͤrd ertragen. 
Wann ſie der ſchweiffe Luft durchwandert mit behagen / 
taſſt ihrer Blaͤtter Meng einander manigfalt / 
 haldeine Woilke ſie mit Kegennäß bemahlt⸗ 
iſt ihrer Zehren Truͤpf von AR auf Aſt geſchlagen. 
So ſireng vereinte Lieb hat bald der Baumen Brand 
entzündet alfo ſehr / daß ſie find abgeftorben/ ir} 
und nun des Haͤkers Art wird trennen ihre Band’. * 


». 


4 


Son Liebgeſchioſſn Bands; ihr ieiejo bald erdorden | 
— dort indem Hoilenfeur / hier in dem Todengrab. Be. 








* Ermahnumng. ® 109 
\ 24 Die Meinungdiefes Sonnets verſtehe ich dahin: daß / gleichwie zween CLXI. 
mie Aeſten ineinander geflschrene Baumen/ foin gleicher Gegenlieb einander 
berbunden ſcheinen / leichtlich den Brand tefommen/ und ausroften: ſolcherge⸗ 
kalt wird Seel und Sinn fich einander unfehlbarlich verderben und zu Grund 
richten. Esiffaber nachfinniggereder/ der Aeſtefug iſt ineinander verſchaltet / 
Lurcheinander gefehrenkt; Dann fehalten ift einſchieben / daher kommet Schalt, 
t/ von etlichen Tagen diefelben eingefehalter/oder eingeſchoben werden, ) die 
‚tuffen einander’ (verffehe/ wann es wol heraeher/Jihre Zehren in Bn⸗ 
fall und Widerwertigteit ) triefen von Aſt auf Aſt: zu bedeuten / daß die ſtreng⸗ 
bweinte Sicbywelche der Baumenbrand / von deneneinander berührenden Aeften 
&uftchendyerfilichder Früchte beraubt / und endlich verurfacher / daß ficin das 
— 8 heiW / ein jeder Vaum der nicht guůte Früchte Matt. /o. 
abgehauer u t. . F SET -} €. 7/ı9, 
d. Diefes Sinnbildhar die an bereit ausgemahler ;, ermangelt die (W*-3/9. 
Hop Eiebgeſchloſſnem Band“ —— u 
> 3 4. 7. 


















ER 
a A, 





no * Ermahnung. * 
cuxi. 4. I. Hieraus flieſet die Lehre; daß man der Sinnlichkeit nicht fol alzuviel 


nachhängen. | 

.D. In erzehlten Klingreimen faſſet die letzte Reimzeil die Deutung ſolchet⸗ 

geſtalt / Daß die Seele | — z 
dort in der Höllen Feuer’; hier indem Todengrab AR 


der Selbe / wegen der anhangenden verderblichen und Suͤndreitzenden Sinnen / 
zu fruͤezeitig buͤſen werde. 
6. C. DieMede der Gwiſſulda iſt in ſchlechtern Tom geſetzet / der Kerkigl® |), 
Sonnet aber laut viel nachdrucklicher. —D 34* 
7. R.Gwiſſulda faͤhret fort Seelewig zu ermahnen. J 


— 
















Mann du nun Seelewig dich wilſt der Fahr entbinden /⸗/ 
undin deins Lebenslauf die wahre Ruhe finde /// 
— u Soreiß von deinem Haubt der Sinnigunda Kranzz / 
und jhrem Ruppelmerfverftopf dein Öhren gang: N 





— ———— — 4 





f BRD bein Age von Rnfelingeerigeny CLXL. 
Rann er buch fein Geſchenk gefucht Dich zu belügen. 
„ Enthaltedeine Hand vom Bogen und som Pfeil, 
inm Falidu wilt entgehn dem angeſtrengten Seil‘. 
MHaer wuff die Angelruht zu Hertzigilda Fuͤſſen / 
— dilt du nicht ihren Fang mit ſpater Reue buͤſſen 


Nun laß auch Sinnigund mir ihrem Geckenthand Künfleling 
entweichen wann ſie nicht wil ſpuren dieſe Hand | pe * 


— — 
— — — — esfaͤllet ſchwer zu laffen/ 
„., Pasmanvonlangereirgeiebetonemafl. mn— 


.i & 
— 
+ 2. 2.4 > 
. 
he R“ 
u Ye nn innen — * 





+ 


2, : %  Ermahnung, 8* | 
CLXL Sinnigund entlauft / Me und Hertzigild gehen | 
jhr nach. 


8. A. Hier iſt noch deutlicher zu verſtehen / was durch der Hirten Geſchente 
bedeutet worden: nemlich / daß das Aug von angenemen Beirug / das Oft 

von üppigen Sachen / die Hand von gefährlichen Werkſchafften abzuwenden 

welche Bermahnungen bey Seelewig noch wenig fruchten wollen. | 

9. W Von dieſer Befchente Sinnbildift bereit zuvor Meldung befehehen. 

10, R. Seelewig wil unter den Baumen feblaffen / wird aber baldvon | 


| nem Wetter erfchredker, 
Döftere Wolken / umfaufende Winde / | 
. brummende Donner’ $euerftralender Bliß/ ru 
— waͤſſrichte Schloſſen / und Hagels Geſpitz / Br}, 


a nunfchonet daß nichtes entzuͤnde. 






che nicht meine fo haͤuffige Suͤnde / 











i Se Ermaßnung.: * 113 


 Blöglich erfehrechliches Dimmelsaefthäg cuxs 
Berget mich· Huͤgelund felſichte Ritz 
9 | Ale Wort ſind mir zuweng/ 
EN alle Felfen ſind zu nieder. 
Ach / die Welt iſt mir zu eng/ 
J daßich ſoſcher Straff entgeh⸗ 
J Höre der Echo ſchallet wider 
mein Weh / aeh web/ ach weh/ ach weh’! 


‚1% Diesehreiffteichelich gu faſſen: daß · wann wir Menſchen nicht wol⸗ 
lbaguen Erinnetungen ſtatt wesen von den — * 
‚gewerfchrerken und wegen Wider ſtrebung des Gewiſſens geaͤngſtiget werden. 


D.Dieſes Sonnet iſt dacthliſch / oder gang Teutſch zu reden / dieſes find 
aeg Exlicheneunen cs Klinge — ——— 
ee 8 





’ Es 
114 % Ermahnung * 
CLXIL nigen Erachtens) beffer Klingreimen ; weil Gedichte bie Materi / Neimen dit 
Form betrifft ; indiefes Benamfungaber aufdasilegte allein gefehen wirdy wie N 
⁊ quadrain. man fonften hat Bierreimen/ * Scchereimen/ * Achrreimen/ oder Vierverft/ 
ſexain. Sechsverſe. Durch einen Reimen werden zwo Zeife verſtanden / durch den Ver⸗ 
auitaia. ſenur eine. Es werden aber durch ſolche Klingreimen allezeit 14. Reimjeilen 
verſtanden / welche auf mancherley Arten koͤnnen verfaſſet werden / und (wie 
Anfangs gehoͤret worden) in unterſchiedlichen Gebaͤnden beſtehen; doch derge ⸗ 
ſtalt / daß vier und vier Reimwort fich aufeinander binden / welches in den andt ⸗ 
er ren fo genan nicht beobachter wird / wann die Reimung unter + ı4. Schliff | 
get bey Er, beſtehet. In der legten Reimzeile iſt der Wiederhall artlich vorgewieſen. 
tlärung des 15. C. Nach ſolcher Art muß auch die Muſice gerichtet ſeyn / und weil ſich die 
—— turtzen Verſe viel beſſer zu ſingen ſchicken aĩs die langen / mögen die 


fotele tn mt» ingreimen / nach erſtgehoͤrter Art geendet 
Poli werden, h 
en 

Theile, £ % 








* Ermahnung, * 


Ser Nymfen Chor, 


- IREnN 1. 
J 6 
Akan unſern Sinn betrübenẽ Lieben, 
VE Mag unire Kuh’ verftöreng Ehren, 
* a Was pflege die Begierdzureigen ? Grigen, 
— —* Das heit m den Eulen eigen, 

vl laufen nach der Eitelfeie 
VB und erlauffen ellend Leid/ 
3— wann wir lieben/ ehren / geitzen. 

x Das ort Chor fanmireinem K gefchrieben werden; wann wir es 
Fr Mei En Wort ertoren /auserforen/ Koͤr und Abtrag thum/u,d, 


ER: 19, 










Br 





116 * Ermahnung. * 
CLXL 16.9. Das Sinnbild will ich zu Ende dieſes Geſanges vermelden / inzwiſchen 
aber bemerken / daß durch das ehren / nicht allein verſtanden wird / der ſo in groſſen K 
Ehren mit viel Vnruhe ſitzet / ſondern auch der 7 welcher Höhere Standsperſo⸗ 
nen = allerley möglichfte Fleiß ehret / uͤm zu höheren Ehrenzugelangen. 


17. R. 2. E 
Was bringe groffen Herren Rahten? Schaden. 
Was gibt wiſſen uns zu Lohn? ein Hohn. 
Was mag unſer Hertz genügen? Luͤgen. 
Alſo pfleget zu betriegen / 
wann di edel Eitelkeit 





X 


2873: Gieihayiffenders Juseiffekaufnie deep teren abaeſchen / welche vn 
/Seelewig zu Falle zu brin et worden / und dieſes die vol⸗ 
a —— — * gen angeftellet wo 





—. [rn N 





) je W Ermahnung:- se: | 7 
iX ws Die Xredife Reimen iſt auf einen zweyſylbigen Wiedrehall! gerichtet / 
SA Dr uß in der legen Reimzeilezugleichiwiederholeewirdicsperpleibe g. 
wi —*— Nnſtcũ und ſechſten Zeile zum Entwort Eitelteit / Freud und deid Aurch 


20. R. 


| 3} 
Sag / was iſt hoher Fuͤrſten Gunſt ? ein Dunft, 
Was iſt der Sauff und Freſſer luſt? ein Wuſt. 
und der ſo ſtolßen Krieger Macht? ein Pracht. 

ſo wird im End verlacht / 
So die fluͤchtig Eitelkeit 
inter laͤſt nur Eitel Leid/ 

ben blauen Dunft/ ein Wuſt / und Pracht. 

er eifkhinter dem Fürhang folchergeffate anzufkellen / daß Die 

X fragen eine allein ee — res zufammen fallen, 

Ban, ii 22. 







CLXI 








CLXI. 


ug 





* Ermahnung. 


* 
22. R. Dieſe Reimart habe ich aus eines Spaniers Gedicht abgeſchen / und 


beduntet mich, daß ſie zum Geſang aarſchicklich ſeye. Ob ich aber mich beſag · 
ter Spanifehen Erfindung bedienet / ıft zu erſehen aus erſtgeſungenem / und der⸗ 
ſelben Reimen Abſchrifte: weilen fie noch nicht / in Druck / meines geringen Bf 
ſens zufinden/ mag es Der Herren einer lefen / hier iſt es. 


23: Ds 


llanto, 
X 


Quienmenofcabie mis bienes ? desdenes 
y quienaumenta misduelos? _ Loszelos. 
Jquienpruevami paciencia? auſencia. 
De ſe modo en midolencia 


nincuno remedio fe alcanca, 
—* que matan laeſperanca 
Desdenes zelos y auſencia. 


















| |  Ermahınıng, 19 
—— — “re CLXL 
J Fi BEN; Quien micanfa cz dolor ? El Amor, | 
N, * wienmi gloriarepugna? Fortuna, 

9 te kin men confente mi duelo ? El Cielo, | : 
—e— Deeffemadoyo rezeio, 

4 R ß  Morirdefle mal eflranno, 

Eh, Puesfeaunan en mi dann; 

is: Amer forsung.y el Cielo, 


j ‘ 
 Quien mejorarzmi —*— la maerte 
| J elbiendeamor guien!o alcanca? M xdanca 
er If malos quienloseurs? Locwra, 
B 0% vo Deeffe mode mo es cordura 
hs) " Querereurar ia paßıon, 
ARE  qwandolossemediorfom - . 
—— | 64, 5 locıra. 
= | Eur 


24r v, 





ELXIL 


. 





# 


9120 * Ermahnung. * 
24. D. Vnter viel tauſend Verſen iſt dieſe Art nicht zu finden ; doch erinnere |i 
ich mich / daß ich noch dergleichen geleſen. Die Nachfolg iſt ſo vielmehr zu l 
ben / fo viel ruͤhmlicher iſt der Welt Eitelkeit verachtẽ / als ſeibe erheben und beſͤ · 
deren: Dann obwol die Poeten viemals in jhren Rebsgedanken für unfträfflih 
geachtet / und die Tugendbegier de verſtanden haben wollen / ſo reichen doch hhe 
Werke der blinden Jugend zu groſſem Ergerniß / und reigen auch die reine Arte 
ſchuld zu unziemlichem Rachſinnen / in Ermanglung der Gelegenheit böfts M 
polbringen, Einüppifches Gedicht / cin Bildy welchesder Bekleidung und Et⸗ 
barfeitenenommenift / ein fügliches Schandwort / u, d. g. beftreicen / und | 
bermögen die Keuſchheit mit angenemen und gleichſam guldenen Waffe 
ſolche Scribenten ſchaden fo viel / als wann fie die öffentlichen Sun 







vergiffteten 7 fo manche Todfchläge begehende / ſo viel ihrer dardurch unver⸗ 

ſchulder Weife fterben und verderben. Dergleichen Liebsbuͤcher werden nicht Y 

2, Mof.s/3+ übel den Egyptiſchen Fröfchen verglichen von welchen gefchrieben ſtehet / daß ſſe 
indem Hauß / in der Kammer/ auf dem Lager und Berte herüm kriechen — — 











—3 daß dieſe Ehre in aller Kun frauenund Juͤnglinge Hertzen mit 
N } wieder; Abengefi —— ——— dieſem Ab⸗ 
Ai zu dem angefangenen Waldgedichte zu ſchreiten. | 
Ed. DasSinnsiip Die 

| v 

Beuerymfeper Sehnen Eher ſoll feyn ein groffer Rauch von einem 
I Ben Sunfe, 
# j « * en 
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an. 
S* Die kurtze Reue. * 
J BI Reymund. SE 
# Der dritten Handlunge 


Erfier Aufzug. 
Teügewale/ Kuͤnſteling / Reichimuht / 
| EI „Ehrelob, 











18 as Tale * ig mecben? 
NZ balles felbft gehöre. 
Bar Befehen bey der Hecken: 
1 5 ubefjhrnichemeinen Morten? 
PR ee] 9 nicht gewe ee 
VREtark wolt niches erklecken. 


cLX11. 


2% Weil dieſes gemeine Reden 7 als iſt die Poetiſche Zierde beyſeits CH 
| soo 
















124 . DieturkeDdieme % 
Truͤgew. Harret ſie wirds bald vergeſſen. 
Reichim. Wann ſie Sinnigund nicht haͤlt. 
Ehrel. Iſt ſie dann darbey geſtanden ? 
Buͤnſtel. Sie durfft ſich keins Worts vermeſſen. 
Ach fie wurde bald verſchellt / 
Daß ſie nam die Flucht mit Schanden. 
Teuͤgew. Laft ung unfer Heil verſuchen. 
Ehre, Ale Hoffnung iſt nicht aus, 
Rüänftel, Man mußneue Fallen bauen, 
Truͤgew. Holger mir zu jener Buchen. 
Reicbim. Solnoch etwas werben d'raus. 
Truͤgew. Folgt ich willes euch vertrauen. 





“ 
er y 





— 





17 Zu * Dielurge Neue. * | 
RE Derdritten Handlunge | 
Zweyter Auſzug. 

Seelewig ſitzt anden Fluß und fingt. | 


1, 

ERS hnelleilende Wellen / — Fluß 

A, harre nun in diefer Auen; J 
ai harre laß dich jetzt befauen „ 

haͤuffige Zehren vol Hertzens Verdruß / L 
will ich Dir nun anvertrauen, 





mein 








N 
% Een * 17 
Dann jnge du — ang prauſende Meer / 
in feiner Tiefen 


frag ob auch in iefi 
— —ã priefen/ 


CLXII. 


die von mei 
—5 Sr iſt von den ee der Gwiſſulda und Hertzigild bes 





Blu a Donermer chrocken/ ch deßwegen aus 
dia — betruͤbend felben en —* —** Sn 
el en/ ern — jhre unvergleichliche Hertzenswehe mir des 4— 
—— ſol ſeyn eine fruchtbare Regenwolken mit dem Beywort; 
3 yon den ‚ven Augen riefen, 
Fruͤchte niemandgercuen, x, Ar 
II, . 








28 ge Dienmgenus Se 
CLXII. 11. Geclnigfährenforsän fingen: 
117 


Sieruigen Nach te beruhen mich ne: 


Dann ich feinen Schlaf erwerbe / 
und in Jammer⸗aͤngſten fterbe 

Der fiölichen Somne hellſcheinendes Licht‘ 
trauret / daß ich ſo verderbe. 


AV. 
| | Nun weile nicht ferners betrubeter Fluß: 
* meine Klag dein Eil verwehret / 
| und von deinem Laufe kehret. 
So rauſche fo laufe mit ftärferem Guß / 
“ weil mein dehren dich vermehret! 









4 


| TE Dierurne Reue. 2* 
12,9, * 
Dieſe 





120 
ber dacthliſchen und frochnifchen Keimen ba» eLxrr, 


‚ Bine Amane Kipa. a : 
‚Bea — — — — feet. 


| Mi ie der Muſte md Keimen pe bachter/ daß in den Te 
* % Der dritten Handlunge 
Be .. Dritter Aufzug. 








ü betandun v Ginnigunda inherben; 
en © —* einer — —* 
——— IE | 





mM Die . 


« 











urtze Reue. * 






4 Diet 
keNache lgal / fo Flugelſchnell ſich ſchwingt / A 


fferlein den fchroffen Kies durch dringt / 
euden und Behagen! 
hr Meiſter ftimm 


ſich wind / 


ſich find 
leichten Fluͤgel! 








131 
| 15: 4 Mer der Nachtigal Geſang recht betrachtet / wird dieſe Bleichniffen CL.xır. 
; (mn men. (8 ift aber Die Rachrigafligenenne Kine ie. 

einem le 


| ’m ichten Flügel winget fie ſchlaͤgt mit gleicher: 
4 I fau elt Ihr Ce ee ee | Reimart 
1 


> 







en begriffen, | 
J 16, 9 Solcher HIER | ER ? 
geſtalt ſchickt ſich die Nachtigall in ein Sinnbild / als welcher 
Geſangbat traur⸗ bald frötich erklinget / mir denn Wort; 
a doch wie Fünftlich bune 
er — Re 2 eg eu kechrerfennenfor. 
* N JA bieleiche: er aus dem Sareinifchen oeten abgeſchen/ 
u vonder achtigall faft deraleichen ſingt: P u 
Te Ienca trahensveluri lufpiria flerer,, Sarbieyi e- 
A „(örberer asgarrula moxlaorymas; Bicichari 
Pearl £pulchraleingulucpreienieitsigic — — 
u 7 ng 





_ 


hier 
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— 


Die kurtze 


ELzıt. hier laut es: 


— 


Vnd gleich eim Todenlied ihr Ach / und We t ſingt / 
bald ſchiurffend Kehlen ein ihr Seuffsen/ 


Diefes aber ift noch beſſer ausgedruckt : 


— _— {ufurrantum fonitus imiracuraquarums 


22 


Reue. 


Mox velut æratà prævocat arma tubũ. 
Hier iſts mie guten Vrſachen ver ſetzet / 


Mieder Tromperen Schall mit Pracht und Drache erklingt / 


fo pfleget jhr Getoͤn mit gl 


Bald wie das Waͤſſerlein den 
fo ſauſſelt jht Geſang — — 


agſt und Klagen 


eichem Ruf zu ſchlagen. 


19. C. Diefes alles erheber die Muſic noch viel kuͤnſt 


denlied den Ton führer: Wann mein Sründlein ver 
en N 46 | 


fehroffen Kies durchdringe/ 


ficher / in dem das Te 


handen iſt / und der Troll 
das Erſinnlichſte 


mit ein 
20% 


a 


a 





hg 


Y 
% 
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> Die kurtze Reue. 
er 8. Drau fäpee Sknmigund formir frölichen Verßlein Seelewig auf CLxr 


= fig und Higiges Küfens gewohnet 





Ginnigund, | 
da das Klagen und Zagen/ 
üfferlein forgliches Dlagen/ 
Es mindert und hinderg den frölichen Muhr: 
Derachte die llcheig’ und nicheige Huht / 
ſchnurriſch und murriſch gegronet / 


Geelewig: 


am ein erfreuliche Wore n tlindren meine Schmertzen 
—— — 





a) 


—_ 84 





CLXIL 


% Paran 
mafia, 


134 . Die kurtze Reue. * 
ſo wolt ich ohn verzug ergreiffen deinen Raht / 
und gieichſam gang erneuf mich freuen in der That. N 
Ginnigund. X 

Fragedie Baumen/befrage die Waͤlder / r 
frage die blumichten Auen und Felder’ | u 


ob dunicht fchöner feift/ wenn du viel lachft/ | 
oder mie Weinen nur feuffgeft und achſt! 

Frage nur/fragedie Tochter der Luffte / 

drönend und toͤnend in nähefter Kluffte‘ 


2x. U. Diefer Klingreimenfondere Zierde beſtehet in der Worrgleichung/* ' 


alsdaift Kagen und Zagen / hindert und minderr/ flüchtig und nichtig ſchnur ⸗ 
riſch und murriſch / u. d.g 

22. V. Wet dieſes fein neuer Aufzug / ſondern des vorigen Inhaltes Fortſe⸗ 
Bung als iſt kein abſonderliches Sinnbildes von thun. 


23.) 








*Die kur tze Reue, Se 
3. I. — — — 
ne dns Feuer leſche 


Inden Keinen HP iwieder wolbeobacheer— daß die Datelverfe zur frökts 
— — — — Jambifchen zur traurigen Entfehldigung gebraucher 


I Er Diefeg alles beſeeler gelchergeſtalt das feöliche und rraurende Befang; 
36 ’ 
*Der dritten Handlunge 
| Vierter Yufug. 


ii lewig / Truͤgewale verſtellet Ih den Wiederhall 
a 
» DR 






Ehr 


135 
freundliches Wort das Tranren äilegen vermas/ CLX 11, 
t. 





EEE 


136 Die turtze Reuc * 
Seelew. Echo. 





Selm. Ce I Werhörermasich flag? 
Truͤgew. | Ech. ſag. 
Sinnig. Sihe dort aus jenem Ort 

Gioͤt der, Echo Gegenwort. 
Seelew. Ach / die Freud iſt dahin? 
Truͤgew. bb. bin: 


Scelew. Wer machtfie mir bewuſt ẽ 
eb. Lu 


Truͤgew. ſt. 
Sinnig. Cuſt und Kurtzweil dir behag / 
als dann mindert deine P ag 


2°) 





u 
In 
—*8* 
* 









DM Diekurke Reue, 137 


Seelerp. agziere uns n der ade Diele SIE, 
+ — ich noch wine * ⸗ 
—* Wann ein Schaͤfer dich — 


niftauch dein Gut vermehrt. 
Fr —— 


unſt. 
Was ma fgroffes Leidẽ 
Truͤgew. Mate Met 


Sinnig, Wen fonfedannfr olgenhier 2 


RABEe E On UnBaheraee 
u uns aber uts 
SE Eh. Au * 





— —— N 


38 4 Diary Raus a 
CLAIL Seelew. Wasfür Kurtzweil ſchicket ſich ẽ 


Sinnig. Jene Schäfer ſuchen dich. N 
27. A. Der böfe Feind finderfich um die Trautigen / und obwol ſeine Stim⸗ N 
meuns angenehm feheiner/ und unferen Sinnen gemäß; fo führer und leitet fie 
doch aufden vorigen Suͤndenweg⸗ . 
28. ©. Das Simbild iſt ein altes Schloß / zu welchem einer ſchreiet / Ehe 
und der Gegenſchall der Stimme eben dieſes Hort wieder ſchicket ehẽ 
deuten / daß die ſicherſte Geſelſchaft und volltommlichfte Freundſchaft f * 
ELXVE Eheſtand Woite man aber noch mas beyſchreiben tönen es dieſe Wort I) 
Dermindere Gorg und Klag. 
29: D. Ich weiß mich · ſonſten feines hicher ſchicklichen Wortes in unſeret 
Sprad, Sprache zu erinneren/ welches man hinterſich und fürfich leſen kan.J 
Se: Die schre ift diefe / daß / ob uns gleich das Gewiſſen / vermittelſt Did 
Berftandesy von den eitelen Welidingen mendig machet / wir und doch leichtlich 
BO dem boſen geinde und unſeren Simmen wieder auf Das Eiß Kühne a 


1 —— 
- = 








% Die kurtz · Rene, * | 139 
nchnumgenaue den Augen ſetzen / und in dem alten Trabe fortzuge· XII. 


ID. Der Wiederhaflig ein ſylbig / und viel licher / als v 
kr: / und vieleicht natürlicher / a orgeſetz⸗ 
N e * ee en eines jeden Worte twiederhofer/ deren die letz⸗ 


Stitmme a Durch die ap C beffer zu ver en / wann noch eine andere 

—— die Kae — iſt mol Buy 
| & | als ein 

daher Seine a — ſonſten cief finger / her als auſendtunſtler 


ER >. Der dritten Handlunge 





. « A ter Aufsug. | 
h I. Ynfteling / Reichimuße/ Eberelob/ 
9%  Geelewig/ Ginnigund, RR: 
SAN 






Buͤnſte⸗ 





se Dielurge Reue · 
Kaͤnſteling redet gegen die Schäfer im herausgehen. ü\ 
N 


eLxT. 
erh frette zrt was uns Truͤgewalt befohlen in den Sachen / 
beine her. das ſeb ich in das Werl / ich kans am beften machen / 
„| undleiftenwaser wil. Nun erert' ich forne her / 





jhr beide folget mir / ift ſein und mein begehr. 
24. A. Weil der enefehloffene und abaetrofchene Berrug veredſomten erfote N 
vert / iſt Kuͤnſteling billich darzu gebrauchet worden / worlcher dieſes Orts N 

Mißbrauch der Kimfte und der Wiſſenſchaften bedeutet. 
Sinnigund. * 

Mit dieſer Schafer zunft laß ung die Zeit verkuͤrtzen / TR 
und indie weite Luft die SorgenPlage flürgen. v 

Buͤnſteling · 
xNymfen laſſet euch belieben mit der Kuͤhl 

An dieſer Morgenſtund ein freyes Schaͤfers Spiel. vw 

9, v' 


ann 
V. — — —— — — —— 1 SLXIE 
i 
* — —— ‚Da wie Ka blinder Werfe off, 
\ mnſeten vichiſchen Gurt eu folgen/ mit der Schrift: | 


et —* forne her. 


inni 
elen mit / d 
cher £uft/ bu ma 000 ums nich gefallen, 
uch mit dem Schein der Erbarkeit und der 
Er ungtöſi Oefapı fühzenläfe, 
a be oendieSchägr * ——— bedacht 
De blinde Sieh’ ung Huten of behage) 
0 Dan jehie erömund verbinden 
* nn — * | 






Dann muß: finden 





14 S Die kurtze Reue. * 
eLxlL ein anderd an die ſtaͤtt / zu ſeyn die blinde Lieb⸗ 
| und alfonach und nach erfolgt des Spieles trieb, | 
39 D. Nun erhellet / wiewol ſich hier zu des HermsVeſpafians Sinnbild br 
cket. Dieſes Spiel heiſt man ſonſten / der blinden Maus / oder der blinden Kuhe 
iſt aber hier nachſinnig die blinde Lebe genenmert / weif wir blinde Menſchen it * 
diefer Welt mir unerfärtlichen Begierden fir ſchoͤn fieben / das in der Warhel Ne, 


Rom. zuxz. nicht werth iſt der Herrlichkeit? die an ung fob offenbar werden. —2 
Srrigund.· J 

Verſuchen ſchadet nich — — — — 

— — — — — beginn dann an zuzehlen / RR 


| | Kuͤnſteling.· 
Es ſol das ſiebende den erſten Findfang wehlen. 
Nun fangich von mir an · wey / drep/vier/ fünf/ ſechs / ſiebn / 
Es laß jhr Seelewig er ſtmals zufangen lieben. ini 


sv 
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Sinnigund. _ CLXIE 

iſ das zarte Yandı lan dein Geſicht verblend/ ie 

)) a. €. Do oMdurefolhen Lauf cinanderspuh mern Sic Augen, 
,  Perfonenfindfünf ; meif nun Künfteling beförcheer/ er möchte 


Mulda und Herigifp perflärerwerden/ als fa 
nget er von fichan zu 
i Ka Ban fehlenkan: in da Bmzehlung wird er der fechffe/ und En 
er 


. Bit weren efende Renſchen / wann wir niche fo wol Mittel haͤtten 
Khan AB das Sicheharezu erkundigen. Das Ohr ift ung errheis 
5 SerftanTV Das Aug su fehen/der Mund zu priefen: ie folte aber unfer 
Nur fähig feyn dag zu Farfeny tyag durchdie euflerlichen Sinne 
ttfotſchet wer mag? Wer in dieſem Wahn ficher/ har 
die Kraffte eimfiger Betrachtung noch 
Br; Kui’.s nicht erlernet. 5 





1. Rey⸗ — Xð 





u Belehrung. 








KB | “Belehrung: 

IB Reymund, Sg RT, 
Der dritten Handiunge ae 
A anderenog einer Becken verborgen / Swiſſulda ſier unter ec, 


men’ und ligt Hertzigid un Ihrer Schoß, In dem nun 


EEHENEG Ber meiner, 

E met / ſie lauffe den Birren nach / laͤſt ſich Tr 
Be en irren na ugewale 
j% ae — — ud Gwiſſulda 
En" 7 ewig das Band vom Geſicht / uud ver jagen 
rugerwalt und de hin. 









J 
Wr J 


Te. DI a A: 
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146 Ze Delchrung: * | 
EN) Swiſſuida. 
men du ··⸗ 5 i ! 
inn n ; iD) N sEfchat was du verbiend und faſt erblind erlauffeft! 
ta Sy Du Zrögamnd Cagengeiſt entweich aus ihrem Arm Nu, 
ntent.Pier. Ser du für falſche Freud dag wahre Leid verfauffeft/ h 
— entweich mit deiner Rott / mit deinem ſchmeichel Schwarm. N 
an Hertzigild. 
mit Truge⸗ 
weitVnd weil du Sinnigund die Seelewi verblendet / Mm 
Sinnigund fo fall lebendig kod zu ihren Shffen hier / % 
(id euf de enenommen aller Kraft die nunin Spott verwendef, a 
i Du aber Seelewigfolgung nun für und fuͤr. 
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CLXIL 


| Gwiſſulda. 


dun / bb und fin ’ Gott / daß er dich nicht verlaffen 
a olcher Fährlich keit dein hat fo oft begehre/ 


berdiefewilde Weit beherr ſchet ohne maffen/ 
| — vun Lie und Lobverfuches und gefähre, 


ne Hergigild, 
Dienundas eitle Thun aus deinen Augen weichet/ 
E.ß —— in deim Semuht das ewig Seelenwort / 
Gotes Gnadenhand zu dir vom Himmel neiget/ 

Ü — mit loben fort und fort! | 









\ 


3 
om 





“ 
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HH Belehrung. * 








| Aare r Axm 
eelewitg. 
hf l, Ch ſtarker Wunder Gott / bug dr 
ER — * — *2*8 tobt 
hd mich gn gefuͤhret! 

* Es iſt kein Vngeluͤck/ 

Bi Fein Aug / und Hergensblick/ 

da ich mich recht regieret. 


an Sonnen Liecht 

elmir er PP 
mmelan zu 

Ann Km betruͤbt / * 


sich zuvor veruͤbt / 
—— 5 
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cLxuL IIl. Deinimmer Guͤtigkeit / 1% 
die Morgen ſtets erneut / | “RUE 
umfteale mein Beginnen" N 
—— ichnehmmichmir A 
—— mich gaͤntzlich dir / | * 

Ach laß mich dir gewinnen. 
IV. Es ſol zu aller Stund'/ Ich 
inmeinem Hertz und Dund’/ RN 
binfort dein Lob erſchallen / * 
biß ich zu rechter Zeit / EN, 
durch die Vergaͤnglichkeit / win 
werd in dein Reich hin wallen. il 


2: A. Die Seele wird ana ein bußfertige Sünberin engeführernc 
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Verftand chells aus dem Gotelichen Wort / theilsaus Antrieb den trmerfichen CUXIII. 


—— von dem Weltlichen ab / und zu dem Goͤttlichen ange⸗ 
fhret wor 
Deswegen ſetze ich zum Sinnbilde einen Pyramidem oder Flammſeu⸗ 
/uͤber welcher Die liebe Sonne ſchwebet / mir dem Beyworte: 
umſtrale mein Beginnen, 


‚ Defer Deutung / daß wann unſere Hergen mie brünffigerm Geber üßerfich ſtel⸗ 
gen /iwie die Flamm deren Geſtalt die Seule bilder / daß alsdann die Schar. 
fen irdifcher Verganglichteit / (deren Anfangs von Ehrelob und Reick imuht 
Meldung befchehen/)niraend befindlich/ ſonderen die Sonne der Gerechtigkeit] 
Bar einen folchen Seele / mit brünftigen Gnaden ſchwehe und ſelbe er kuchte. 
4%. Dieschreiff / daß gleichwie der Fiſch um Waſſer / der Vogel im Lufte / 
di Thiere aufder Erden ruhen alfe finde die-Secle einig und allein ihre wahre 
de in Got dem Allmächrigen : wann nemfich ein Menfch das Zeitliche ver. 
a M uij achtet / 















CLXI1L 





152 H Betchrung. * 

achter/die Sinne der Welt aleichfam abgeſtorben / und burch Anführung Dis 

Goͤttlichen Wortes/nachder himmliſchen Wiffenfchaft nach dem Reichthum 

dir a er und nach der Ehre der Englifchen Heerfchaaren euſſerſten 

Vermoͤgens ringet und trachtet: 

DD, Die Vermahnunge Gwiſſulda und.Hersigild find jambiſche geſchren⸗ 

ie Reimen / das Geber aber Seelewig iſt eine Ode / in gleichs falls ſechs und ſie⸗ 

benſylbigen Jambis beſtehend. Man moͤchte aber hier erinneren / daß in den 

jambifchen Keimen die dactyliſchen Woͤrter / Sinnigund/ Seelewig / Faͤhrlich⸗ 

keit u. d. g. nicht zu gebrauchen: weilen aber die Lateiner zweierley Jambos haben 

reine und unreine / kan es noch der Zeit gedultet werden. 

6. C. Weil je nichts fröliches / fondern eine innere Herkens-Benstzund 
vorgeſtellet wird/ ſo iſt die Muſic * ſehr beweglich darzu erkieſet 

worden. 


—30 


ii 





4 Belehrung: 


\r 8. Chorder Engel. 






Vn ſauchtzet ihr Heilige / toͤnet und ſinget 





CCoLXII. 


Die himm⸗ 


%&k Nun lobet den Hoͤchſten Dankopfer' ihm bringet / liſche Güte, 
wocher diebhfenden Seelen erlöft | | 
1% J und hersiglich troͤſt. 

 Sofemeder Morgen vom Abend entftehet/ 

Sen himmliſche Büre die Frommen umfaͤhet: 









BR. himml 
von reuhigen Zehren er ſchenket uns ein 
0. der Engelein Wein. 
eheillgem Herben/ und heiligen Willen / 
Awerden die Engliſchen Schaaren erfüllen: 
Iyr Heilſgen ſauchtzet / weil ewige Freud 
— den grommen gedeyt 


nr 


64 — 
"3 1 


154 » Belehrung 3 
cıxım. 8. U. Diemweil die. H. Altvaͤtter die Jehren der bußfehrigen Sünder der En⸗ 
Bernhard. gelwein benenner; ift allhier darauf abgeſehen: fonderlich aber auf die Worum 
fup.Cantie. ſeres Seligmachers/ warın er fagt/ daß groffe Freude ſeyn wird bey den Eitgk 

len über einen Sünder der Buffe thut. | 

9 V. Meines Bedunfensift nichts füglichers/ zu diefes Chores Sinnbild 

als der Regenbogen / das wahre Zeichen Goͤttlicher Barmhertzigkeit ſo nach 

ausgeftandener Hitze und Regen / auf den Abend unferer Jahre pfleger zu e⸗ 

fcheinen/ mit dem Worte: 

Sein’ himmliſche Guͤte die Frommen umfäber. 

0, J. Nach ſolcher Engelsfreude ſollen alle fromme Chriſten ein ſehnliches 

Verlangen tragen / als welche alle Weltfreud weit weit uͤbertrifft. Das Ewige 

hat kein Aug jemals erſehen / fein Ohr vernemen / und kein Menſchen⸗Sinn ſait⸗ 


B. Herbert famdurchdenfen mögen : Deflen Anfang ohne Ende/ deffen Ende ohne Anfanal 


de Veritar, Deffen Zahl ohne Zahl / deffen Zeit ohne Zeit nichs vermehren noch vermindert 

uge in’in- nicht 
finito diſtantiæ, que tranfcendentiz ? cujus momentumex eo zftimabıs,quod nullo impleaturaut 
depleatur numero: Ideog; nec abjedtione augerur neg; fubdudtione minuitur: fedmodo a 
naturam, modo redi®in infinirum. f. 240. 


tin [uam 





x 





55 
Be 5 schen werden fan CEATV? 
perzögere noch unterbt 
| m» Beate, — Safiſche Art / mit einem fuͤnfſylbi⸗ 
em Reyendantz: kan aber auch 


—9 — nehm Che gleicher € 





| wieeinEcogefeter werden/ und die fegeen fünf Sylben zur Gegenſtimme dar / / 
ken, 
' = 35 Reymund. Se 
J 
den Anfang gemachet / 
⸗ dieſem — 6 8 einer führen vielmals zu , Donna 
| nun foldie Mahleren Schauplatz ei e/ Staͤtte / Berge / den —* Conftante 


ET eg erteoneren aufden ‚Wird alfo auch die Iapera !’ o- 

y Zie/t Schwachheit / u.d ei The 

Norftellu der Dahltunft von den u. nicht übel. un merben/ Peia 
finger: 


—2 €» 
de. —— 





N“ = 


Ber mic 
RAN - s — = 


* 
* 
= 
er 
* 


XR 








— 3 Die Mahltunſt. * 
Moie diebestreu nunmehr gang erkaltet⸗ 
— Widas Runftgefang ohne mich aufprachten/ 
J und das Keimgediche meiner nich mehr achten ẽ 
Mdꝛas Schweſtãband unter ung veraltet ? 


£ “2. Daß bie Mahlerey mir der Reim⸗ und Singkunſte verſchweſtert ſeye / 

rd niemandabtedig ey der ſelber wiſſend ift. Sie beſthen alle drey in eben⸗ 

J * und ſonderlichen Erfindungen / die dem Verſtand 
Wbeotreue 


urch de 1:Dahinziefendie Wort / 

bestreue/ Schmeſterband / Kunſtgeſaug / Reimge 
er auf⸗ führten Perfonen gleichfan ein lebendiges Gemaͤhld / wil fich die 
Ehter beklagen / als ob ihre Schwefteren diefes Ortes Ihrer vergeſſen 















Yy \ * e N | ⁊ 
RNun ender ſie die Meinung / ferners fingend: 
N 7 u Du y 32* Sein 


Gefichre vorgefteller werdet 
—— icht. Weil aber die Hand⸗ 





CLXIV. 


158 > Die Mahllunſt. * r 
Nein / der Eiferneid meinen Sinnberufet/ 
Wie das Bluͤmelein mein Gewant beſchoͤnet / 
und der bunte Krantz meine Haare kroͤnet; 
So hat Mahlerwerk diefen Plag umſchmucket. 


4.9. Es wird die Mahlerey geblldet / wie fie aufziehen ſolte / wann dieſes Wald· 


gedicht wirklich vorgeſtellet wuͤrde: nemlich in geblumter fliegender Bekleidung 
mir einem Blumenkrantz auf dem Haubte / weil von den Blumen die zaͤrteſten 
Farben bereitet werden / in der linten Hand tragend die Pinſel und Polleren /in 
der rechten einen Maasſtab / auf dergleichendie Mahler ins gemenn/ wegenmehr 


ver Gewißheit / die Hand zu ſteuren pflegen. Weil aber vorbefagte drey verbun⸗ 


ptoporu · dene Kuͤnſte in richtiger Esenmaafle *haffren/fandas Sinnbild ſeyn ein Eirs 


one. 


£ef mie dreyen Spitzen / auf einem Pappr ftchend/ wie man fonften zu dem Feld⸗ 
meſſen gebrauchet / mit der Obſchrift: 


umſchmucket dieſen Plag- 


.B. 
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bu * 
R. Odcde Stattgebaͤu / brochne Marmolzimmer/ CLxIY. 
Venus / Dercules/ Menſchen⸗Goͤtter Seulen/ 
N halb verfallene Grufften / Neſt der Eulen / 
alte moͤſige Siegesbögen Oruͤmmer. 
Hier wird beſchrieben / was auf den Schauplatz gemahlet zu erſehen. > Das 


i 
— "EB Was die haſtige Zeiten Fönnen faͤllen/ Kupfer, 


a: mag ſo meifterlich meine Hand erreften/ 
00. Durch den Deaaffeftab,'Pinfelund Polleren/ 
m und behaglich fchön hier vor Augen flellen. 


— C.Wie die Reimkunſt die Beſchaffenheit langft vergangener Handel ——— 
p whabt / Br en die unterſchiedliche Seftalten/der J 







ſalenen Gebäur/ Sealkıy Bilder u.d.9, 





mi - = | 98. u 














—* ehe > Die Mabltunft. * ſchaleich 

ELXIV. — es Kunſtgewerb fan mit uns ſich gleichen / 
— Huͤgel / Thaͤler / Waͤlder / 
Sluͤſſe / Meeresfurt / Vfer/ Auen / Felder / | 

In dem Augenblick unfrem Aufzug — 

0. D. Es iſt in dieſen Worten aufdte Anszierung des Schaup — | 
welche bey Auftreteung der Mahlerey —— worden / wie ara 38 
11. A, Nun folgt der Schluß an die Zuhoͤrer: 
Hat das liebliche Sing-und Keimgebände % 
meiner Schwefteren Kunſtprob / euch gefallen/ 
fo laß Seelewig Lobgeſchrey erfchallen/ 
age ung gu 3 he ale. 
” Valete Wie nemlich Alten + und noch zu Tag — Pe 5 * 
RM —— — Be Quhörerihr e Wo Stimme und, N) 
Handtlappen bezeugen, —— don den Reim —* 


RE 





ee TE 





| je 2 Die Mabltunft, * * 
arten dieſes Gedichtes erinneret werden / Daß dieſe leere Meimen et und CLXTY, 


⁊ 
—* 


dem Bebändenach den Sareinifchen/ dem Wort laut mach dem Teut ſchen Reims 
\ meifenachahmen, Ich ſtehe in dem Wahn / man fönne ſ olchergeſtalt den Griechi⸗ 
ben / Sateinifchen und aller anderen Sprachen Reimmaaſſe oder Versarten 
| — 5360 nachtommen; jedoch einer fuͤglicher als in der anderen, 
D —9 war wir ſicher lich wiſſen konten / welche Sylben lang oder kurtz ff. 

13. R. Die Gewieſheit iſt bald zu verhoffen / * die Stammmörrer auf alu, 

MDENde find ing gemein Lang/ die anderen.auf € und o find zum heil auch kurtz ⸗ — 
auſer etlichen einfploigen orneñwoͤrtlein wañ aber eine DBorfplben*oder auch prefixü, 
eine Nach ſylben * ehe daß das Wort zweyſylbig wird / fo bleibe der Stamm * fufixum, 
ang / die angehang, Sylbenfurs; als zum Beyfpiele : Sieb / *iſt das Stamm. * ama, 


Bone / dacheiſt furklang oder jammbifch: Leben/ langkurtz oder trochaifch, 

7, Modi deut — richtig / daß alle zweyſylbige Woͤrter eine — | 

„pen und die andere finen laſſen. Wie Be ausführlich zu handelen zu — 
. Ir, rn Ri J lang ur 


m 









. - er 
© * en mi 4# such ee u EU UN 


1 
CLXIV. 





* Sympho- 
Did, 


162 * Die Mahllunſt. * 

lang ſeyn wuͤrde. Bey der Muſic iſt zu merken / daß bey jedem Aufzug eine Ai 
oder Gleichſtimmung *ðu hoͤren / als den Nymfen mögen Geigen / Lauten und 
Floͤten / den Schaͤferen Schalmeyen / Zwerchpfeiffen / Flageolet / den Truͤge⸗ 
walt ein groſſes Horn zugeeignet werden. Es iſt aber durch ſolche Symfoni⸗ 
en die Muſic dergeſtalt fortzuſetzen / daß auch in waͤrender Verwechſelung des 
Schauplatzes / wann die Fuͤrhaͤnge vorgezogen / ſtetig etwas zu hören iſt. Zu 
dieſem Waldgedichte werden ferners erfordert ſieben Perſonen / die zu folcher Be⸗ 
muͤhung ſelbſteigene Beliebnng tragen / deren ein jeder feine Stimme vernemlich 
finge / alle Wörter auswendig lerne / derfelben Verſtand ihnen wol einbildt/ 
mit fonderer Herkensbewegung / bald ſanftmuͤhtig / bald froͤlich / nach Bege⸗ 
benheit / die Stimme finfen laſſe und wiederum erhebe / wie fie dann fo genau 
nicht an die Mienfuroderdas Tohnmaaß gebunden ; und folches alles / fo wenig 
als diczierliche und anmuhtige Geberden / fürzufchreiben. Sie follen aber alfo 
ausgekleider ſeyn. 
Seelewig in gantz weiſen Taffer/ die Reinigkeit zu bemerken / in welcher ſie hitt 
eingefuͤhret wird / jedoch daß fie mehr Neigung zum Boͤſen als Guten traͤget. 


* 14. I 








HH Die Mahltunft, * 163 


I 1 Zeriigildrwelcheden Verſtand bedeuter/ fan in Spanifch geibfar- CLXIV, 
ben Mlaß betleidet ſon / die hohe Wuͤr diagkeit deſſelben zu bemerken. 

Hi 17.9, Sinnigunda Kleidung mag man von allerley Farben aufdas buntſte 
„e  geblumer angeben / darunter die wandelbare Nichtigkeit der Sinnen verſtehend. 
16,2%. Gwiſſulda kan in Veielbraunen Sammer aufziehen / weil fie alhier 
‚3 MscinerbareMiamoneingeführer wird. — 

) MR. Künfteling wie ein Jäger ausgeruͤſtet. 








18C-Ehrelobfoliwieein Vogler oder Fifcher ausgerüfter ſey / well erden An⸗ 

‚gel übergibe/ und der Ehrgeig mit fo berrüglicher Arbeit fich wol vergleichen laͤſi. 

19: D.. Soiftdann Reichimubt allein ein Schäfer / der eine fo wucherende 

a Gewiũſuͤchtige Nahrung har: obgleich die anderen beide diefes Ortes auch 
Afer fönmen gehalten werden, | vn 

I Weildemmüffigen Schäfervöltfein ing gemein dergleichen Liebshaͤn⸗ 


8 
B u R —* 







Aem zugeſchrieben werden ; wiewoi fo liebliches Geſang / und fohöfliche Reden 
den rechten Schäferen ſchwerlich — | > / 
- ce } Sy ZI. “ 


N — 


—* 
N. — 
> . 5 2 
DE. Ya m mo u chen => — 


a⸗ 
—⸗ 








164 * Die Mahltunft. * 

CLXIV. 22 V. Es folte auchein ſchlechter huſt ſeyn ihren groben Poſſen suzuhören. 
In ſolchen Schaufpielen wird von den Schäferen entlehnet / was bey dem Feld 
leben am annemlichſten iſt / und unter ihren Namen oft tapfere Helden eingefuͤh⸗ 

Les⸗ Rclo⸗ ret / an welchen nichts Baͤuriſches als ſolcher Schaͤfertitei zu befinden.f 

gue duRon 22. A. Wie ſolten ſie aber betleidet feyn ? 

lard. 23. R. Miche viel fehlechter als die Nymfen : Kůnſteling grün / Ehrelob 
purpurfarb/ Reichimuht grau / es fey nun Taffet oder ein anderer feidener 
Zeuge. Bann Truͤgewalt mie einem paar Hörneren / und fs gemachten Ve 
ckes fuͤſſen auftretten koͤnte / ſamt einem groffen Jagthorn / würde es fich fo il 
beffer ſchicken. Ferners wird zu wirklicher Vorſtellung diefes Waldgedichtes 
erfordert ein oftverwechſſender Schauplatze / der zum wenigſten mit allen Hands 
lungen ( inzwiſchen der Chor ſich ohne Erweiſung der Perfonen hören laͤſſet / und 
die Fuͤrhaͤnge zuge zogen werden) veranderet. Sein Grund fan ſeyn eine runde 


Scheiben / in vier gleiche Theile abgeſonderet / und perfpectivifch oder nach dit 
Sehtunſte ausgemahler / deren der erſte Das Meer / Flüffe / Felſen dormei 
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Dre andere Theil Berge, Felder / Auen / der dritte Hoͤlen / Wifen/Rangen/ud.g. CLXIV. 


Dr vierte allerſey Bau · und Mahlwerke begreiffet. Dieſe Scheiben muß ſich 
umdrehen laſſen / daß man faſt in einem Augenblicke einen anderen Theilherbrin. 
‚gen fan Sonſten wird auch vonnoͤhten ſeyn ein Fernglaß / ein Angel / ein Ko⸗ 
cher mie Pfeilen / ein Bogen/n.d g. Welchergeſtalt Flamminio Scala bey feis 
nen Freudenſpielen / die er dem Großhertzogen zu Florentz zugeſchrieben / jedes 
ochor gleichesfalles nachſetzet. Dieſes mag zu einer Anfangsprob der 
Auficalifchen Greudenfpiele genug ſeyn / und fan man dergleichen von allen 
Ehrifilichen Tugenden nach und nach erfinnen und auf den Schauplatz brin⸗ 
"gen ; derungezweiffelren Hoffnung / daß die Gemuͤhter dardurch maͤchtig· 
lich beweget und zur Gottes furcht aufgemundert wer, x 
ler rer. den ſollen. 


ne Anmerkung. | 
Men ciftsu Ende dieſes Werkleins angefüger, 
| a Defpar 









A 
— 


—— 






CL Des z, licher Nachfolge faft zu ſchimfen beginnet / und fo gar die Spottvoͤgel derfelbeit 


bdem ſie ſo 








% Die Erfindung der Sinnbildiunſt. * 
3° DVefpafin Se * 


Etant iſt / daß vor Zeiten etliche Mahler um das Meiſter ſtucke g⸗ 
11159 7 kuͤnſtelet: deren der erfte genant Zevyxis erliche YBeintrauben ſo na⸗ 

IB grürlich auf den Schauplatz geliefferer/ daß die Vögel fich darbenaee I 
ſunden / unddarvongeniefen wollen ;‘Der andere/ Parrhaſius benamſt / mahlete 
einen Fuͤrhanq / fo wefentlich/ daß fein Gegner felbften die Hand gezucket / das / 
hinter demſelben vermeinte Gemälde zur eröffnen, Solche Begebenheit ſchickt 
fich nicht unfüglich auf die gemeine Mahlerey / und die Klugmuͤhtige Erfindung 
der Sinnbilder. Were die Natur neidfüchtig wiedie Menſchen / ſo haͤtte ſie trie⸗ 
fende Vrſachen mieder Kunſt zu eiferen / als welche ihre Werke mie verwunder⸗ 















truͤglich bethoͤret und zu Schanden machet: Aber nein / die Natur und Chur Dies | 
fer Kunſt (Chase intreinander vermaͤhlet: fie bezeugen gleichwirkende Sieber it | 
Br Nachtoͤmmlinge ergeigen, Aber wie? Iſt dieſe Gemahlin (die 
B. ' BP — — Mae 


* 





1 und ee UT 
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Mahleren )der Natur in aller Fürtrefflichkeie gleich ? Nein / dann ob ſich auch cLXV. 
As in hochſter Bolkommenheit kraͤff tiglichſt vermoͤchte / fo würde fie doch ihre 
Werte nichebefeelen können. Diefen Mangel zu erſetzen / und fo gar die Rede 
‚ Anpufügen/wollen wir gleichfam die unter einem Fuͤrhang verdeckte Sinnbil⸗ 
der wieder herbeybringen, Das Geficht/ und Gehoͤr / find die edelen Werkzeuge Emblema 
mnſeren Virſtand zu unterrichten / und fo viel mächtiger / in dem fie die Einbil, dedueit in- 
ung zugleich (deren Kräffte alle Sinne weit übertrifft Jbemühfigen / und darı ya kun 
durch dem Berftandeund Vrtheil untergeben. Dieſe meine Gedanken will ich Ic: fenfibile 
durch ein Gleichniß ausfündig machen: Die Sinnbildkunſt ift wie ein Siegel, aute m fem- 
Araber / der das Bildoder Wapen und den Mamen unferer Einbilduing fertigen; PC" fortius 
Der Verftandifkdas zarıe Wachs /in welches das Grdächrniß folches Sieger cUNit 
* Beſagtes zu leiſten haben die Augen Italiaͤner eine abſonderliche arg; * 
unbildtunſt aufgeſetzet und mir gemeſſenen Satzungen befeſtiget / von welchen imprimitur 
vorma ug geſchehen. Weilen es aber dazumal nur entwurfsweis be⸗Vectul. de 
welt worden / woůen wir jetzo ausführlichen Bericht erſtatten / wann folches | ,E: — 
Anbertoe Befefchaft gefällig 3 8ũ 
— O iiij 277. ar 











168 » Dierfindungbder Sinnbildtunft. * 
CLXV. 2. J. Des Herren Morredevon den Sumbilderen verftehe ichdahin / daß 
das Abfehen in Derfaffung folcher Kunſte ſey / mit dem Gemäld das Geficht/ 
mir deffeloen Obſchrift das Gehoͤr / mit beiden aber die Einamd Vorbildung 
(vor deneninden Gedanken ſchwebenden Bildern alfo genemmer/ Jden Berftand 
und dag Gedaͤchtnuͤs mächriglich zu behexrſchen 
3. Ru schade die Zeit meineg Lebens diefe Kunſt rühmen und loben hören) 
und mich bereder 7 es fen eine treffliche Schicklichkeit bey einem wolftändigen 
Sinnbild, es pflichten mir auch in diefer Meinung viel Gelehrte bey / welche in ih⸗ 
f Primi ſe · ren Schriften ſich bemühen/ ihre ſchoͤne Erfindungen vorzumeifen.t 
—— — * Dergleichen hat H. Veſpaſian auch geleiſtet / bey vorgeendem Wald⸗ 
t 
2 D: Weil aber die Kuͤnftler der Sachen noch niche verglichen / iſt der Mi 
wol werth / abfonderlich von jedem zu reden. 
& C. So iſt es noch feine Kunſt / weil man wegen deroſelben Grundfeſte noch 
ſtrittig iſt / ſondern ſol mit der Zeig erſt in richtige Derfaffung geſetzet werden. 
7 





* 


IJ M Die Erfindung der Sinnbildkunſt. * 169 
7.90. Esifteine Kunſt / obgleich von felber unterſchiedliche Meinungen fal⸗ 
In: ja wenn auch darvon niemals fein Wort geſchrieben zu finden / ſo were eg 

doch unter die noch zur Zeit nicht hervorgebrachte Kuͤnſte zu rechnen: Gleicher⸗ 

aller natuͤrlichen Sachen natuͤrliche Vrſachen zu finden / ob uns gleich 

nicht bekant und wiſſend ſeyn. Daß aber unter ſchiedliche Meinungen fal⸗ 
ken / dienet ſonderlich zu Ausarbeitung und Machgruͤndung ſolcher Kunſte; de⸗ 
en Geſetze nicht dahin angeſehen / daß dardurch jemands beliebte Gedanken ſol⸗ 
nverbunden oder verwer fflich werden; ſondern zu behuͤlfflicher Machricht de⸗ 
gr / welche in Erfindung der Sinnbilder dienliche Anweiſung vonnoͤhten haben. 

—* Mögendann alle und jede Sachen in Sinnbildern verfaſſet werden? ? 

B.Ales / was ſichtbarlich iſt unterfangt die Mahlerey vorzuſtellen; was 





ch iſt / tan mie der Sinnbildkunſt / vermittelſt der Vinſchrift / 
A. a / wann man ſagt / zu was Ende dieſes und jenes erfunden worden / 
svenehen liche yn 


3 
j 
5 
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CLXV. 11. D. Wann man aber dergleichen Dolmetſcher nicht har fo tan ein jeder 
ihm ſelbſt eine Auslegung / nach Bedunken / dichten. Es iſt nicht zu laugnen daß 
ein Sinnbild leicht / das andere ſchwer; eines gut und eingriffich / das andert 
ſchlecht und einfaͤltig; eines auf eine gewieſe Sache / das andere auf viel unter⸗ 
ſchiedliche Haͤndele zu deuten: Die beſten aber find meines Bedunkens / welche in 
dem Mittelſtande nicht allzuhoch / nicht allzu nieder kommen ; die wol verſtan⸗ 
den werden koͤnnen / aber nicht gleich einem jeden eroͤffnet darltegen; die ein 

}Petra San- Stachel in den Gedanken laſſen / und (wie die Scythen in der Flucht zu ruckſche⸗ 


Aa in sym. ſend vielmals uͤberwunden / ) ihren kraͤfftigen Nachdrut / nur denen / ſo ihnin 
* nachſinnen und nachſetzen erweiſen. 


12. C. Warinnen beſtehen dann die Sinnbilder? 
13. OD. Meine Meinung iſt / wie zu anderer Zeiten gedacht worden / daß ein 
Sinnbild (nachdem nun ins gemein wol angenommenen Wort / ) beſtehen 


fol in einem oder mehr Bildern’ und etlich wenig Worten: dieks ſol 
die Seele oder der lebende Geiſt / jenes der Leib ſeyn. 


14.J 












aus befagrer Geſelſchaft / widerſtritten / und behaubtet / daß 

hrift / oder das Obwort in dem Sinnbilde / nicht ſeye die Seele / ſondern 

ung und Sprache. Danny ſagt er / gleichwie die Rede des Men⸗ 

kanfeine Seele genennet werden / und die Schrift won der Rede nur 
Weis * unerfchieden wird: Alſo kan ich auch nicht ſagen / daß bey · zeciden. 
obaefeste Wörter das Bild befeelen: Vielmehr ift zu bejahen / daß Daß raliter, | 
Bleichniß/ aus dem folche Wort enrfpriefen / die wahre Seele des Sinnbildes | 
 yohnewelchesesniche beſtehen kan: Daher dann die Meifter diefer Kunſt / Kaͤi⸗ 
arls des Semaͤlde mir der zweyen Seulen Herculis / fuͤr kein gutes 8. Petra 










4 , * ngelten laſſen; weil es in keiner Gleichnuͤſſe beſtehet. — 
4 “2 Was iſt aber der Ausſchlag in diefem Streite. —*—* — 
PT. NT 27: D. F 


3 * 









ı7% Die Erfindungber Simmbitotunft, “= / 


ELXV. 17, Di Guazzo* mil beide Meinungen vergleichen und ſchreibet / daß man die 
nel ri Rede / als den refflichften Werkzeug und die Bemerkung der vernuͤnfftigen See⸗ 
For 1... len/hattentönne. Doch wilCapaccio,daßdie Figur des Stäbildesiicht der | 
Wr. be/mochdie Obſchrift deffelben die Seele zu nennen fondern eg fen eine Bildung 

unferer Gedanken / welche erſtlich eine Nergleichung / nachmalsdie Rede / 

die Schrift als ihre Jüchte gebere / die beide doch nichts anders als ſinſtere Schale N} 

gen entwer ffen was wir im Sinne haben: Ohne Nerblümungaber darvon zur⸗ 
den / ſo ſey das Bild die Marerieydie Schrift die Form oder jenes der Gazeus / 
welchen das Beywort geſtalte; Die Verfaſſung dieſer beiden ſey das Gleich⸗ 
niß / dahin die gantze Erfindung ziele. va 








. 8. D.  Esiftwoldarbon gereder/ und will ich es noch deutlicher mie vor 
wehntem Sinnbilde perfichen machen: Es findin demfelben zween Engel) 
ren der eine finger/der andere aufder Sauren ſpielet: Diefer gleicher der Matt 
welche nicht toͤnte verftanden werden / wann nicht der andere mit deutli 


na 





Zn — u a — 





| M Die Erfindung der Sienbildfunfl. * 173 
N tenbeyftimmiere/undfolcher Stimme Forme gebe oder geſtaltete CLXY 
EA Daher dann auch in dieſem Verſtand bleiben fan die Beyſchrift: 


| a % Kr Karl m; | N 
MY Ein felbft ander ich. 
19. D, Es lan eben dieſes Sinnbild die Deurung tragen zweyer guter Freun⸗ 
J ano Ehegaren al welche haben ſollen einen Mund und Muht / cin 









F 
— 










u 20% R.  BWilmanaber ein Beifktiches Sinnbild daraus haben / kan es auch den 
7 prüchtlofen Glauben bedeuten / welcher ohne die Werke / als deſſelben natuͤrliche 
Samm / nicht zu vernemen iſi. | 


! J J.Nunverſtehe ich beſſer / daß der Herr geſagt hat / die Sinnbilder be⸗ * 














. Een ineinem oder mebr —*2* —8 alle —2* ne 
yc Mider Sinn n lei nung und Verſtand verfaflet, we ann mehr /; 

* en! als gemahlet oder geſchrieben iſt / in dem ſelbe zu —— A 
4 Wacbenten Füglich Anlaß geben. 2 


I "7 r 















4 Se Die Erfindungder Siundildtunſt. 
CLXV. 22. A. Das verſtehe ich nicht / waruͤm ſie mehr weifen et ab tennte 


| — * 

u \y.,23° 0. Indem nemlich die Gleichheit des Bildes mie dem em Desire 

I . "unterfehiehlichen Stufen — deren das vornemſte bedeutet bie andern 
} darunter verftanden werde R 


24. R.Dieſes kan ——** Sinnbild vernemlicher ausdrucken. geichrlic 
zu erſehen / daß das Sing en und Enurenfehlägen auf die Bereinigung der 


et. 
| , * ie en f ie lb 
re wil / 


Sinnbild von 





4 





Die Erfindung der Sinnbildtunft. * 
„26 “I 7 Qui 0 Gedanken können von allen bißhero erzehfeen — 


—* De Sinnbildfunft hat mir jederzeit für vielen anderen beliebt / nicht 


allein ee reinen und Vhrheber der Gefprächfpiele füch eiferig darunter 
—— auch / weil der ſelben Gebrauch faſt vielfältig iſt als in Aufzuͤ⸗ 
Turnieren / Muͤnſtbregen Stammbuͤchern / Tugendlehren / Lobgedichten / 
— — Gluͤckwuͤnſchungen / Traurſachen / und vielen 


8. D. en bie verſtaͤndigen Meifter diefer Kunſt / dag manin 
findungder Sinnbilder / welche fonderlich Fuͤrſten und Herren zu Lob gema⸗ 
000 felbe nicht widriges Anfehen/ und —— 
utungen bey dem gemeinen Mann gewinnen fönnen: Dann ob zwar nichts 

hoöͤß ein — werden / ſo ſoll mandoch die Gelegen⸗ 


i if wic-Bere Depmund fügen wirt 


Y 
2 










30. R. 





J 


CLXV. 








176 MR Die Erfindungder Sinnbildlunſt. * 
30, RB. Weiches ift die Kunſt / ſo die unbegreiffliche Gedanken des faft 
Goͤttlichen Verftandes des Menſchen belangenfan? Welches ift die Wunders 
volle Kluaheit/vie dag Dinfichtbare ent werffen/ das Vnbekante norftellen’das 
WVnausſprechliche verapfaflentan? Welches iſt die hochweiß liche Wirfung/ ſo 
die unvergleichliche Gedaͤchtniß / das mehr als irdiſche Gemuͤht ‚und die hoͤchſt · 
fahrende Vernunft des Menſchen beherrſchen / verpflichten / und ausfuͤndig 
machen mag? Die Simbildtunſt iſt es. Die Rede iſt (oder ſolte ſeyn) des 
Hertzens getreue Dolmetſcherin / und die edelſte Gabe / durch welche wir von den 
dumen Biehe unterſchieden werden: Wie wird aber ſolche Rede er zeuget! Durch 
die maͤchtige Bildung unſerer Gedanken Kein Wort fan aus unſerem Mun⸗ 
de hervorbrechen / welches nicht in dem Sinn zuvor gebildet worden were / und 
muͤſſe in den leichten Luft dahin wallen / wann es nicht durch die Schrift ang⸗⸗ 
halien / und gleichſam Handfeſt gemachet würde, Kurtz zu ſagen: Die Sinn⸗ 
biidtunſt iſt eine nachdentliche Ausdruckung ſonderlicher Gedanten / vermittelſt 
einer ſchicklichen Gleichniß / welche von natuͤrlichen oder tuͤnſtlichen Dingen an 
und 





2 Bilderfchrift, * 
33 Velpafian IE 


CLAXVI 





2, Hierdurch find ſolche Sinnbilder vonanderen Gemaͤhlden und Schrif⸗ 
ten abgeſondert / als welche entweder nur in Gemaͤhlden allein beſtehen / oder in 
Schriften als gemahlet beſchrieben / oder gemahiet und umſtaͤndig beſchrieben 
werden. 


3. R. Sie werden auch unterſchieden von den Bilderſchriften / welche entwe⸗ 


der ohne oder mit wenig Buchſtaben etwas zu verſtehen geben. 


f Athanaſ 4. U. In dergleichen Bildereyen ſollen die Eayprier der Natur Geheimmifle 
Kircheri oͤnd allerhand Lehren verfaſſet haben. 


Goptus, RB.Der ſelben Auslegung hat muͤſen von den Lehrweiſen oder Prieſteren 
nach und nach erlernet werden / und find dieſes Orts nicht gehörig. Ich Fr 


⸗ 
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fiche aber durch die Bilderſchrift / wann ein Bild oder Figur einen folchen Nas CLxvL’ 
hat / der unvermeldet an ſtat der Schrifedienen kan / als da iſt / eine Wol⸗ 

| Wexrk überfchicken/ zu verſtehen gebend/ man habe das Wollen oder 


—* fernevon dem Werke / oder man foͤnne ſolchen Willen im 
Werke ‚fen, 
6.D» Hieher gehoͤrt / daß einer eine reiche Wirfrau zu freyen gemeint / und als 
erungefehr mie ihr ſpatzieret und ein Kraut / Mannstteu genant / angetrof⸗ 
fen ee davon abgebrochen/ undder Meinung uͤbereiget / daß er ihr verfpreche 
Miannestrew oder heliche Siebe: Davanıf fie ungefehr weit Darbon das Krang 
Sau erfehen/ undauf daſſelbe deutend / zu verfichengeben/ Manns⸗ 
Mufer fern von Frauenmuͤntz; unddaß die Heiraten / welche aus Kebe zum 
geſtifftet werden /nicht wol geluͤcken: iſt leichtlich zu erachten / ober dag 
band an feinen Degen angefchauet. Die Italiaͤner / Spanier und Frans 
dieſer Sachen viel erfunden/ welche fich nicht laſſen in unfere Spra⸗ 








Tr 


babe 


2 2 


4 vr 
’ 
Be! 
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Üiehrinaer wil ſſe in zweydeutigen Worten beruhen. Als einer has wolle zu 
| 4 \ * P ij verſte⸗ 








180  Bilderfchrift, * 


CLXVI. verſſehen geben / es gehe ihm uͤbel / und hat bey einem Aufzug in feinen Schild 
mahlen laſſen / ſauren Camfer / welcher auf Spanifch heiſt Malva ‚mal va. Ein 
anderer hat feine Siebe gegen eine Jungfrau / Anna benamſt / bezeugen wollen 
mit dem Gemaͤhl eines Ankers / welcher auf Italiaͤniſch heiſt an cor a, zu Bit» 
ſtehen / die Anna habe fein Hertz. Die artlichſte Bilderſchrift aber / welcheichit- 
mals geleſen / iſt dieſe Eine Jungfrau wurde von ihrem Buhlen verlaſſen / um 
uͤberſchicket ihm deswegen einen falſchen Diamant / in deſſen Einfaſſung geſchrit⸗ 
ben ware perche m’ abandonni, diamante fallo ? Zu Teutſch; Warum verläfl 
du mich / fag/ du falſcher Buhler ?! Daraufhat er an ftatder Antwort ihr zuge 
ſchickt ein zerbrochenes Perlein auf zweyen ineinander gefchloffene Händen; aus 
druckend: per la, wegen rotta fede,gebrochener Treu / fo durch die ineinander 
gefchloffene Hände bedeutet war. Die Frag ift geweſen eine Bildſchrift / die Ant 
wort ein Schrifebild ; weil inienem die Schrift das Bild oder die Figur erklaͤret/ 
in dieſem das Bild eine Schrift in fich Hält. 


7. J. Od duſes nun ſich nicht begeben haͤtte foift doch die Erfindung —* 








ge Bilderfchrift 181 x 
——— gleichen habe ich auch gehoͤrt / ( ob es nich ober Geſchicht ſey CLXVL, 
ich dahin * ſeyn. Ein alte Frau ſchickte ihrem entrunnenen Mann eis 
De u einem Degen / auf welcher gefehrieben 
Thucweb’, 
en. gen zirerfenneingeben/ daß fie ihm zu alt/ und überfender ihr 
gmanı) mit der Beyſchrift: 
Daher komt es. 
Ka Eſich ſaſt reimet daß Scheiden thut wehe / Bomt vonder alten 
| 
Morrartert md mit geringer Mühe in groſſer An aufs 
h ET. min aber —* ** ihren ee an 
J a er u für ter galten 
‚2 Mürffe — — —— behutſames dre⸗ 
er P iij Key 
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* Lette wechſel. * 





CLKVvIL e . 4 
Spiegel. \ 88 Reymund, see 
2 DE MAher ſchickt ſich auch / wann die 

Hi on 4 J 


Buchſtaben / deſſen Dings fo wit 
AnfangMe | betrachten / verfeßer werden / und aus denſelben ein folches Mort 
en komt/welches zu Erfindung des Bildes Anlaß giebet. 
Blat der 2. A. Durch ein Exempel werden wir es beſſer verſtehen. 
Geſpraͤch⸗ M | fer S | 
(Dicke ” * R. Mir wollen in dieſer Sache / darvon wir reden/ein Beyſpiel finden. Das 
ort 


Sinnbild / 
mit verwechſelden Buchſtaben / ſchlieſſet 
Blindnis. 


Wann ich nun betrachte alles was blind / oder tunkel in der Natur / und der Kun⸗ 
fie zu ſinden / beſinne ich / daß eine finſtere Kammer / in welcher durch ein eintzigts 


doͤch⸗ 








j | faffer, | 
Amit man aber wiſſe / daß folche Erfind ung von den verfegten Buch, 
aben eriftanden/ halte ich für ſchicklich / daß man das Wort um 


. 





[iR Letteerwechſel. Pu 183 
Gchlein die Strafen einfauffen / eine ſolche Blindniß heiſſen kan / in dem das CLXVII. 
ſtere Anſtat des Bildes / der Strale an ſtat der RER j 
. innbıld, 


fin 
ft ein feines Sinnbild ver⸗ 
en? z Blindniß. 





een deſſelben obenher beyſchreibe | 
4. D, Die Erfindung des Letterwechſels iſt bey den Ebreeren im Gebrauch ae 
iefen undicht dergerinaffe Theil ihrer Cabala. Es fehärfer folcher das Vr⸗ 

Hheil/ veranlaftzu fehönen Gedanten / vermehret allerhand Erfindungen / brin⸗ 

act fondere Sieblichfeit und Nachdruck in den Reimen / und fliefen oftmals feine # I. Sauber- 
| | zu $oben und Schän, Urefponfio 


ne dverſetzten Buchflaben ;ja fie dienen | 
nie aus vielen a deren / die davon gefchrieben haben / F zu erſe⸗ ER — 


iſt. — > raphie 
Mich bedunfer/daß dergleichen Werke zurichten ehr ſchwer fen / und Audio, 
R —A iii Pi felten 7 CXLVn- 






— 
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184 a  Settertwochfel, a 
SLXYVIL felten re oderjadaß diefe Kunft mit groffem Zwange zu Mark gebracht 

erden muͤſſe. 

7X. Schwer möchte es wol ſeyn dem / der hierinnen niemals einigen Werſuch 
gethan / und des Vortheils unwiſſend iſt. Daß es aber keine Kunſt ſondern nur 
ein Fleiß / iſt andermal erwaͤhnet worden. 
7. A. Es iſt ſolcher Fleiß ſehr langweilig und verdruͤſſlich. 
83: R. Deswegen iſt auch ein viel naͤhrer Wege zu dem Letterwechſel zu gelan⸗ 
gen / erfunden worden. 


2; J. Warum gebraucher fichder Herr des unbefansen Wortes Letterwech / 
6 


8 * 
Goron. ni 1% Br Well es ein gutes Teurfches/ wiewal noch der Zeit nicht gar gemein⸗ 
can. Her. Wortäft,fetoder Kir ift mit der Vorſylben Belied, daher Augenlieder / glit⸗ 
mathen,t, terizerggeliederen/ u.d. 4. Das lit kommet / nach Becani Meinung vom seit 
36,37.449. oder Flachg/ das Sein aber von Leid oder geiden / weil der Flache viel muͤſſe leiden 
bis er ein ſchoͤnes weifes Tuch wird, und folches bedeuten ( wieer orenseinet) * 
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weiſen /die Geiſtlichen zu erinneren / daß ſie durch viel Truͤbſalen in CLXVIL 
das Ro es muͤſſen eingehen. Damit wir uns aber hierbey nicht aufhal. 
den) (dannebenwiehift/ichfage Buchſtabwechſel oder betterwechſel /) fo iſt ſol⸗ 
Ser amfüglichften zu erhalten / wann man die Buchſtaben in den vorhabenden 
‚ Namen auf feine abfonderliche Papyrlein / oder ( weil ſolche Leichtlich verblas 
Rn werden/undniche wol zu verrucken ) auf ſo viel Quadraten verzeichnet / die 
Summer von den Mieſt mmeren ſonderet / dann fo lang alle Buͤchſtaben hin 
Amöher ordenee/ bis endlich andere Woͤrter herauskommen. Dann ob man wol 
ten Hunden übel 


kenim Sprichwort zu ſagen pflegt / es ſe y mit genoͤhti 
agger finden frhaftermale aus ———— fo artige Wort 


Afch auf die Perſon / Ort / Zeit und der ſelben Beſchaffenheiten eigentlich 

Ein Exempel lan ung dieſes beſſer verſtehen machen⸗ ee 

Ein folcheshat auf die Krantheit eines hocherleuch⸗ Safeinifchen 
* a ee 
Johann pa 











unlangſten 
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'  Setterwechfel, * 187 
As Yonas Fam zu Land durch Gottes Wunberthat / 
und wit des HEenneN Wort gang Ninivebekehret / 
(dad groſſe Ninive verblieb dann unzerſtoͤret 
dutch wahre Threnenbuß /) den Tod er ihm erbat. 
s Hierfindet Jonas ſich / der ung gepredigt hat / 
mit efferigem Wort: der ung das Boͤſe wehret / 






| 

© wannermit Sanft und Weh als feinem Stabe lehret. 
Adh / daß ſo viel nur nicht mißfolgten feinem Raht 

— —— kan gleichen ſeim Gewiſſen 
=, feinibermaste Leib von Krankheits qual zerbiſſen / 
des Kurbie Waſſerbauch / des Schatten ſonſt erfreut. 


Del en Zod/ yar —— Hasen) 
(wieder Profet gethan /) vielmehr das Endder Schmergen. 
Auf Jonas Abendruh erfolgi die Seligfeit! | 


PETER EARTH" il a — lie 


CLXYIL 
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188 Se Settermechfel, * . a. 
cLXVII. et, a. ſolte vieleicht niche auſſer dem Wege ſeyn / folgende Anmerfungen || 
jubeobachten: | — 
I, Die Teutſchen Namen follen-mit Teutſchen Endungen den Letterwechſel f 
fchlieffen : Wie auch die Sateinifchen Dramen ihre Endungen behalten muͤſſen als 
daß ichnicht darf fesen Johann für Johannes, he * 


. Wird erfordert / dag in den Wechſelſchluß alle Buchſtaben mit eingebracht 
werden / keiner verändert / ſo gar daß auch das u undv / das j und (.wannte 
möglich nicht verwechſelet werde ; doch hat das h / weil es vielmehr ein Hauch ⸗ 
laut / als ein volſtimmiger Buchſtab / die Befreyung / daß es mag eingerucket eder 
uͤbergangen werden. | 1. 
111. Der Wechſelſchluß ſol eine ganfge/oder zuumwentafken eine Halbe Meinung 
geben, welche das ———— tan / auch der Namen nicht jur 
Buchftaben haben/daß der Letterwechſel zu einem Sinnbild eine halbe Zeile uͤber ⸗ 
sreffe. Sonften iſt bey "Berleiffung diefer Anmerfungen feine Ehre einzulegen / 
und lan nicht anderſt als eine unartige Stimpeley heiſſen. —— v | 

| IR 
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ai 
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190 * De Sinnbilder Figuren, * 
cLXII. 4. C. Solchergeſtalt iſt das vorgedachte Sinnbild von der Muſie und Reim 
BR: falfch; weil in denfelben die zween Engel, das Geſangbuch / und die Saute zu 


>. Die Fiquren findnichtaffo zu rechnen + Die Engel weren an⸗ und fürs 
fich ohne gewieſe Deutung / warn fienicht fingend oder fpielend aebilder worden) 
welches zu verftchen das Singbuch und die Saure vonnoͤhten iſt / find aber für 
feine abfonderlich Figuren zu halten. 
6. D. Ein Sinnbild fol Grundſachlich nur aufein gewieſes Sfeichnig abzielem 
zu welches Verſtand drey Haubrfiguren genug feyn sdaßaber felbe auch Meben⸗ 
haben / iſt ungefehr/ und zu der betrachtenden Gutachten geftellet. 
Wann man die Peeinung / oder den Sinn des Bildes durch nachdentli⸗ 


* iguren zu verſtehen gibt / fo iſt vieleiche dieſe Regul fo eben nicht zz 


. Es folennichemehr als drey bedeutende en, — — 


Opec onen al id fen. *Bonander 
ee —— ten Siñbild ſeyn. 











” De Sinnbilder Figuren, * O1 


tmpeldes Obenfitnbifbeä der Gefprächfpiele hichero wiederholen / welches ſt eo ey 


ue Sonnenuhr von Blumwerke / mieder Echrift: 
en Eee und behagt. 

Gier ft das Blumenfeld / die umgeſetzte Zahlen deſſelben / der Zeigerreben / nu 
für eine Figur zu halten ; die Sonnen für die andere; der Schatten fuͤr die drirre, 
Daß aber der Zeiger ein Reben / und der Schatten auf die ficbende Zahl triffet / 


ſind Mebendeutungen. 9— 
efe Dinge nicht eines Geſchlechtes ſind / fogchören fie doch zu 


m Haubtwerte.t 
10 Re Hierausiffze ſchlieſſen / daß von feinem Sinnbilde fan geurtheilcek. ı 
rden/man habe dann der Figuren Eigenſchaften alle und jedeerferner/und be. 


iger. — 

11% Weil dann ſolche ahfonderliche Gedanken nicht allezere zur errahreny 
UND Beyfeiung weniger ort nicht verkänßiich/ ls ıfEcs bilich daß pie 
r | ee | x völlige 
EC — | | 


% 
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ı92 * Bar Siunbilder Figuren. * 

völlige Auskaung des Sinnbildes entweder in gebundener oder ungebundent 
Rede nachgefeger werde/ wie bishero auch faſt vom allen derfelben Scribenten zu 
leſen. 


12. V. III Die Figuren ſollen in ihrer deutenden Geſtalte ſcheinlich 
und ſichtig aus gemahlet werden. 


13. C. Was wird dann durch das Wort ſcheinlich verſtanden / daß ſolchte 
ſonderlich bey den Sinnbilderen zu beobachten. 

14: V. Dieſe Erinnerung iſt nicht zu verwerffen: Dann weil ins geneigt 
Ben Sinnbildern Landſchafften / Gaͤrten / Sebaͤue / Un d. g. im die ferne — 
werden / ſo muß des Sinnbildes Figur auf dem forderſten Grunde ſtehen 


es ſcheinlich / im erſten Anblick zu Geſicht komme / und mit den anderen 
ven Gemaͤhlden nicht verſetzet werde. 


CLXVII. 






. 
F 


15. C. Es beliebe dem Herrn ſoſches mit einem Beyſpiel ausſindig zu mach 
16. R. Weil ihrer viel aus Vnwiſſenheit diefer Regel manche Fehler 
| gen zu haben ſcheinen / als mahle ich eine Hand / welche einen Stein in das 








FE Zahnencine Katz geführer “mir der Schrift : # Parad 
Alm. £ radın, 
a Be Exenheic oder den Tod, 3 
Wan nundiefe Kay fpringend oder lauſchend ſolte gemahler ſeyn / wuͤrde 
2 nfehen gehabt haben / als ob fie anderennach N ee 
4 Mhären: merefieaber figendoder ſchlaffend gebildet / harte man Trägheit oder 
Ihrläffgfeitdaraus abnemen mögen, 
Q 19. J. — 















CLXVIL 







194 * Dir Sinmbilder Figuren. * 
19, J. Nun erhellet wie wol folches alles ausgedacht worden und ob ich zwat | 
Sinnbilder zu erfinden mir nicht laſſe angelsgen feyn ; fo ift mir Doch lieb darvon N 
zu hören und zu lernen, — 
20. V. IV, Die Figuren ſollen nicht gantʒ unbekant und ungeſtaltet N 
ſeyn / und keine Menſchliche Bildungen haben. % 
21. A. Nemlich nicht unbekant für ſich ſelbſten oder von unbekantet its 
fung. 
22, R. Dergleichen find die Indianiſche Thiere und Erdgewaͤchſe / welchen l 
den Sinnbilderen nicht zugelaffen werden / man unterfchreibe dann ihren MW N 
men / und bedeute ausführlich ihre Wirkung/ oder es feyn deſſelben Früchteins x 
gemein befant/ wie Zucker / Gewuͤrtze / Korallen und dergleichenz die allhier nicht N 
gemeinet ſeyn. 
23. CE, Ohne ſolche Beyſchrift find ſaſt alle Kräuter in dem Gemaͤhlde (eher 
zu erkennen / fo wol auch als die Baumen / und das Gefluͤgelwert / welches nicht 


in Sinnbilderen zu fuͤhren / als in Ermanglung anderer Figuren / um ſeine G⸗ 
danten zu verſtehen zu geben. 





J 








es * Der Sinnbilderiguren 195 
24 D, Qnterdiefe Zahle der faft unbefanten/ oder ja ins gemein verborgenen CLXVIII, n 
- Sachen gehören auch die kuͤnſtlichen Bererfehaften/ von ſelbſtbewegenden Ge⸗ 
werben Winden und Wellen / wie auch alles deſſen deutende Wirkung aus dem 
 Bemähldeniche erkan werden kan / als das Qweckſilbers flüchrige Natur die ans 
— Magnetfelſen / die Tugend des Bezoars oder Paradißhoh - — 
SEND. > 


25.7. In&ummamasnichrohnedie Schrift fan erkennet werden / oder 
ſondere Farben erfordert / feheiner zu vermeiden. 
26,.d. Durchungeftelte Figuren werdermwerftanden diefe/ welche von Par 
Meungeftaltyals Neißgeburten, die Plemii/ von welchen Plinius ſchreibet / daß 
Öt AYugen/Nafenund Mundauf der Bruffftchen: Wiewol von denen / wei⸗ 
die ganze Welt durchfebiffer haben / noch der Zeit keine folche Seuteangeirafs 
mworden/undgebraucht fich folches Sinnbildes Anna Roͤmers / zu bedeuren en der Sin. 
tigen Mann / der reder was er im Hertzen hat. Es find auch hier, «poppen 
aefchaffer die mißgeſtelte oder abencheurliche Zufammenfegungen/ ee 
auur nicht gemaß tommen / Fe halter Adler / und ein halber am 157.81, 07 












erauß/ 









' 196 * Der Sinnbilder Figuren. * 
eLxvim. Strauß’ die Immen andem Pfluge * und der Pfau auf den Regenbogen’ em 
“ Bargagl.f fluͤgender Schnecke / tin geflügelee Schildfrot: * welche zwar queer Deutun 
2 Big gen nicht ermanalen/ aber nach den Regelen nicht richtig find : Dann wie unge 
* Emprefns alte Wörter die Rede / alſo fehänden ungeheure Figuren die Sinnbilder. 
Politicas 27. A. Ferners iſt die Frag vonden Menfchlichen Buderen/ ob felbe in diefer 
del Diego Kunftezuläflig oder nicht ? 
Saavedraf, zg, D_ Welche fie mir Mein beantworten / geben diefe Niefachen; Weil die 
—* +9. Bilder die Menſchen betreffen / alle Menſchen aber eines Geſchlechts find alt 
toͤnne unter ihnen eine Gleichmß ohne Zuthun einiges Gemaͤhlds angeſtellet wer 
den / Welche Gleichheit vielmehr ein Exempel als ein Sinnbild zu nennen fol 
me: Als wann man einen Heldenzu unferer Zeite / mit dem aroffen Alexan 
der / oder einen Gelehrten mir Ariftorele vergleichen wolte/ fo were «8 nichts an 
ders als den Medneren oder Poeten eingegriffen / denen zufteher dergleichen mi 
praͤchtigen Worten nach der Laͤnge auszuführen; oder es wird folche Geſchicht 
den Namen eines Gemaͤhldes / und nicht eines Sinnbildeserhaften Zuman 
deren / weil in der Natur und Kunſte fo vielerley zu finden / daß man der 





den. 25 R Be Der Sinnbilder Figuren. 407 
—— miſſen fan Anfehlicher iſt eines Loͤwens / als eines Affens CLXVIN. 
Geſtalt/ obgleich dieſe den Menſchen aͤhnlich iſt ¶ Drittens / weil das Sinnbild 
emne ſichbarliche Ausdruckung des Menſchen Bedanfen ſeyn ſoll / mögen ſolche / 
de mittelſt eines anderen ſtuũ̃nen Menſchenbildes / nicht verſtanden werden. Ich 
dur) eine Prob mich beſſer verſtehen machen; Man mahle einen Diener/der . 
kinem Herrn durch eine aus dem Mundgehende Beyſchrift diefe Wort zuruft: 

Herr / chut nicht wieein Kind !under antwortete gleicherweis: "ch will 
sthun.* Die Arrigfeit der Erfindung beftcher in dem zweiffelhafften Der, *LeCatho- 
fandder Antworte; Es ift aber mehr ein ungeftaltes Gemaͤhld als ein wolgefa⸗ licon d’ Ef. 
Ms Sinnbild, Die Poerifehe Figuren laffen fich oftermals mahlen/ die fich zu FAR” 6 
 Binnbilderen gar nicht ſchicken / und iſt diefer Vnterſcheid zu haften/ damit eines 
Nicht fürbasandere dargegeben werde. Mann ich den Zuftand des Teurfchen 
Reiche vorſtellen wolte / unter der Perfoneiner Mutter / welche ihr liches Kind 
Anden Meere erfauffen fiher/fo könreich folchk Erfindung auf feinerley Weis für 
s Sinnbild/ aber vieleicht fuͤr cin feines Gemaͤhld dargeben/ und folgende 


ingreimen beyfehreiben ; 
RR — Di Wie —* 


u a u mi 
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| 2 Der Sinnbilder Zigusem ꝙ* * 
— 7 das Ohrẽ was jaͤmmerliche Klagen! CLXVHIL. 











Was hergberröbte Stimm/ mas Angſt und Marterwort! 
Weemag doch jenes Weib an dieſem Meeresport 
Taleich von ferne ſeh) erbärmlich fich zerpfagen! 
= Siefan vor Seelenweh fich felbeft nicht vertragen : 
mr. J frey zerwirtes Haar rauft ſie von ihrem Dre 

ijhr langgewundne Hand ſchwingt ſie gen Himmel fort / 

> Siefnietanden Strand und wuͤtet in verzagen. | 
2 ae meine Königin/ was urfacht deine Schmergen ? 
Fr Feröffnemeiner Bitt die Qual in deinen Hergen? 
Ach Sort! Ach treuer Gott! das teure Liebes Pfand ı 
J ee Hertzen Kind wilin dem Meer ertrinken / 
ſhehr Mutter Aug / ach / ach zu Gtunde ſinken. 
Die Teutſche find das Kind / die Muttet iſt iht Lamd, 





—— >) | 29.7. * 


= ir 
. 

Y 

ven . 
BZ . 
“ 


ET...“ 


CLXVIIL 


10» * Der Sinnbilder Figuren. * 
29. J. ft aber diefe Meinung guͤldig / fo werden auch die Engel / welcht in 


Geftalt der Juͤnglinge ausgebilder/ nicht ſtat finden koͤnnen. 

30. R. Daß unter den Bemählen/und Sinnbilderen ein: groffe Vnterſchiud 
fey / wird niemand abredig fenn; Dierausfolger aber noch nicht/daß keine Menſch⸗ 
llche Figuren inden Sinnbilderen zugebrauchen.- Waruͤm folte doch das edelflt 
unter allen Weltgeſchoͤpfen hiervon ausgefchloffen ſeyn ? Warum folcen unſert 
freye Bedanfen hierdurch eingezwenget werden/ daß fie gleichſam pflicheig/ dag 
Geringere dem Schaͤtzbaren vor zʒuziehen? Vnter den Arten einerley Geſchlech⸗ 
te iſt die groͤſte Gleichheit befindlich / und mögen die unſichtbaren Gedanten / durch 
die ſichtbare Geſtalt / Werke und Stellungen des Bildes meiſterlich verſtanden 
werden ; gleichwie zu unterſcheiden des Menſchen Gemuͤht / von feinem Thun 
und Laſſen / durch welches ſolches gehandhabet wird, Wann die Kuͤnſtler bey 
ſolchen Bildereyen erforderen/man ſolle keine Menſchliche Figuren gebrauchen; 
hat es den Verſtand / dag man die Gedichte und Geſchichte / welche ohne ſothane 
Figuren nicht koͤnnen vorgewieſen werden / an ihrem Orte fuͤr Beyſpiele En 

la 








 Der&innbilder Figuren. * dor 


- allen fol, Sin alſo die Menſchlichen Figuren in den Sinnbilderen zu verſtattẽ / CLXVIIL. 


Wañ des Erſinders Gedanken dardurcham füglichften geſtaltet werden fönen/ 
alsdiefes Orts mit den Engeln: Maſſen ein Geſangbuch und eine Laute den wol⸗ 
deutenden Nachdruck / (das Singen und Spielen zugleich zu verſtehen /) niche 

„u habe hatten / auf welcher Thun / und nicht aufdie Perfonen / das Abſehen fon, 
derlich gerichtet ift, ö 





A 31. 4. Der Herr erzchle erliche folche Beiftliche Gemaͤhlde. 
WR BR 


frauen follen/und denfelben mir blinden Gehorſam folgen. Den 
U, Werden die Menſchliche Figuren zugelaffen in Geiſtlichen Gemaͤhlden / Buchſtaben 
welche mit den Sinnbilderen eine genaue Verwandtſchaft tragen. i 
ſpie 


du ehrt mir Fund d 
weg zum leben, 


* ———— 


TER 
⸗ EN - 










mwirdm 
dem fibe 








2 Geiſtliche Gemaͤhlde. * 203 
35 Reymund. S®& a > CLxım. 


ao. KHerman in feinem Büchlein, genant das Borrfehlge gperfan. .. 
N IE; —— Gnad Gottes in der Geſtalt —— „a Dehidb: 
Sr Menfehen in Geſtalt eines jungen Maidleins/ und ſtellet unter gie, 

m Sprüchen der H. Schrift/ die Wort aus dem 16, Pfalm/* Du thuſt mit *vb.u. 
ndden Weg zum Heben / alfo für: Daß der Engel das Mägdlein in ei⸗ 

me / dariımen die Kınder lauffen lernen / locket und wincket: die 
or dea Palms / O haͤtte ich Fluͤgel wie Tauben / daß ich Adgeund v.7. 
wabliebe / bedeutet er durch eine Jungfrau die mit Fluͤgelen ſich gen Himmel 
einge, Den Spruch Pauli zum Roͤmeren am 7. Jch elender Menſch v.24, 
Wwertwird mich erlöfen von dem Leibe dieſes Todes / bildet er durch beſag⸗ 
rain einer Todenkrippen ſteckend. | - 
2. J. Her dwird ung auch hierinnen eine Prob leiſten / und die Sprü, 
MN welche mir hm ſagen werden / fo viel möglich iſt / Alfobaloen auebilden. 


x —— al En un el une nn ne nn Zn Ze 
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204 * Geiftliche Gemaͤhlde. * 
CLXXX. 3. R. Ob ich wol hierinnen nicht ſonderlich geuͤbet bin fo will ich doch verhef⸗ 
fentlich erweiſen / daß ſolche Erfindungen viel leichter ſind / als ſie ſcheinen. 
nEor.13. 4. J. Don der Kebe des Nechſten ſchreibet der Apoſtel: Wann ich mit 
Menſchen / und mit Engelzungen redete (oder es allen himmliſchen und 
— in * ofredenheit gleich und bevor thaͤte /) und haͤtte die 
—SLicbe nicht / ſo were ich ein doͤnend Ertz / oder eine kli 
Ds, * tz / oder eine klingen⸗ 


Per. R. 

u sy N Es Menfehen Hertz iſt gleich einem ſchoͤnen Orgelwerke / welches 
defit inuti-- faſt Enalifchen hocherhabenen Tugenden und Wiſſen ſchaften för 
lemurmur big ift ; doch ohne Nuken/ warn nicht der Geiſt der Siebe in folches Orgelwert 
Ars BD bläfer/ und gleichfam die Kunſt befeeler. Weil aber von dem doͤnenden Ertze ge⸗ 


fumma 








Anımus fi 


bir,  » melderwird/ toͤnte auchdas Gemaͤhld ein Engel feyn/ deme eine verlofchene Am⸗ 
pel oder Lampen aus den Händen gefallen/ abfchend auf die flugen Aunafraum 
Matth. 25 inder Gleichniſſe unſeres Stligmachers/ deren Glaube und Liebe aus Fahrläf 
figteis erlofehen. 6.9. 








| | * _ Gemãhlde. 2 
69. Vnd wann ich weilligen Pöhter und wüffe alle @ekeinue, 

nd alle Erkaͤntms / und hätte die Liebe nicht / —— CLxir 
nichts: | 







— 7. R. J 
- DERR))Jeviel Rinslein oder Zero o ne vorhergehende Zahf 
EN age — — —— Prerium o- 
? fanmißder Wiffenfehaften/ ob folches alles gleichin t flich PER — 
(durch bie runde Figur bedöuety) feyn toi * — ichſter Boltormenpeietn unum. 
nie 
77 8 . ' ; n : ; | g 
' Ki A. amt a rien * * Armen gebe⸗ und lieſſe luc. io / 4 
X — — haͤtte die Liebe nicht / ſo we⸗ 
12] 3 * ab. R. 0 j 
IR Schr das / was der Bauersmann in der Scheir | Rz 
De en hat / ſondern das / Früfträ, ‚pr 
N Zen er bey der Soñen Stralen dem fruchbaren Acker B—————— 
TE er. Bde 
\ 10. C. m 









» 





% Beiftlihe Gemaͤhlde. * 
| N 10, F Die Liebe iſt langmuͤtig. 
II, 


& 4 ' 
— 






Ergeſtalt / daß fie auch das böfe mir gutem zu vergelten pfleaet / tie 

der edele Weinſtock / fuͤr die Wunden, bie * Beder ae 

zufuͤget / mit koͤſtlichen Früchten belohnet. 

12 3— Die Liebe iſt freundlich. 

13.2. s 

DV An betrachte das Sonnenliecht / ob es nicht Guten und Boſen gleich 

ſfreundlich iſt / ob es nicht allen Geſchoͤpfen Wuͤrdige und Buwuͤr⸗ 

dige * er Stralen beleuchtet 

—Die Liebe eifert nicht. 

——6* Be | 

Decus wi PFAZHB wol diefes auszubilden bedenklich ; fo halte ich doch darvor mal 

OR 7 folteteine ziemlichere Figur hierzu finden koͤnnen / als eben die Sol - 
ne / welche. auch die duſteren Wolkẽ / ſo von der tufftigen Erdendun 









Suo ſe totũ 
promit A- 
mori. 


F 








| Geiſtliche Gemaͤhlde. * 8* 
die Hihe erhaben / und ſich hhrem Glantze entgegenzihen wollen / beſcheinet / erhel · OLxIX 


leuchtet. 
let und durch 5* iebe treibet * Muhtwillen / oder chut 











9 a: >) a a oderfrevek.nicht. 
4” H 17. 
BR (I 1 An bereachte die Sonne/ welche ein anderes $ieche / vermittelſt ei. vüsagito. 
ET 18 Fewerfpiegelsy entzünder/ fo wird fich befinden/ daß ſolches al-mniareätis, 
d Memierecheen ſtrengen undgeraden Straien befehicher? Die irdiſche Siche geher 
yo MMievielerfey Hinterliſt / Truge und Berfchlagenheit uͤm; Die wahre diebe wirket 
egen offentlich undam Lage ungeſcheuet / nach der Richtſchnut der Wars 
heit und Gerechtigkeit. | 
18. = Sie blehet ſich nicht. 
14 9. | 
fr E ID DVorftellung dieſer Wörter möchte man mahlen einen neuen Tumet im- 
M Ki a undalte Wein; jener gierer von Vnreinigteit, dieſer ruhet in feiner —— 
VRR. lautes Zoch. —* 





SG a u Ze 











205 Geiſtliche Gemählde.: * 
CLXIX. lauteren Guͤte: In ſolchem Stucke iſt alles ſchwuͤlſtige Weſen verdaͤchtig / die 


— 
” 


’ 










A Demuthingegenangenemundwehre. 
ERR 20. = Sie ſtellet ſich — 
— N ] 21» — d 
Genus non Ta) N dem die Siebe Vrſach Hat zu zoͤrnen / und ſich über andere zu.et, 
selpicit. 





Oyheben / ſo nimmer fie doch Magnet oder Eifenfteins Artan ſich / wel⸗ 

cher/ ob er wol mir dem hohen Nordſterne in ſteter Gegenliebe begriffen n fiel 

let er ſich doch Di ungeberdig gegen das allernisderigfte und gerinafte Metal) 
* das Eiſen. 


& Dy 22. > Sie ſuchet nicht das ihre. 
a 23.» . 

—— ut Icht anderft als wie eine Mühle alles wieder gibt was man aufge 
chora re 

ne — 







ſchuͤttet ohne eignen Nutzen und Nachtheil. 


2 er 
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? 5 ‘ . . > * ** 
2 f» R. * mr € L xl X. 
B man gleich eine Seiten auf der Lauten hart anſpannet 7 fo wird Tentanı: 
| Piiedoch allezeir cin liebliches Getoͤne von fich hören laffen, refpondet 
- amıce, 


2) 26.0, Sie trachtet oder denket nicht Schaden zu thun. 
77. R 
IS Ey der irdiſchen Weltliehe waltet ſtetig der Argwohn und das Miß · Non habet 
I } ya bey der wahren Chriftlichen Liebe ift dergleichen nicht zu be umbras re- 
yne&: 






I fahren ; fieift wiedie Sonne am hellen Mittage / die etliche Völfer Aus Amor. 


Schartensftreife beſcheinet. | | 
h — a fich nicht der Vngerecheigbeit, fie freu⸗ T 


34 Bet fichaber der Warheit. 

| in 2: es recht zi ehet. Gleicherweis die falfchen Griffe auf Tuftis læta· 

—— dem Gehör Kunftmäffige angenemfind, — 

F — ʒ0. C. N 
J— 























CLXIX. 0. C. Sie verträgt alles» k 


1. 
Je cin Knab die brennenden Soüenftralen durch ein Feines kı 


hilari fer y 
* Ichlein in den Papyr ohne Verletzung der Augen vertragen | 


| omnia yul- 


* Geiftliche Gemaͤhlde. * 


* fan, 
j a 32. D. Sieglaubet alles | 
\ N33.% —— 18 
| Amanti vi- Be liyrcer anderen Wunderwerten in der Muſit iſt vieleicht nicht Da 

ya. Fides Yringſte / wannunter zwo gteichgeftimmeren Saufen ‚bie eine 

— vet wird/ daß die andere dardurch gleichsſals ſich Hören laͤſſet. 

delibus a- 34: J. Sie hoffet alles’ fie dultet alles. | 

ptaeft. i 


RR. 
Ns Eifen kan allerley Form / vermittelſt des harten ® ammmersfä, 


Tot plaus? 


—— « ae8/ an ſich nehmen, Diefe und dergleichen Sprüche dienen mi 
aeg chen Gemaͤhlden zu befferen Angedenfen / als wann felbe bloß IN IR 


Aus. 


Worten beruhen; Sie mögen aud) auf unter ſchiedene Arten gebilder/ * 








CLXIX. 


t nelDia- 
logo dell’ 
Imprede. 





212 * Beiftliche Gemaͤhlde. * 
nen vieleicht dieſe Erfindungen / welche ich auf das allerkuͤrtzeſte erzehlet / fuͤt ge⸗ 
merkſame Gemaͤhlde / oder auch für Sinnbilder gelten, 

36. C. Iſt alſo auſſer Zweiffel / daß Menſchliche Figuren von dieſer Kunſte 
nicht ausgeſchloſſen ſind. Was iſt aber von den anderen Geliedmaſſen des Leibes 
zu urtheilen ? haben ſelbe auch ftat ? 

37. D. Guazzothäft für abeneheurfich/ daß maneine Hand ohne Leibe mah⸗· 
fe nes iſt aber von allen bishero ferne Meinung verworffen worden / dieweil dt 
achtet wird / als ſtuͤnde die Perfon ( welche fonften muͤſſig und ohne Deutung wi⸗ 
re / ) auſſer der Einfaſſung des Sinnbildes. 

38 9. Diefes möchte aber hierbey zu beobachten ſeyn / daß in Geiſtlichen Sim 
bilderen die Hand aus einer Wolken / in Weltlichen Sachen unter einem Fürs 
hang oder fonften frey fürgemwiefen werden koͤnte. 


39. R. Wann man die. Hand vonder Sinnbilder Kunſte ausſchlieſſen wol | 


te / wurden unterſchiedene Figuren mißſtellet werden / zu geſchweigen / daß ſolche 
fuͤr ſich ſelbſten feine Deutungen hat. 
Degen⸗ 








* Bilderey. % 
13 
N 85 Degenwer. S@ OR eıxx. 


CE ENe Hand mag/ meines bedunfens/ fo wenig als das Hertz / von den Obne Be⸗ 
| x 5 Sinnbilderen abgefonderer werden / von welchen unterfehiedliche 78 


gantze Bücher zu befinden/ als da ift die Hertzſchul / * Hergenfcher; Schola ven 
he bie Hertzengemaͤhlde / * und vielandere. Es har auch eine Sinnbildart dasdis. 
Opfer / ſo die Intronari zu Siena angeftellet / in welchem ein jeder etwas / das | Cramer) 
von feiner Siebften erhalten öffenehich/mir darzu ſchicklichen Reimen aufge, en 
epferei harzals ‚der Derlangte übergabe ein Fatzolet / das von feinen Zehren 1]. Sacrik- 
 bencher ware: ( weil fich nun folches nicht ausmahlen fäffer/ift es / mit Verſtan⸗ cio de gl 
pp aufeinem Ginnbildegebraucher worden) Der Beſturgte übereiger einen yenne 
 Aing/ ber Feſte einen Haarbuſch 4 der Beſchwerliche Verdräffliche oder 7} Sto,diro, 
Vnb queme einen Spiegei / der Beraucherte feiner gebſten KAndfehuhe,u. Sodo, 
| der Vndankbare eine Schlaguhr/und viel andere Geſchenke. Diefe und der- L’ impor- 
 gkichen Erfindungen geiemen. Heydinſchen — Ehriftlihen Porten; 9; 
er” . " 


affumi⸗ 
und cato. 






> \ 
5 , 
n i 





414 ze Bilder % 43 
LXXX. und iſt denkwuͤrdig / daß Gambara, Bembus, Petrarcha, Taflus, Ronfard ud ” 
‚Drexel. andere auf dem 3 0derte beweinet / daß fie etliche ſchandbare Gedichte aus vr | eu) 
a der flieſſen laſſen / und dardurch viel geärgert, | | 
2*. ,%. Esttauchinden Spaniſchen Geſelſchaften im Gebrauche ir 
‚op.de Ve- Nungfrauen den jungen Sreyeren aufgeben etliche Reimen auf erftbernelbte®® |, nn 
SP read. der andere folche Sachen/ wo nicht alsbalden/ jedoch. auf nechfte Zufarmentunf® "aha 
766e ſig · vorzuweiſen | | 
3. D. Diefemfomimer faſt nahe das Spiel von den Bildniſſen / in welchem 
Zeſenet wird / als ob aller anweſenden / oder auch bisweilen abweſenden Perſonn 
Bildniſſe auf Muͤntze oder Dentpfenninge zu pregen weren / und eines von den 
Sinochi anderen befraget wird / was auf die andere Seiten feines Bildes zu mahlen oder 
senefi. £ zufchreiben fein möchte.* | | 
206.deRo-4..C DBeyfolcher Fügnife habe ichgefeheny baf auf is Bitonispfennindl |) 
+ Bargagti Der viel mit der Federen zunugen vermeinet / iſt angegeben worden ein Sat || 
delImpre- feinen Züchten.oder Jungen wilde Fruͤchte an den Stachelen zurrägst,T RB Ay 


fe. f. 204. 


W 








mr 2; ne ea * — —S worden * 
€ 


I &X. Zu eines igen nksvermänts ftudiren habe 

——— mit einer Feder an die Wand ſchreiben el 5* 
ge / dann die Dinten ſolcher geſtalt micht flieffen kan zu verſtchen/ daß zum: 
7 Rudierendie Ruhe, und das Stillfigen erfordert werde, 


ben 
oͤg⸗ 


Fa 8 ka a. 8 mung 







A, ERRPEPRR 
Bier ſhicket fich zu erzehlen/ daß ıch anfdergleichen Bilderpfenminge einer 
uenun ——— reyers / auf der anderen Seiten geſchen ei⸗ 
end eil aber gur nicht wol er 





cCLxx 


216 % Bildern. * 
zu faſſen / (man wolte es dann für eine gemahlte Raͤhtſel gelten laſſen /) iſt de 
Rand mit dieſen Worten umſchrieben geweſen: 

* EIERN 

Sch bin das Heftell/ ſie iſt der Haſpel. 
8. J. Es laͤſt ſich auch manche Erfindung beffer fagen/ als mahlen: dat 
die blinde Liebe / (tie jener auf.cine Zeit angegeben) ) geführet don der Ve 
nunft / die Vnbarmhertzigkeit in Geſtalt der Andacht / die Ehre bejal 
mend die Wolluſte / u.d, g. find leicht zu ſagen / ſchwer auf das Papyr zu bring 


SE Veſpaſian. BS 


CLILZ 
yocly ie,y 
oslacıma 


CLXXI 
ee Je Schrift fol in wenig Worten befteben ud aus be 
Bun kanten Scribenten genommen / oder von dem Erfinde 





ſelbſten nach verſtaͤndiger Er maͤſſigung erſonnen ſeyn 
2. A Wie viel / oder wenig dieſer Wort ſeyn ſollen / iſt nicht wol vorzuſchte 
ben die rechte Anzahl der ſelben iſt / wann darinnen der Verſtand oder Meinun 
angedeutet wird. 

PR: 








— 





EL. * 2% Der Stnnbilder Obfchrift. 217 
IHR oviustsily dag die Obfehrife der Sinnbilder in fremden Sprachen CLXXL 
 Aifeget werden ſolle / wird aber von allen Meiſteren t mitgründlichen Vrſachen — 
diederleget. Ein jedes Volt ſchreibt in feiner. Sprache; Der Ebreer / ebreiſch / der * Ca — 
Sricch / griechiſch / der Sareiner/ lateiniſch / und ſo fortan: Warm ſolten dann cio. Petra 

bir Teutfche auch nicht billich ung bemuͤhen Teutſch zu ſchreiben? Heinſius und Sancta. Bar- 
Srötiu find Weicberuhmte / gelehrte Manner / t haben aber ſich mit auslaͤndi⸗ er 
em Sobe nicht wollen er ſattigen laſſen / fordern ihr Vatterlande mit einheimi- A Vote 
un Schriftenreichlichgechrer, Don unferer Sprache fönte man fagen/ was rede feiner 
 einSlorentifcberXeademicus * vonder feinen/ in einer fonderen Rede / behaub⸗ Gedichte. 
‚fen wollen/ daß ſie der Griechiſchen und ateiniſchen / Ja alen anderen weit dor. -ionardo 
y Wpiehen/ weil nemlich wenig Diefelbeverfichen / in Teurfchland find/ gegen de. ii —* * 
„ Mnzurechnen/ diedasTeutfche zur Muteerfprache haben : Aber hiervon iffan 
„ Mmderen Ortenzumelden. Hier fageich allein/ daß wir den fremden Obſchrif⸗ 
ten der nacharten ſollen / deren Zierde vielmals in der 
— heit 0 I Ha Z Wort⸗ 


an ih 
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* Der Sinnbilder Obſchriſt. * 
Wortgleichung beſtehet; als wann jener gute Haußvatter zue⸗ 
nem Sinnbild erfiefer einen Schnecken / mit dem Worte; 


9 Rein und mein, 


Zu bedeuten / daß er in feiner Kleinen Behaufung fih vor Schulden hüte. Ein 
— anderer wolte die Grüchte der Gedulte ausbilden / und tiefe mahlen 

DR den Safranyder in denen Wegen und Orten / daer oftmals ber 

wi) 

NS 


















tretten wird / am beften wächfer/ mir der Beyſchrifte: 


Edxrucket aber nicht unterdxucket. 


June? cum In dieſemn Berftande hat jener auch die Weyerpinfen geführermit 
Dur | Der Deutung: 
—— Ebogen aber nicht gebrodden. 
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De ʒweydeutige Wörter haben auch ofrermals eine gute Art: machen fie eine CLXXL- 
halbe Relimgeil/ fo hält man es für fünfklicher. 

C. Weil aber der Keimen niche in einer / fonderen in zweyen Zeilen beſte · 

f ber/fo wird ein halber Berfe nicht mol erfantlich feyn. | | 

"MD. ai der Vers nach der Kunſtmaas richtig /fo wird er Teichrfich auch 
 Sheden Keimfchluß erfenner. Zumeilen finder man auch kurse Reimlein bey, 
Exempel fol ſeyn / wasaufdes Pantagrucls Tirelblase zu erfehen / nemlich eine “ 
| rechte Handy welche eine Krebs / und eine linke / die einen Aal haͤlt / mit dem Wort: 
* Zu luck entkriechts: Si laxes, e⸗ 


Ein Druck entzieches. * 


ir 
— Si premas, 
Ber Siunreiche Dolmerfeher  Fifcher genanıe / har die Figur von feinen Na⸗ ekumpit. 
a das zu ver ſtehen geben wollen: Wann man in —2 
J 9 — — alles 





wre welche den Derftand des Sinndildesetlicher maffen andeuren. Zum 7 Rx. 


2 = 
“ — 


VE — ———— — — — — — — — — 


CLXXL 
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alles für Grillwerk und Narrenpoſſen halte / oder allem und jedem gar zu genau 
Deutungen andichter gefchehe der Sache anjenem zur wenig / in diefem zu wich 
Diefem Sinnbifdefeßer er noch bey: im Fiſchen gilts mifchen. Erſtbe 
ſagtes vernemſicher zu bemerten. Wannmir viel gute Poeten haͤtten / als wie ii 
dem Lateiniſchen befindlich / ſolte wolſtaͤndiger ſeyn / aus denſelben allezeit die 
ſchrift herzuſuchen: weil aber unfer Sprache gar für kurtzer Zeit zu der edlen 
Poeteren kommen / und der Gekroͤnte die Muſen erftlich Kunſtrichtig Teuiſt 
fingen gelehret / mag / meines wenigẽ Erachtens / jebes eine ſchickliche Vberſchrif 
zu feinen Sinnbild machen / oder von anderen auf vorweſende Erfindung zit 
hen / wie Herr Veſpaſian aus Herrn Reymunds Waldgedichte gethan. 
6. Gange lange Reimen unter oder ober die Gemaͤhld fchreiben/iftiniemanl 
verwehret / aber nach der Sinnbilder Art folledie Auslegung von der Beyſchrif 
unterſchieden ſeyn. 

VBBGierbey iſt mit ſondern Ruhm zu gedenken der dreyſtaͤnd igen Sim 
bilder / die der Geheime unlangſten an das Liecht gebracht; in wel 8 








gl 
N) 
a 
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M 
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2» DerSimbelder Obfhrift, * ‚zu 


ſchriften jedesmal aufeinander gebunden / daß fie faſt ſchwerer ſcheinen / als die cL xxı. 


u eingeliche Erfindungen, deren man fich fonften ing gemein gebrauchen, 

8. A. Jedech wird der Herr Rehmund nicht unter laſſen / indiefen wie auch an⸗ 
deren die löbliche Nachahmung zu leiften. 

. Yufdie Erheber und Handhaber der hochloͤblichen Fruchtbringenden 
Geſelſchaft / habe ich ein ſolches dreyſt andiges Sinnbild ausgedacht "ch mah⸗ 
(el. allericy Garten und Feld Geretſchaft / derẽ man ſich bedienet die Früchte aug 
der Erden zu bringen uͤm einen Compaſten liegende / als da iſt die Sichel, das 
Grabſcheid / der Rechen / das Heplein mit ungefehr dieſer Dbsoder Vnterſchrifter 


Bas Tugend Xrxuͤcht erdaͤlt/ 


10.9. Wie ſchicket fich aber der Campaß hierzu ? 
N 
2 


J 


I nach dem lieben Sonnenſchein zu richten; wieder Com 
ggnetes die Stunden austheilet. mpaß vermittelſt des 


Br Er bedeut / daß der Fruchtbringende Feldbau / mit gemeffener Zeit und 


7 ' 
= 


du ‘= 
4 











* u % Der Sinnbilder Obſchrift ⸗ 2 
I Mapfeichepen dieſe F 
bangend mi folgender Sch 





rifte: 


nun, VD fich ſo Boch gefelle/ / 


Mahle icheinengpeer.g mpaß/ wel de * 
Ren ichec mi fehfeffender Bf ever ich nach. derm Dirt ‚Sage 






ß dieſe Geſelſchaft / in dem fie von den Chriſtruͤhmlichen / 
Hau Anhalt mit gnädigbeliehrer Verfaſſung geftiffter , 
enoſſen) gleichfam durch eine Anhaltiſche oder an⸗ 

end / zu ſich gezogen und mir Hindanſetzung dero hohen 
eringeren Teutſchliebenden Perſonen vereinigt und 


Oo 

2 
& 
F 
3 
S 

e 





2 
eldgererfchaften an einen Magnet soder Eifenftein OLXXI. 


ut a a 
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Dieſes drenftändig Sins 


CLXXI. die Teutſche Sprache / noch ferners ausgebreitet wird: 
sild kan auch dieſe Benfehritehaben: 


Was Krüchte bringet / 
und hiexran dringet / 
ab Tugend ringet. 


——— Der Magnet dienet in den Feldmeſſen / Schiffarten/ Sonnenuhren / Art 
neyen / u. des daß alſo der hochloͤblichen Fruchtbringenden Geſel ſchaft Gemaͤh 
ti. wort/ alles zu Vutzen / zur Figur eines Sinnbildes haben kan / eine Magne 
Berten/deren@elieder durch beſagte Anbaltende Tugend aneinander ange 

Der Meinung / daß nunmehr ungezweiffelt der Teutſchen Sprache Tugen 
Vermoaen nach und nach ergruͤndet und durchforfcher werde / weilen auch 

natürliche Brſachen des Magnetes / welche bishero unbewuſt geweſen / und 

d 








| M Der Sinnbilder Obſchrift. J 225 
59 8 Siecheperfürkommen : sin dem nemlich aus der Erfahrungerheller / dag cLxxL. 
ten Magnet ausden ticffften/ undder Erden Mittelpuncre näheften 
“ denerhaben wird; Daß die Erden mir hohen Gebürgen ( aus welchen al, 
wan das noͤhtigſte Metal das Eiſen und den Magnet gräber/) von Mittag 
Ken Mitternach zu gleichſam umguͤrdet / mie fie anderfeits die Sonnevon 
sen gegen Abendmit ihrem Saufe ummwinder; daraus zu fohlieffen/der Mar 
get wende ſich nicht nach dem Nordeoder Leit⸗Sterne / (wie man ins gemein 
h 2 fondern nach den Mitternaͤchtiſchen Erden / wie die jenigen beobachtet / | 
1 a 


| 
1" ganze Welt uͤmſchiffet haben ; daß daher auch eine eiferne Nas 
⸗ telin dem Waſſer ey / von dem Magnet niemals berührer 
FIRE worden / fich gegen Norden wender, In dieſer Be 
—I trachtung habe ich beſagter Figur 
“al folgende Klingreimen beys 
| * geſchrieben. 
Rn S Mun * 


— 
J 
Be 
— 5 i 
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EER * Der Sinnbilder Obfhrift: ze 
Winde Künfkpcitan alleyNüghärtägnngie 
dieder Eifenhold/* oder Wunderſtein führer: 

Wr. ci ie Wagnetiſche Rräften werden gefpürer | 

Vondem ittelpunct / der den Exdenfreiß aründer;; 
fe der Bergegurd dieſes Weltgebeu bindet / 
er von Sudenan gegen Norden zu rühren; 

* Die fich@ifenwerfaller Dreen gebüreg) | 
MD nach folcher Spur der Magneke fich winder, 
5% dann unfere Spracpeniemand ergründen g 

vVon Anhaltifcher Tugend löblichem Stammeny 
m: Die Sruchtßringenten ihre Wurtzelkraft finden: 

_ Anfieheri eZeuefche Zunge beſchuhen/ 
örtlichen Gnaden halten zufammen/ 
en tige Fruͤcht unsallenzu LTugen. 
ae; SH 
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223 De Einnbilder Obfchrift. +2 
CLXXL. 13, R. Man fönte auch zwey⸗und vierftändige Sinnbilder aufbringen / und 
von Erfiefung derfelben/ das übel-und welftändige ( als diefes Orts die Wort⸗ 
are iſt) abmerfen/ undgleichsfals in gewiefe Regelen verfaflen: Dann nichte 
in Dan gelangen ſolle ohne vorhergehende abfonderliche umftändige Br 
trachrung. 
14. C. Jedoch daß folche Berrachtung zur Nachricht dienen/ und feines Weg 
mit Geſetzes zwang die freyen Beifter belegen folle. 
15. D.Wie Herr Reymund / von der hochlöblichen SruchtbringendenGefelfchaf 
höchanfehlichen Herren Vrheberen / ein drepftändiges Sifbild erfunde ; alfo mi 
ich von derofelben verftändigen Spracharbeit dergleichen anmelden. Ich mahl 
I» einen wilden Birnbaum/ mit dem Wortes 


Viel bxringet die Natux. 
II. Einen Aſt von einem ſolchen wilden Baumen / der mit einem sn 
r 








Der Sinnbilder Obfehrift, ⸗ 


— zwiſchen bier geritzten Rinden ä * CLXX), 
| ui — 


Viel — unge Cuhr. 
N. Daß chen deſembegleibten / und von dem Staͤmmer abgefägtem und in 
die Erden geſentetem Aſte etliche Pelsreiſerlein aufgeſetzet zu er m mit 


N Schlu —— 
F ehr ſtete FLleiſſes Spuhr! 

5 Bhserftehensdaßunfer angeborne Sprache ohne Vnterweiſung und Fleiß ſo 
"aha — Fruͤchte / von einem wilden Birnbaum zu er⸗ | 
16, “2 Diefesmm mue Reimmeis beygeſchtieben werden 


x — BEN 
/ a Te 





* De Sin —D * 
— — 


= 


——— ' 


4 
# 
- 
⸗ 
D 
. 
2 
⸗ 
— 
« 
= 
“ 
> 
— 
F 
— 


8 —— 
—— 


ante A a Te FRTETTET oT 7 aus er TIL 








Der StmbilderObfihrift. 3% er 


Chau wie wunderſam die Natur ſich weifeen cuxxi. 
Wie ſie Wurtzel aus manchem Stamm Yet — 
* zer 


IE welcher ungepflegf fonften wild verbleibet/ 
und das Bauervolk in den Walbern fpeifer : 
Wann die Gartenkunſt Aeſte ritzt und reiſet / 
| und dem Erdenforb’arkig einverleibet / 
deren Faͤſer lein zarter Saft bekleibet / 
wird geſchlachtere Frucht darvon gepreiſet. 
Oft von leiſſes Spuhr auch zu impfen pfleger/ 
“iR einftarfen Aſt man herunter ſaͤget / 
——— —* ſerlein beſſre Nahrung ziehen. 
——6 Sprach unbemerkt verwildert/ 
die geſamter Fleiß reiflich⸗zart gemildert/ — 
uchtbringende ſich hierbey bemühen, — 
S liij 17. V. 5 








Zn ARE 0 0 u Ze in 





“ —— Obſchrift. 
18. DO 





erde) 
daß dardurch die gemeinte Blei 


nicht — Sr —— anderſt / 


u. d. g. welche jedesmals darunter verſtanden werden. 
VII. Die Vberſchrift des Sinnbildes ſol eine 
gen enauer Derwandtfchaft zu Die und —S—— 
| Sprache, in in welcher es dienen fol/ verfaſſet ſeyn wiegedacht, 
VIIL Die Figuren und Schriften ſollen dergeſtalt miteinander al 
bunden feyn/daß keines ohn das andere koͤnne verſtanden werden. . 


jefes ift alles leicht zu faſſen aber das frage fich: mas v den Sin 
— ige 


20, * Wann das Sinnbild nur einer Schrift vonnoͤhten hat / ſo wire | 


be eimpeil cm 








ee 
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3 
fünftlicher zehalten dann die Erfindungen / deren Gemaͤhlde / ſo ohne Zuthun CLXXL 
—— nicht toͤnnen verſtanden werden / nicht fuͤr ſchicklich zu 
ren. 


26 Welcherley Sinnbilder erheiſchen doppelte Nibersoder Beyſchriſten? 

22, D. Diefe/ fo von unkaͤntlichen Kraͤuteren / Baͤumen / Thieren / Buͤcheren 

hergenommen werden / und ohne abſonderliches Zuthun ihres Namen nicht zug 
Unterfcheiden find, Saavedra hat ein ſolches Exempel. Er mahlet zwey Bil 

Ser / anderen einem gefchriebet Encrrnes,an dem anderen HoMmErus: 

 aufdiefen Bücheren ige eine Königliche Krone / und in derfelben Meitrelpuner 7 Den 

mn Federbuſch / wie man fonften auf den Helm zu führe pfleget / darzu ſchreibend: Shen 

igt nur mit den Waffen. 

—* ir ad eben a agt; daß die Kaͤiſer⸗ Imperato- · 

liche Hoheit nicht nur mir den Wa ee fondern auch mir guren are am Majc- 


ri 
ſtatem non 









* 


se 
L 


8* foli - 
—RX mis decoratam, ſed etiani legibus oportet eſſe armatam.In Progm. Infliesr- * 
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234 * Der Sinnbilder Obfehrift. 

CLXXI. gleichſam gewaffnet ſeyn ſolle. Die ſer Welterfahrne Spanier hat darvor gehal⸗ 
ten’ daß ein Fuͤrſt aus dem Euclideden Grund nöhtiger Wiſſenſchaften aus 
dem Homero die ihm anftändige Regier- Rünfte erlernen koͤnne. * 
23. J. Nun wir gehoͤret haben / mie die rechten Sinnbilder beſchaffen en | 
len / ſo wolle der ‚Herr auch widerholen / von welcherley Sachen ſelbe ſollen her ·⸗ 
genommen ſeyn. 2 
24. ©. Wanndas Sinnbild eine Tugendlehre begreife/ fo follen deffelben Fir 
En von narärfichen oder fünftfichen Dingen ertieſet werden: Iſt «8 aber ddr 


in nicht gemeiner/ fondern bedeutet einen gewieſen Fuͤr ſatz / oder fol zur Zierd dir 
nes Aufjugsdienen ; fo mag es auch von Geſchichten / oder Gedichten here 
2 geholet werden / welche doch nicht zu gebrauchen / als in Etmang · 
— fung beſagter natuͤrlicher und kuͤnſtlicher Werte / ſeine ur 
* Gedanten auszudrucken / wie vormals ge⸗ * 
* — 








* Natur oder Chur. 235 







/ Pr Y; 8S Julia Se CLXXII: 
12 ITS Eisonnarürtichen und fünftlichen Sachen zu reden fommer/mit 
"WEI an meinem Orte diefe Schaltfrage aufgeben : Ob mehr zu 

| — verwunderen die Werke der Natur / oder der Kuͤnſte⸗ 


; 4D. Durchdie Natur wird alhier verſtanden die ſelbſtwirtende Kraft / wel⸗ 

chehon den höchftmächrigften Gott allen Dingen eingeſchaff en worden. 

3 €. Durchdie Kunſt wirdgemeiner alles das / was wir Menſchen / durch 

imſiges Nächfinnen/und Bnrerfuchung erfahren und erforfcher haben. 

j Ex Verwunderenfommer her vonder BVnwiſſenheit / und beftürger ofr Admitatis 
„ dengemeinen Mann / daß er übernarürlichen Vrſachen zufchreiber / was von “tprogeni- 
— — Fan 

$. A. Nun man wegen des Wortverſtandes richtig / wird der Schluß Teiche N.A.Ls.c.. 


enge 
Ebe iſtnccht die grag: Ob die Natur ober der Kuͤnſte — 
BE SC | achten? 


A RE . ae Fe Ze Da an — nn — fu 








nn 


236 * Natur oder Chur. * 
CLXXIL achten? Ob dieſe jene uͤbertreffen? welche nutzbarer / u. d. g. ſondern welche inge⸗ Mn 
Du rn Betrachtungen wunderſamer befimden tverden ? Nah 
Die Abbildung iſt niemals dem gleich/ von welchem eserfehen worden. 14 
Es iwirfe gleich die Kunſt ſo natuͤrlich algestiner feyn mag; fomußesimEnde 
doch ein Gemaͤhl / oder ein Bild / und kein Menſch genenner werden sundfolchere 1 
un iftdie Kunſt eine Affin/ welche alles nach · aber niemals gleich ehut. a 
ch will erweifen/daß die Kunſt nicht nur der Natur gleich / fondernin | 
——— Stufen zuvorfommer st Was folder Menſch ohne Zucht und Ant 
neldifcor.. richtin Künften und Wiſſenſchaften er ift dem dumen Viehe aͤhnlich undflr . ig 
fo.16, 6 ner FR vermittelft welcher Bern — recht gt eo * > 
240. ren fan/n t von Natur maächtig/ fondern dur nterweifun 
wiſſen von natuͤrlichen Kegungen/fo bald fiegeboren — ihnen vonnoͤh⸗ 
gen zuihrem Buterhalt / was ihnen ſchaͤdlich / amd genuͤget ſich ein jedes in 
"Art: Bir Menfchen ſind unerſaͤttlich wollen jederman regieren und führen) 
und Rene lbſten / in ſo erh Ohnmaͤchten / fonder MIO BB Br 







— 








BR | 3 NaturoderChur, * 137 
 kenmgnschrahten noch heiffen Wir mißbrauchen unferer natürlichen Ders CLXKIL 

nunft / und machen ung verdchelicher als die Thiere / welche in ihrem Geſchlech⸗ 
E meht geachterwerden/alsein Menſch / der feiner Sinne beraubet iſt oder ja 
bderſelben zuewigen Berderben feiner Seele gebraucher. 
9. CE: Daßaber der Menſch guten Raht / und fo befagte Kuͤnſtgemaͤſſe Be⸗ 

ernung annemen fan, iſt der Natur zuzufehreiben. 

10. R. Der Ader und der Samen were mir wenig ja zu nicht nutze / wann 
ddp nicht wůſte denſelben zus pfluͤgen / und der Saat fähig zu machen / welches der 


Kunft benzumeffen. 
in. € Kheinery Daß der Kunſt fohohes Lob niche ohne frevelen Bndanke 
njucheilen. Sich verwunderen fommernicht her von der Kunſte / die alles ums 
 terfin ) eröffnen und gemein macher/ fondern von der Natur / welcher Krafte 


er 


\ 


= 


| 
| 
| 





CLXXII. 


238 * DaturoderChun * 

13. I: Solchergeſtalt muß ſich die Weißheit von ihren Kinderen vechtferti⸗ 
gen / und die gutthaͤtige Mutter die Natur von der Kunſte für unvolltommen 
ſchelten laſſen. 

14. D. Die Warheit fuͤhret keine Scheltwort. Man betrachte die ſieben Wun⸗ 
derwerke der Welt / und fehe/ob ſolche vonder Natur oder Chur erhaben wordẽl 
15. C. Woher hat man aber die Stein / die Metalle / und alles das / woraus 
ſie gemachet geweſen / entnommen? 

16, R. Don der Natur: aber ſolches alles were ohne Verwunderung geblle⸗ 
ben/ wann es die Kunſt nicht hätte ausgearbeirer/ und zu Werke gebracht. Das 


Feuer / welchesdie Kunftangezüunder/der Klang/ welchen der gift in den groſſen 


Drgelpfeiffen hören fäffer/ die fehönen Waſſerwerke / die mit Fleiß und Erfah⸗ 
rung gebaute Gartenfruͤchte auf der Erden / und dann die Schroll⸗ und ſchlackige 
Meralleumter der Erden werden durch die kuͤnſtliche Handy und nicht durch die 
Natur zu verwunderen vorgewieſen. | 

175: A. Wie iſt dann endlich dieſe Frag zu verabſchieden? 


1. V. 








18: DO. Die Natur hat jedem Menſchen eine Stimme errheiler/ er fan aber die- CLXXIL 
ſabe ohne Runftmäffige Qinterriche in der Ton-oder Singkundigung / nicht 
woltlingend gebrauchen: wirfönnen gehen / aber deswegen nicht zierlichdangen; 
die Matur hat dem Menſchen das edle Thier / das Pferd untergeben / die KAunft 
aber har es gezaumet / abgerichtet / und ihm deſſelben Zügel( fonder welche es faſt 
ne Rutzen ſeyn ſolte) wolbedaͤchtlich uͤbereiget. Schlieſſe demnach / daß durch 
die Kuůnſte der Natui Eigenſchaften eroͤffnet / unter ſuchet / durchforſchet mer. 
den / und in Betrachtung fo heher Wolthaten / der wunderbare Gott zu loben 


und zu preifen fey/ welcher für den Menſchen nicht nur fo mancherienerfchaffen 
onbermDenktben and den "Berftand ertheilet / folches alles ſich PAR zu 


19, wir nun / nach dieſem Abtrit / wieder zu den Sinnbilderen gelan⸗ 


en angenes Geſpraͤch fortzuſetzen. 
R — une Cundlktmee natürlichen Erfin, 







“ V. Hier 
— rien / und entwedervon himmliſchen oder Elementari⸗ 
Knie Dingen angeführer werben. 21.7, 





— 
Ben nn. . — 





240 * Natur oder Chur. * 

eLXZIL 21. J. une en N 
22, D. Darzu / daß man mit Vntetſcheid jene him̃l ſche iguren Se | 
lichen Sachen/ zu Ehren Fürften und Herren oder fonften ho — 
brauche: geringere minderen Standsperfonen zueigene. 
3} C. Durch ein Beyſpiel werden wir diefe vernünfftige Erinnerung befle | 
abmerfen. 
24: R.. Das Beyfpielfol ſeyn eine Sonne, welcher Bildung in dem Gegen⸗ | 
ſchein einer Wolken zu erfehen/ mit dem Qbworte: 


Quia refpexit, | 
Mala, 4; eier unter den Weiberen / welche die Sonne der Gerech⸗ | 
tigfeit ** eben, und die Gnade des Hoͤchſten uͤberſchattet hat: 
2 * > —— en ift ——— en lobens wehrt. 
nd / von ternen immliſchen Zeichen Haben wir vorma 
bilder wer — » 
772 








* * Nacur oder Chur. * 241 
D Vnter den Elementariſchen Figuren tdienet auch zu diefer Kunſte ce Lxxır, 
| — brennende Berge / tuͤnſtliche Feuerwerke / Geſchuͤtze — 
| : arurz i- 
27. €. Ausder Lufee kommet auch das vielerley Geflügel zu den Sinnbildern Kun 


Iinman- 


| Wec, Vogelfangen / allerley Muſicaliſche 


——————— da. 

ER. Dicht weniger Figuren flieſſen her aus dem Waſſer / welches an ſich 
Kloten auf manche weifediener / und mir feinen Schuppenheer zu ſonderlichen 
feinen Gedanken veranlaffen fan. 

29,9, Solchergeftalt iftauch die Erden fruchtbar/ und leiher diefer Kunſte + V.Aldro- 
iere / Baumen/Blumen/ Kraͤuter / Befteine/deren Erfanmißausder Na⸗ vandı Or. 
fin gung nicht weniger Mugen als Beluften bringer. En 2 log. 
30, 3 Nun folget von den künftlichen Figuren der Sinnbilder zureden, —— 
ER, Alkrley Kunte Handwerter / und deren Gezeuge ſo ein feines Anfes mal, pereg. 
wWhaben / können zu Sinnbilderen dienen/ und fo viel füglicher / wann fie mir N- Caufin, 
—* = DEE Saba 
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RER — — 
2 Nutırode Ehe. * 
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* Natmoder Chur Me - 243 


keinen wol verfaͤſſet were / wie bereit auch vorgedacht worden: als wann man-, 
wWeucen wolte/ daß alle die gute Zeit, / ſo man in Muͤſſiggang und Vppigkeit ver⸗ 
bi — — und guten Sitten abgehe / und abgekuͤrtzet werde / 

rch den ır. Satz des Euclidis / in welchen Yugenfcheinlich dargethan wird / 
finden Kreugfinien ein Winkel / fo viel kleiner / ſo viel der andere gröffer ifk, 
der wann ang der Sehkunſte erwiefen wuͤrde / wie alle Sonnenſtralen / auf 
—— erleuchten / zu verſtehen die gutthaͤtige Eigenſchaft 


D R nun Die tfündungen gar zu ſchwer find und ohne die Wiffenfe ft/ 
efche fie ein lauffen / nicht erkundiget werden mögen: fo-finden mr 
‚auch gar zu Teichte Sinnbilder / deren Figur oder Schrift allein ver- 
Jr ——— 

Pr « en⸗ 







u 4 


datur vergeſelſchaft find. So aber folche Kunſtwerte in Linien / Circulen CL.xxıı, 
facreren/ Zahlen/ und anderen weißfünftlichen Betveißchumen* heſtehen / Demon. 
> folchhe nicht febicflich / obgleich fonften die Deutung fehr nachdencklich und frationib? 


Mathema- 


Icıs, 


2.4 * Naturoder Chur. * — 

CLxXxII. bulenden Eiferſucht: Zwo Tauben / zu bemerken die einige und friedſame Ehe: 

| Ein Hertz mit einem Pfeile durchfchoffen zu. d,g. Mit welchen noch ſchlechiere 
Ehre/ als mit den vorigen, einzulegen/ und bedunfer mich verantwortlicher 9 
| tieffinnige Meinung verborgen führe/ als gar zugemeineSachen herdorbringen 
33.0. Hieraus iſt leichtlich abzunehmen / daß man von feinem Sınnbildeurdhee © 
len kan / man habe dann zuvor der Figuren Natur und Eigenfcbaften gründlich | 
erlernet / welche vielmals verborgen ift / und nicht ausgemahfer woerdenfan/ba TR 

her dann des Sinnbildes Berftand ſchwer und tunkel wird. 9 
34: RB.Aunderstheils iſt auch oftermals die Obſchrift unlauter / wann in date 
*Verbum ſelben ein Wort verſchwiegen wird und darunter verſtanden werden muß. 
—— Exempel fol ſeyn die vorweſende Meinung / daß nemlich auch ein fchweres Werk] 
p — 


















mic der Zeit/ durch Fleiß und Boung zu erheben fey:Soldhesik 

—— bedeuten mahle ich einen geringen und fehmachen At mit aroffıh 

io Citronataͤpfelen unddem Obworte: 

335 Emaͤchlich. 
„„Imprels75 3 | 

—J — Def 





Dur Dura \ 








| * Gemahlde Sprichwörter. 245 
Verffchend/ können die fleine Reiferlein ſchwere Früchte tragen. Solche fat cLxxn. 
an nmbilder haben einen tiefſinnigen Nachdrut / geſtalt der Gedanten Kraͤf⸗ 


N 
° debiec Sinne weit übertreffen / und in dem Gedächtiniß mir mehrer 
— hafften / wie hiervon urthellet der hocherfahrne Spanier Diego + Lo que 
edra — * eſta oc 

"EI. Wann aber die Sache / von welcher man handelt / ein Bild für fich pareze 2 
’ Flbfihar/ ſo kan man mit Fug ben felber Figur verbleiben / und die Sinndeutung pre ma- 
! nherführenymie zuvor in umterfchicdfichen Erempelngemeider worden, A —* 
AIch habe beobachtet/ daß die Sinnbilder / welche zuſammen gehoͤren/ 











J Mu Becher loͤffetſundg von einerley Geſchlechte Figuren hergenomenmerden, &os de ia 
' Ti 38 Angelica. 5® me 
4 Sſind auch in den Sinnepoppen Anna Roͤmers unterfchiedtiche de lonfen- 
5 —— ausgebilder/ als / fie mahlet ein par Dantfchuhe "os f 73: 

WE nd ſchreibet bey: daer hoort 

| | esgehörtmehr jum Dang, met. 

2 bi | zii 2.8. = 
EEE EEE ee 





EEE 


GLXXI, 


246 * Gemahlde Sprichwoͤrter. * 
V. Dieſes mag man gemahlde Sprichwoͤrter fuͤglicher nennen als ge, UN 
ſchickte Kunftmäffige Sinmbilder / welche auch ohne Gemaͤhlde zuwerftehen 6a 
und vielmals faft lächerlich kommen / als wann Cats / n feinem Spiegel von | 
= alten und neuen Zeit/mahlereinen Narren der über Eyren ſitzet / und ſchreiu 
arzu; J 
Es wird nichts drauß. AN 

3.7. Her wann mar mahkte etliche Narren bieihre Kappen beſchaueten / Mk 

Diefem Hbwart: ; Ye AMet 
Eim ſeden gefaͤlle die feine. 
¶ R So mißſchicklich würde auch ſeyn / wann ich ein Hund wolte mahlend® 
eine Bratwurſt freſe / und ſchriebe darzu: er 


c# 


Ex hacs gewiß geſtolen. le 
abſehend auf das Sprichtwort: Die Hund eſſen Beine Bratwuͤrſt / ſi ha⸗ 
bens 








* Me GemabldeSprichwärten a 


ole Wir wollen etliche erzehlen die beſagter maſſen CLXAMI. 





‘ 
EC Bas Waffe geweſen ift/ das wird Wa J— 
re Euͤchs mit Büchfen fangen. f 
» 3. Sfteln find des Eſels — uter. 
v Einander den Pallen zuſchlagen. 
2a. Das Ey wil kluger ſeyn als die Henne 
3. Die toden Hunde beiſen nicht, 


m. €. Die Budt madt die Kinder gut. 
‚BB Einjeder Dogellieb Kin Di, RR 
2 | 3,7. 


i 
y 
* ⸗ \ 
* — 
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CLXXIL 






248 ie Gemahide Sprichwoͤrtet. —— | i 
13.7, Ein Eſel heiſt den anderen einen Sacktrager. 


140, Man ſol dem geſchenkten Pfexd nicheindas 
Maul ſeh | SEE 


chen. | " 
1. a. Der Bettelſack iſt Bodenloß. a % 
16. 8. Die Naxren haben das beſte Leben. ı 
17. © eret der Hirt / ſo ixxren die Saafe. | 
19.2. Die Katz gebeeim den Heiffen Ben. x 
3 Die gröfte Sünde zu Vom ift fein Selehw 
14 ı Pe i Fu 


20.0: 









14 . 

EN . Senghide &peichmärte ————— 
A A wil nit dass a 
| —2 a“ (dein das Waſſer / aber dick; cuxu. 


= Dann dem Eſel zu wol iſt/ ſo geht ex auf das 





1 R. In den Vohren ſitzen / oder 
i | einen Knoden ander Pink nfußen. Sprich⸗ 
eſtalt BUELL EN —— welchen die artlichften 


fee werden. 
De eutſchen / wie auch —* anderer Voͤlter Weißheit beſtehet in EVorrede 


d Gefpräche 
fpiele. > 





ei . 





CLXXIL. 


man aber zur Kurtzweil dergleichen mahlen wolte / moͤchte man die Sprich 


150 * Gemahlde Sprichwoͤrter. Se ———— 
in den Munde fuͤhren / die Deutung wiſſen / aber nach dem rechten Wortver ⸗ 
ſtand noch die Brſachen und Ankunfften nicht beobachten als man fagt: alle 
313 Helen drehen: Wie genau und chen ein guter Bolt muß gedrehet werdiin 
daß er nicht zu ſchwer / nicht zu leicht / fein richtiges Gewicht / Laͤnge / Rundung 
und Gefuͤder habe / verſtehet niemand als die ſich deren gebruuchen. 
25.0. Man fast: Died Schwäger viel Spiefe/ komt her von der alt 
Teutſchen Gebrauche / ſo wegen der vielen Wälder ins gemein iger und Wald 
feute geweſen / welche zur Hochzeit jedesmals ihre Spiefe mitgenommen / die 
Braut zu beſchůtzen wie felches noch an dem Reinftrom gewohnlich / und auch 
die, fofonften feine Degen tragen, folche ben hochzeitlichen Begengniffen anguͤr ⸗ 
den Wo dann nun die Freundſchaft in groſſer Anzahl er ſchienen / haben ichauch 
die Spieſe / ſo man bey der Mahlzeit zuſammengeleinet / gehaͤuffet / babe — 
dann geſagt: Viel Schwaͤger viel Spieſe BE EN 
26. D, Diefes achörer zudem Gefprächfpielvon den re 






Er: 








2” R 
Sand Sprachen * ——— 
NM ſwey Such ap no der unferen — 
u Purpury und fchreiberoß d — als wann CIL.xXIM. 


:92, 


| Sl auden Purpur neben Purpur 
——— 
orfahren Thaten halten ſol / aus welcher Ge 
fein wahtes oder falfchgefärbres r erhellen werde, t FERN + .Upolieil 
27. R. Dbzwardiefe Erfindung fehr ſchoͤn / fo möchte doch ein Genauſichti⸗ 50, Zıivare 
ger erinneren / daß fie ohne die Farben nicht zierlich zu mahlen kommet / welches Malyezei. 
| en inden Sinnbilderen erfordert wird: Doch erfetge den Mangel die deurliche f. 2. 


Sdhrift. 
23, V. Bon den Erfindungen der Sinnbilder werden ausgeſetzet die Gedich⸗ 
and Gefehichte/ weil fofcheiel zus ſchwach die Tugendlehr / dahin die Sims 
bilder ing zielen follen/ aus zuwuͤrken. 

29. D. Wit aber/ wann die Geſchichte oder Gedichte fo gemein / daß man ſelbe 


— — 


ie —— We — ER Tin 


ar 


fi 
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e * 















252 3 Bemahlde Sprichwörter: * 
eLxxıu. ohne folche umftändliche Ausführung verftchen fan? Als da iſt das Trojanifebe 
Pferd; deswegen man die Mauren zerriffen / weil es fogroß daß 


% er man es fonften nicht haͤtte können in. die Stat bringen / mit 
4 Schrifte x 


\ It Voxwand der Religion, , 





Specie reli- OL 
glonis. Saa⸗ 


gen / und ſolche Geſchichte zu erlernen: wie man ſonſten allen Sinnbilde⸗ 
ren ihre Deutung anfuͤget. 


1. R. Es mag belieben wem es will; den Geſetzen / welche die Meiſter u 
- Einnbitotunft gegeben / lauft es zu wi der/ und koͤnte faſt leichter ohne Gem 
für ein Exempel eingeführer werden. Noch ſchwerer aber iſt es / wann die Bu 


2 eig als; manlieft daß «in Hund auf feines Heran Grabe 9— | 


vedif.167. 30, C. Wem diefe Begebenheit nicht bewuſt / der hat Vrſach darnach zu fr 


| 


| 















is, u —— 

In | prichwoͤrter. % 

Muß a gefrben: DOÖS wolte ein Diener zu Bucuaun a * 
I meinem Simnsitpefügeeny mit der Beyfchrife; > une CLXKIT. 


J ift: 
ANo nod viel mehr. 


yaunmas, 
1.C.Capacı 


- ‚ cio. l.z,f, 
gerstod / feinem ,,. 








254 5 Gluͤckeebau. * 
CLXXUL bey nichts gewieſes fürzufchreiben/und fteheich in dem Wahn / daß N ie 





G LXVO. faffüngen find/ wann fie das Sinnbildzugleich ausdrucken md verftt If ur fing 
— fen, Iſt ſolches auf einer Muͤntz Schau ⸗ oder Gnadenpfenning / in einem SUB“ N h 
7 geftel einer Seulen / auf Schilden / Büchsfein oder Schächtelein, urb- 9.30 PT Re Ci, 
LXYUL ı. darf esfeiner anderen Zierder Iſt es aber frey / fo kan es / wie gedacht / eint m dh; — 
deutende nachſinnige Einfaſſung haben. ER * * 
— ne 3 Reymund. SE \ — 


RN € 
CE " e\ } Eh will bey dieſer Gelegenheit erzehlen / wie mir ein einiges Wort il 


Ir? A urrN 

un RER einem zweyſtaͤndigen Sinnbilde Anlaß gegeben, welches vieleich n et 

wäla V-& — einer Tafel zu gebrauchen ſeyn toͤnte. dr fagt in gemei®? Es Kr 

xn diedn- feyein jeder feines Glůcks ſelbſt eigener Werkmeiſter Dieſes kan zweyer⸗ —E 
Ev Oeo · ley Verſtand haben: Memlich / daß der Gottloſe ihm eine Huͤtten baue wie eint bg St auf 

u sgrleg na Spinnsjausdenngaftergift feiner Suͤnden und in feinen Weben verderbert Kr N 






ep. 98, Sallufl. Orat.ı, derepubl. ordin,Iob.27, 18, 





Blüdesban, % 265 


14 | e | 
daß ein kluger Dann feine Sicherheit in rechtmaͤſſiger Gemuͤts Benuͤgung fin-CLxXIY, ; 


Nund ihm folchergeftale fein Gluͤck gleichfam mit eigenen Händen aufbauen 
Gbnne. Zu ſolchem Giuͤcksbau wolle ein jedesinder Befeifchaft ihm belieben Safe 

fin etliche Wertſteine guter Erinnerung beyzutragen. ꝛ 

2. J. Der Hirr lege den Grund. | | 

3%. Der Grund diefes Baues beruhet in ficherer Erkantniß / daß eines je⸗ 

den Menfchen Glück haffre in Vergenuͤgung feinfelbften/ welche auf dreyerley 
weiße zu erhalten: Erftlich/ daß er alle/ mit denen er in diefem geben umgehen 

Mmuß/ zum anderen / daß er füchfelbften erfenne/ zumdritten/ daß er alles fein 
- Rhunumdgaffen mitreiffer Betrachtung angehe/ und folchergeftale widerwerti⸗ 
EBegebenheiten kluͤglich vermeide. Ich mahle einen Triangeloder Bleywaag 
Aut welchen man alles auf das genauſte abwaͤgen kan / benebens einem Bleyſen⸗ 
aneiner Schnur / dardurch man erfahren mag / ob auch das / was man nicht 
e/ recht oder ſchlimm iſt / mit der Schrift: 


wer ſich und andre xecht exkenne / 






— 


In 
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udasandere Sinnbilde mahle ich eine Mäffe fehnur mit einem Roͤtelfaß / ver» CLXXIY, 
eſſt weſches man das Bauhols abſchnuͤret/ bejeichner / und dann mit dem 
ule oder der Axte (ſo darneben zus erfehen ) behauet / und das Zimmer abbin⸗ 
mis folgender Reimzeil: 
xicht alles zut benuͤgtem End. 
DE zweyſtaͤndige Sinnbild iſt zwar einfaͤltig und ſchlecht / ſol aber zu gutem 
‚Befpräche Gelegenheit geben. 
Weil ſchwerer iſt ſich ſelbſt / als andere zu erkennen /(maſſen man ſich ſel⸗ 
Minden Spiegel / andere oft· und vielmals anſchauet /) wolle der Herr von den 
Mhſten einen Anfang machen. e 
R. Andiefer Wiſſen ſchaft iſt viel gelegen / und ſolten wir billich euſſerſten 
emõ. ens hier innen ung bemuͤhen: nicht anderſt als ein Werkmeiſter / der zu 






nohtwendige materiafien/ Steine amd Hölger/zuvor mit der 
htet / behauet ——— welches Ort ein jegliches 


—2 
R 
fe 1 r 
[n n 
R nA Bir te 
I ar 
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CLXXIY. lich / und alsdann erſt zn Werke bringer + Solchergeſtalt follen wir uns befleiſ⸗ 
ſen / alle Beſchaffenheit deren / welche uns in unſerem Leben förderlich oder hin⸗ 

derlich ſeyn koͤnnen / auf das allergenaueſte zu erkennen. ei 

6, A. Iſtaber muͤglich / in den berrügliche Menſchen⸗Hertzen das Tiefver· 

borgene zu durchſehen? J 
Sprichw, 7 R Salomon der weiſeſte unter allen Koͤnigen ſagt hiervon alſo: Dir 
—— Rabt im Hertʒen eines Mannes iſt wie tieffe Waſſer / aber ein war 


N ſtaͤndiger kans merken was er meinet / nach der Grund ſprache heiſt es / fan 
—— es erſchoͤpfen. 
lunt 


propofitio- 8. C, Solte alfoin gewieſe Bnterrichtung können verfaſſet werden wit ein 
es" Mino. der Menfch abfonderlichzu erforfchen und zu erkennen fey ? | 


9 
tes in fyllo- 9 R. Bon jedes Standsperſonen wollen wir nicht fagen : well dieſe Sad 
gifmo adti- alle zu weitläufftig/undan anderen Orten davon zu finden / * —* nur ins 
—— —— * Es vnvergleichliche Engeländifche Cantzler } hier 


riad\ el. Paterc, 1 Verulam, de Augment. Scient. 218. L’artifan de lafortune. 
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„u " Esfind ſechſerley mweifeandere zu erkennen: CLXXIV. 

As dem Angeſichtund den Grberden 
6 D. Zliexrvon ſind zwo abſonderliche Kuͤnſte / f von den Italia⸗ orta 

ri geten /verfaſſet; aus dem Angeſicht des Menſchen vernünffeigzu up, Bonifacio, | 

- heilen? ( wiebereie vormals Antegung befcbeben’Jund dann die Deus; FAYIIL 


m) Bir: welche beide Wiffenfcbaften derfelben Erfahrne niemals trů⸗ 
ö k 





IV, Sind * 
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iv, Sindeinfältige Leute aus ihren angeerbten natuͤrlichen Neigun | 
gen; die Derfchlageneaus ihrem Fürhaben und Begierden auszufor⸗ 
gehen. 
Wie auch V. die Betrachtungiwarsu ein jeder von ntgendauferzögt 
und angewaͤhnet wor färenn treff liches — zu | N 
VI Lernenwir auch die Leute erkennen aus anderer Berichte / ſo nicht 
fo wol von fremden, (getgen welche man alleseit fich perbirget / ale N 
von den ———— erſtattet wird. | | 


Zum Bebrauch nundiefer abgerbeileen richtigen Bleywaage diene) N 
Daß man mit vielen verſtaͤndiggen Leuten — Daß manmit groſ⸗ 


ſer Klugheit die Reden in Acht habe; ( dann derſelben Freyhtit z 
mehreren Vertrauen / und unbedachtſamer Beſchuld 


ung einer 
Grobheit / gedeyen kan:) daß das gegenwärtige Geſcheffte le bu x 
trachtet komme / Damit auch alleseit etrvas zu Behuff Eünffriger db Rı 
le erlernet und abgemerket werde. | a 


se 12, ] | 








“ 


, 
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hei Vnd dieſer Bericht andere zu erkennen fol dienen zw beſagtem Gluͤcks CLXXIV. 

ü au damit man wiſſe wo / wann und wie man fich der Freunde zu gebrauchen/ 

r und vor den Feinden zu hüten habe. | 
— 


er 


23», Re Dieandere Kigur des Sinnbilde ift dev Bleyſenkel an einer fangen 
Schnur id; deſſen man in dem Bauwert ſich gebrauchet zu erforſchen / 
Me Höhe eines Hauſes Die Tiefen eines Brunens/ oder dergleichen Ort da man 
N 1 — kan; dienet benebens zu erkundigen / wie Waagrecht und 
"Htad ein jedes Wert ſeye⸗ | 
A Bas verficher aber hierdurch der Herr ? 
ni. R. Die Kunſt ſich ſelbſten zu erkennen : Dann weikein Mann fein leib⸗ Yacob.ıyaz. 
ih Angeficht indem Spiegel beſchauet / und nach dem er es beſchau⸗ 24 
hat gehet er von ſtundan Davon / und vergiffer wie er geftalt war, 
Jun —— — ie fc arh Bein feloften vergeffen / und. aus ders 
“u nou . J 
hes nunzu leiſten iſt l. zu betrachten: ob und wie unſere Neigun⸗ | 
| v ij gen u: 
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CLXXIV, natur ana enheiten übereinkommen Flach Be⸗ 
ndung dieſes wird jeder willen fich dem gemeinen Weſen einzumis |, 
ſchen undzu entziehen. | | ur 
IL. ©bihm die weife / ſein Leben zitzubringen / welche er mit groͤſten 
Bedacht und verftändigen Einrahten von Jugend auf abgeſehen [N 
——— ſeinen natuͤrlichen Neigůngen anftändig > , — R 
ptum & in- III. Wie weit er ihm getraue zu kommen / unter den jenigen / welche 
genio fuo mit ihm jn gleichem Stande dahin zu gelangen bemuͤhet ſind · 
neun IV, Daßeribhmanftändige Freunde erkiefe welcher Kaht und Aülfl 
‚sumat, er ſich zu gebrauchen gedenket / und von welchen Vermahnungen ® 
ſich ſelbſten erkennen lerne. —6 
V. Sol er anderer Exempel nicht zu wenig noch su viel nachahmen ) 
und jederzeit gedenken / es weiter zu bringen und lieber anderen vor⸗ 
kommen’ als nachfolgen wollen. + 
VL Iſt ſehr viel daran gelegen / daß man das / was manibmsuliie 
| getr 


ee 
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etrauet / nicht zu ruck halte noch zur Vnzeit Damit beroorpralle ; CLxzıv. 

dann man hierinnen leichtlich su Schadenbandelenkan.. Das Ge; 

‚ mühe ſoll allen Begebenheiten gemäß erfunden werden ; in Dem Das 

. Mihabende Unglück mit Derftand ((ovielehunlich ) gemindert / das 

- Öegemwärtigemit @edule ertragen das Kůnfftige mie behutfamer en 

- Vorforgge geiwendetwerdenmatt: fich in den allerelendeften Fůgniß Dyus nos 

erinnerend,daß Feine Gottſelige Tugend unterlaffen worden / ſol⸗ perditos 

es Vnheil zu vermeiden / und fein Sprichwors ſeyn laffen: Der volet, folu- 

1 enſch denkt es / Gott lete hil omififfe 
€. a aber heift noch nicht gebauer/ fondern nur den Vorraht zur Pictatis * 

* irtutis ad 

Wie aus einer vollen Kuchen leichtlich eine Mahlzeit fan zubereiter elactanda 

erden ;alfoıftauch von allerley Baugererfchaftleichtlich ein Haug aufzurich, "nam. 
fe. Wer einen Thurn bauen wil / der ſitzet zuvor und uͤberſchlaͤgt die Winfoften/ gue, 147 29, 
bers abe pinauszu führen. | | 







V eüij 18. d. 
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cLxxxvv. 18: D. Was iſt dann bie Deutung des zweiten Sinnbildes? A 
19 RDas Roͤtelfaß ſamt der Schnurund dem Beulen bedeuter / wie man 
ſich der vorermelden Anmerkungen gebrauchen ſol. Der Werkmeiſter muß den 
richtigen Maasſtab feines Verſtands ſtetigs bey ſich tragen und nach ſ 
ſehung / wie und wo jedes dienſtlich / folgende Erinnerungen beobachten: 
L. Sol er in feinem Glůcksbau der Natur nachahmen / welche nichts 
ohne gruͤndliche Endurſache richtet und verrichtet. Nachmals 
hierbey ordentlich zu verfahren, und zu betrachten / daß / wann das 
Maas nicht ſo eben genommen ſeyn ſolte / und ſich eines oder Das al” 
dere / warzu wir unſere Arbeit angewendet / nicht ſchicken wolte wie 
es alsdann zu lenken und zu wenden / Daß Die Muͤhe nicht vergebens 
fey. Nicht anderſt als wie man die Geſanden / ſo in entlegene Ort 
+’ Ambal- geſchicket werden / umſtaͤndig befehlicht / wie ſie ſich auf alle Begeb⸗ 
nhdeMar- guffen verhalten follen.t | —— 


IL Iſt auch durch die Boͤtelſchnur und das Belle auegchilden mi 


“ 
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Sein und Holtzzum Bauwerke zů bereiten / daßfichnichtnachdemcixum. 
M iſter / ſonden der Meiſter nach denſelben richten muß: Gleicher⸗ * 


—— uns die Gelegenheit unſeres Gluͤckes ſelbſten bequemen 
bereiten ſollen. * 
I, Muß ſich der Werkmeiſter nicht laſſen hinderen / wañ ihm gleich 

werſchiedliche Aeſte / harte Knoͤdẽ / jare / oder andere Beſchweimiſſen 
j WMZYbereitung der Geretſchaft zů handen ſtoſſen ; ſich erinnerend / daß 

hhns muſſe laſſe fauer werden / und nicht mehr zu leiſten ſchuldig 

V als den maͤglichſten Fleiß feiner Kraͤfften. 
IV. Daßernichtinvergeß ſetze Das gemeine Sprichwort: Wer wil 
wen an die Straflen/der muß die Scure reden laſſen. Wann er feine Bez 
- Memlichkeieund Dargnügung finder/ bat er nicht vielzu fragen was 
der Mißverfianddarnon urtheile: oder nach der Frantzoſen Sprich 

wort zu reden: Man fol fein Giuͤck nicht meſſen nach fremder Elen. ee 
¶Soldieſer Bau auf die Währ und Daurung geführet werden AL’ auned’ 

N BE 3 Ov und autruy. gro 
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CLXXIV. 


1266 * Glüdesbau. % . | 
und zu feften Grundfteinen baben/ die Kiebe GOttes und des Nech⸗ 
ſten in welchen Stuchendiewahre Gluͤckſeligkeit beruhet i 
VI. Weil dieſes wie auch alle andere Menſchenwerke / in ihrer Ge⸗ 
brechlichkeit beſtehen / als wolle der Werkmeiſter ſich nicht bereden⸗ 
als ob dieſer Gluͤcksbau / welchen er nach der Bleywaage feines Gut⸗ 


dunkens hat aufgefuͤhrt ohne Wandel ſeyn ſolte. Vielmehr wird 


wir Menſchen uns nicht leichtlich mit unſerem Zuſtande genuͤgen laſt 


fen ja vielmals lieber Vngluͤck haben / als erwarten wollen / wid 


Symetria., 


ihm felbften die begangenen Sebler und Maͤngel anmerken: 


| 
! 

erfahren müffen,daß man in der Baukunſt niemals auslernet / undwie | 
\ 

Er 

20.7. Die Ebenmaͤſſigkeit dies Baues wird man zuvor auf dem Papyr ver⸗ 


reiſſen muͤſſen. — | 2 
21. OD. Ja freylich / mit Zuziehung Kunſtverſtaͤndiger Nahtgeberi 
22. A. Wie niemand leichtlich in eines anderen Hauß vergenuͤget lebet / aſſo kan 
man auch vielmals die Gluͤckſeligkeit in ſich finden / welche man umſonſt au 


a 












Ze A A 
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4 I — gewißlich die Geſundheit für den Eckſtein dieſes VBauwertes CLXXIY. 
halten. 


— zuleben / hat hochermelter Cantzler in. Engeland gerahten / man ſolte einem jeden 
a Kinde / nach feiner Beſchaff enheit / bald von den zarten Jahren an / gewieſe Reg⸗ 


gen / u..d g. verhalten ſolle. 
gi 24 Cs Herr Degenwert harzuvor von einerneuen Kunft Meldung gethan / 
welche / wie ich mich erinnere/ in Deutungen der Geberden beftchen muß, Ihm 


4 







1. - 85 Degenwer. S& CLIXYV 
St unter allen Kuͤnſten eine / die nicht / oder wenig bekant iſt / fo Die Dane» 
alte ich darfuͤr / es fer die ſo genante Deutkunſt. Dann die vierer- tunf. 

Arten / derer wir Menſchen zu Ausdruckung oder ke w 


aa De 
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CLXXV. unferer Gedanken gebrauchen find 1.die Rede/ 2. die Schrift, 3.dieBilder? |, 

und4.die Geberden. Don jenen dreyen haben ihrer viel geredet / gefhriebun, 
+ Giov. Bo- und gemahlet / von dieſen (meinesgeringen wiffens ) niemand / auſſer eines Aca 
nifacio A- demici zu Verona. * Esift aber die fo benamfte Deutkunſt eine ſtumme Be, 
—— redſamkeit / * eine ſtillſchweigende Sprache und eine natuͤrliche Nönterrichtung 
co dell? ar. lieh zu verſtehen machen. Wie nun unter der Menſchen Verſtand oder Geifkeit 
te. de cen- gründliche Vnterſcheidung zu finden / daß erliche mie Erfindungen / erfiche mis 
ni, Abtheilungen / etliche mit Ausführungen/ctliche mie Beurtheilungẽ — 
— > Sachen begabet find ; alfolafjen fich etliche durch die Rede / andere durch Schrie 
chela lin. ten/ andere durch Bildereyen oder bewegliche Beberden übermögen und — 
gua eſpri⸗ ſchen. 


mer bet 2.C. Dieſes iſt eine neue mir / und vieleicht vielen eine gantz unbekante K 
| Kan. D. Die Sache an ſich ſelbſten iſt ale / derfelben Kunftrichrige Verf 
nza ne Muzdannder Menſch wird ſtumm und taub geboren; Erftlich hört er/ dam 
Er — bt und ich et er: Sobald er aber feiner Gliedmaſſen in cumasmärhie 


2 
*⸗ 


—— 


J 
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X vird / ſobald iſt eine gewieſe Deutung in allen feinen Geberden / wie dann un CLXXV. 
9 fhwerzu erſehen / daß ein Kind / welches noch feine Verſtandes / noch der Rede 


G iſt / fein Begehren nichts deſto minder durch Die Re⸗yga der Hände und 
Betwegungdes Haubrs verfichen macher. Iſt alfo die Sehrmeifterun ne Kunft 
die Marurfelbften/ welche auch das unvernänfftige Bich verſtaͤndigt ters 
ar RerlangenumdBegierden entdecken ſollen. Es ift eine hohe IBundergabe Gottes 
9 Mievielen Zungen zu reden; jedoch ſcheinet als ob nicht minder zu preiſen fen die 
Durtunſt/ welcher Wirkung allen Bölferenvonder Natur jelbften eingepflan⸗ 
——— eine gewieſe Sprache reden / muß nach jeder Landsart durch 
Vmnerweiſung erlernet werden: Dann wann eine Sprache dem Menſchen ans 
Woren were / würden wir ale ins gemein ums derſelbigen gebrauchen / und alle 

Völker einander wol verftchen/ wir auch nicht benöhriger ſeyn / unſere faͤhigſte 
4 Jahrein Erlernung der Sprachen zuzubringen/ fondern alsbalden die Willens 
ſchafften feloften faffen und erhalten fönnen, 
+ RB, Fliefer nun diefe Kunſt von der Natur her / und iſt allen Menſchen ans 

xeboren / fobedarf es feiner Kunftverfaflung/ oder abfonderlichen Reglen. * 
jr f} 


- 
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CLXXV. $. D · Mein Herrweiß/ daß die Kunftso@zicht/ was die Natur anfaͤnget / wie . 


cLxx. zuvor erwaͤhnet worden. | 

6. A. Weildag Er orfAnfang aller Sachen feyn fol / fo geruße der Herr 
Quod pri- uns zu verſt⸗gen / was dann folche Deuttunſt abfonderlich für Mugen habt. 
mumeft in. zo \jch millnicht gedenfenydaß etliche Völker gegen Aufgang der Sen⸗ 
antentione. en’ *wie auch zum eheil die Indianer / fich des’ Deutens im fauffen und ver⸗ 


a executi- kauffen an ſtat der Sprache gebrauchen, fondern wiederholen / mag zuvor Heft 


ont 


Reymund erwähner/ daß man ausden Geberden vielmals abnehmen kan / mas 
———— man ſonſten mit Worten und Werken zu verbergen ſich bemuͤhet / nach des wel 
a profer- fen Haußlehrers Spruch: * Ein Dernünfftiger merket den Mann an ſei⸗ 
höne nur, men Beberden.Dnd der König Salomo fast :* Man kenne einen Aw 
mötusque bean feinem Weſen / ob er fromm und redlich werden wil. Ein Exem⸗ 


Ber pel leſen wir bey dem Evangeliften guca / * von der Sünderin / welche in dee 


* 


11, cap. 33» 


- „ Voltupluimaintelligimus, & ef ſæpe proomnibus veibis. #*Sirach. 19,27: #*Prov. 20,11. *757- 


Obinsl. Phariſeers Hauß ihrer Miſſethat Vergebung durch Deutgeberden — 


2." 


" 








| * Die Deuttunft. % BE 
ne zuchun eines Wortes: Sie erat hinten zu feinen Fuͤſſen / weil fie auf CLAXY, 
Scham / wegen ihres Verbrechens / unferem Seligmacher nicht unter Augen - 
- fommenwollen 2 Sie weinete / aus herglicher Reue und Bußfertigfeit / und 
| henggeanfeine Fuͤſſe zu nerzen mit Threnen / zu Beglaubung ihrer Gewiſ⸗ 6 Den! 
fnsangfte: undmieden Haaten thres Haubtes zu trüchnen: bezeugend/ ar 
 BaßihrerSindenmehrweren ats. Haareanfihrem Haubte: *Sie kuͤſſete feine ftabe diefeg 
e: ihren Glauben und Siebe zu beweifen: und falbere fiemit Salben / ihre Spiels, 
Molchätigkeirim Werke zu bemären 5 wie folches auch nachmals in folgender Pfal. 40/ 
\ Befchichterzehlung ausführlich von dem Munde der Warheit gerähmer wird; 3° 
Indem fie fehen laflen die Geberden der Demut / der Liebe / der Gottesfurcht / der 
Ehrerbietungund Wolthaͤtigteit Deswegen der Phariſeer hören mus die Ders‘ 
weßwort; Ich bin kommen in dein Hauſe / du haſt mir nicht Waſſe 
Beben zo meinen Söffen, haft mir Beinen Buß gegebe/ duhaftmein 
Hanbenichtmit®elegefälbet. Ausdiefer Erzehlung erheller/ daß ein Br | 
jed bey allen Bölkeren unter der Ehre und dem Sobe ; Jenes beftcher in Ge⸗ 


boerden / dieſts in Worren, 8.V. — 
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3. V. Es kan aus allen Wiſſenſchaften etwas unter dieſe Deutkunſt gezogen 
werden. Von der Sprachlehre iſt bekant / daß die Buchſtaben nichts anders 
find/ als Bedeutungen der Töne oder Laute / aus welchen die Sylben eniſtehen/ 


—— und ſind ſolche Züge (mie etliche wollen / vonder Natur ſelbſten erfunden a 
aux Ver daß das Oxund gezogen wird / ſol die Vrſach ſeyn / weil wit den Mund indie 


ences.f,70 


“ Difputa- 


tio. 


Rundung formen / wann wir folchen Buchftaben ausſprechen / daß das f (anal 
und das 8 krumm / fol von dem ziſchen der Schlangen abgeſehen ſeyn. Dug 
chen iſt auch von anderen Buchſtaben in einem beſonderen Gefprächfiele zuge 
denfen/ welches wir dahin verfparen wollen / damit nicht alles untereinander 9 
menger werde. Bonder Vernunfftkunſt iſt eine ganze Streitrede* zulefen 


* 13. bey dem Pantagruel / in welcher Nazdecabre und Panurge mit Zeichen und ⸗ 
.83. 


—— erden einander widerlegen / und berichten. 
at. 


Bon der Wolxredkunſt ih 
ſend / daß ihre Meifterftücklein in den ziemlicheh Gcherden * — ch 


die Beredſamteit des Leibes genennet / die von inner lichen Bervegungen he * 
men / vnd der Zuhörer Hertzeus · Regungen lenken and wenden, Die 
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m Werke nichts anders als-cin Wortgemaͤhl / welches alle Vmſtaͤnde und OLXXV. 
’ — artlichſte ausdrucket / und gleich ſam gegenwaͤrtig vor Augen 
ſtellet und ſcheinet daß die. gebundene Rede / wann ſelbe fol oͤffentlich angeho⸗ 
ker und vernommen werden / der Geberden mehr vonnoͤhten habe / als die unge⸗ 
bumdene/weikjene / swegen der Keimgefehe/ mehr gezwungen ift/ als dieſe. Bon 
der Singkunſt iſt bekant / dag durch den Tact oder Maasfchlag/ das Geſang ger 
 Meffen wir / wie das Gewant durchdie Elen. Bon der Zahlsoder Rechenkunſt has 
Pothagora gefage/ Gott / der die Sterne zehlet und alle mit Namen nennet / ſey 
eunaußſprechliche Zahl: bevor aber die Zahl / mahl (oder Charadteresnume- 
Bahnen worden / haben die Alten an den Fingeren gegehlt/ deren Anzahl Plin.1.7. «, 
de olforhmene Zahl macht / und mir ſchwartz und meifen Steinlan dev Son⸗· 
enlauff Rue In der Naturkuͤndigung iſt fich zu verwunderen / wie —* 
Ans Menſchen faſt das mente dee unvernuͤnfftigen Thiere / durch ihr Thumumd.Vegerius 1 
Affen bedeutet und uneerrichter haben. Von dem Krebs haben wir die Baleren 4: €. 245. 
Inbauen erlernet / von der Schwein Kühlen das Ackeren / von den Kaninigen Fi<cart-ob- 



















Irergraben/ 4, d. 6; | er 





CLXKV. 9. R. Wann man diefe Deutkunft fo weit erſtrecken wil / fo folten aus m \ 


Bpiicpiär. MR; wie im Gegencheil die Vntugenden ausgroben unhöflichen Geberden 


ter 


X 


— 


Fi chentoͤnte auch von dem Geſchichtſchreiben / dem Kriegewefen / dem Feldbau/deh 





174 % Die Deutlunſt. * 


iz 


Awre% 


Wiſſenſchaften etliche Stücke darunter mögen gezogen werden Yin derrSittil \ 
\ 
I 


Sal. 31) mutmaffen. In der Haushaltung ift ein gutes anzeigen / wann die Weiber 







weiberen dasFasoferübereiget. Wann der Richter den Stab bricht: undf 2 


! 
\ 
t 
f 
| 
man groſſe Herren von anderẽ hochangelegenen Beſcheffigungẽ / mit viele Bo 7 j 
ten / und umſtandigen Erzehlungen nicht fol abnüffigen ; alfo pflegen auch ſibe 
muit wenig Worten oder kurtzen Deutungen ihr en Willen zu erflären, Dirgle⸗ 






ya J 
J L' 





Ad * 





* Die Deuchunftss Se» 275. 
¶Schiff arten / und von allerley Handarbeiten aufgebracht werden/ welches dieſes UXXV. 


Ortes aus ʒufuͤhren uviel Zeit erforderen wuͤrde. ion 
16 ——— Kunft inein Gefprächfpiele gebracht werden? 
4 : ent nemlich etliche Buchftaben, etliche Syl⸗ 
en) erliche Wort / u de g zu vermeiden bedingen wolte. Weilen aber forhane 
— —— wil ich das Haubt des Menſchen folgender 
Malt austheilen/ dag Herr Veſpaſian fol haben das Haubr / den Sit des 
erſtandes Frau Julia das Angeficht/ die Abbildung des Gemuͤhts Herr Rey⸗ 
den Mund / den Dolmetſcher unſerer Gedanken / weil er mir Recht des 
Mund / oder der Wor ſinger diefer Geſpraͤchſpiele heiſt. Jungfer Anz 
Augen / die Spiegel des Hertzens Jungfer Caſſandra die Stirn / Wan⸗ 
J die Zierde des Angeſichts. Ich das Haar und den Bart / die 
Ehre der Haubtes Nun ſol jedes von dem hm ertheilten Stucke eis 
* Mer ae BC; . “ fragen.- 943 
A & ii 
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4 
; 
; 








ne B g ſagen / und eine andere 





Veſpa· 

— ** — 
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MR Das Houbt & 
CLXXVL. BI Vefpafln Sp —* 
Ba? 15 Gaubt hochtragen bedeutet Stoltz und Vbermuht / * * 
pln / AR, Worten Davids: Deine Feinde toben / und die dich a “ 


ıchtenden Ropf auf. Was bedeutet ein fröliches — 
Spricht 2. J. Salomon fagt: Wann des Königs Angeficht Freundlichiftrdae 


44 


15 iſt Leben / und feine Gnade iſt wie ein Abendregen. Was bedeutet small N; 

man die Augen unterſich ſchlaͤgt und auf die Erden fiher ar ke, 
Yob.rr29. 3, U Die fich demütigen/ die erhoͤret Gott / und wer feine Auggenmi/ 

Pfal- 130) —⸗— t / —— Was bedeutet die Haare und den Bart Ei 

orenbaben? 7 — 4 

D. Es iſt ein Anzeigen einer groſſen Schmach; wie aus der Geſchichtt / ſ 

ſich mit Davids Geſanden begeben / abzunemen. Es bedeutet auch aroſſes Trau· 


Werodor, 1, Yes daher Die Heyden iu groſſer Betr ͤon ß meht allem ſich / fondern auch it 'Y 
ule, Pertas Bichebefchoren / und hin und wider bay den Proferen das Kahlmacheng 


feribie ob drauet wird, Mas bedeutet unreine gippen haben? 


Muıliltii cedem k infos ac jumentatotondiffe apud Plutarch. Alex. M. defundo Hephæſtione Equos j 
& mulos in ſignum lu&tustondere juſſit. Curt. Ä | 
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m Das Hand: * 27 
KR. Sich mir dem Mund gegen Gortt ver ſundigen / mach des Proferen Wort : CAXXVI 







ch bin unreiner Rippen! und wohne unter einem Volk von unteinen &fa.6 5. 
Was iſt aber dasgereder: Einen Ring in die Naſen legen ⸗ 54 ı6, 


m 
Esififo viala den wilden Stoll demirigen unterfich zundau der er Sc. 40: 


Ä ir — barbatü 


) m, ,. 
Ä tn kan man aufgeben / daß jedes in der Geſelſchaft eis eredeMasi- 
| gi 
„Mn Geberden feines Gliedmaſſens felbftandeusenfole: alsı Einen langen Bart Arum. 

. Kbeiymadır cin Manniches Anfehen / bisweilen if es auch einer fonderen Horar. ha 
A: Die Augen mir der Hand bedecken / bedeurer Schamhafftigkeit / daß wir ve > > 
Was nicht ſchen noch hören wollen / wie dann der Sitz der Schambafftigfeit in barbam. 

den Augen iſt/ und abzumerfen bey denen / welche die Vnwarheit nicht wol mie T each 

eh / ſendern ins gemein mit niedergefeblagenen Augen er zehlen. ae 

Eshar die Wunderſame Narur das Eure mit dem Boͤſen / fo genau ver ⸗ Soner, 
Eſelſchaftet / daß ſchwerlich eines von dem — und unsekfehteden 59.& Can, 
ER ——— ij wenden '9 












TEE) 





278 a Das Haube, * i 
CLAXVI. werden mag. Des Menſchen Mund iſt das edelſte Stücke ſeine tiefverborgene 
Gedanten zu eroͤffnen; wie oft aber unartet er ſich ſelbe zu bergen / und den 
Neid mir ſuͤſſen Worten zu durchfaͤlſchen · Daher dann erſcheinet / daß die nat· 
liche Deutungen der Geberden ſich fo leichtlich nicht verhuͤllen laſſen / und den c· 
fahrenen ſolcher Kunſte die inneren Hertzens · Gedanken unfehlbarlich zwerk 


nen geben. Gleichwie die Menſchen ſich nicht wollen begnuͤgen laſſen mit den 

| 

DRomr. roin räfftige Irrthume gefallen: aiſo wollen wir uns huch richt zu friedengebd | 
unferer angtarten Geberden Deutungen zu behalten fondern fuchen en 

re Honigwort ung feldften zu betruͤgen. Mir ligt 06 zu erwähnen wie mit demn 

nie Homo Munde/ ohne Zuchander Wort / ein Begehren auszudrucken und zu ne 

tbam here- gebein. Dem Mund gegen etwas eroͤffnen / deutet Berlangen/Begierd — 

ditarem IN derung Die Zähne aufeinanderbeiſen / zeiget dẽ Zorn und die hitgigvergallee Rach 

—— gierde. Sch wili geſchweigen ieder man befantt Deutungen / des ſeuffhens /ach⸗ 
. ps. Plaur, BB] huftens /biſen / murmlen / knirſchen mir den Zährten heulen) brüllen/w 

inftich, nen / lachen / und anderer ohne ausdruckliche Wort üblicher Sehr ‘ 


$ 


" Glauben welchen ihnen der Schöpffer der Natur errheiler hat umd 


. 
* 












ren ni | | en! 
kühren erftlich das Hand / die Knie / dann 
3 auch 





- ” 2 
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Yaaiah h 
=\ 
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Ber > Mundkuß / indernnemlich der Mund / als die Thuͤre des Lebens / dergefkalrnettis 






Wann wir dieſe wollen boleidigen / Die wis lieben / w 


ie J — 













gr Alex. Ge- 
"nial, dier. |, 


[8 und der Erden abgefallen, 
üllen bedeutet Traurigkeitund Vnmuht / wie aug 
tlich abzunemen. Solchergeftaltfan Teutfchland 
fnaefiche fich ſelbſt ermorden wollendy vor⸗ 
Meinung flagend eingefuͤhret 


9 werden, 





& * 
—— 
in 
> Kit 
N 


TAN 


LESS 








welcher ander Npmfen Dantz 
mich gezieret und erfreuet ? 












iſt mit Aſchen uͤber ſtreuet. 


Meines Volkes Jauchtzenpracht 
iſt in Heulenweh verkehret; 


T 
u rar 
.. ey 


. 
3 _ 


Ich bin meines. Schmucsberaube 
und mein Daareneblöftes Haubt 


Ihre Starke / Krafft und Macht 
ES iſt bis auf das Mark ver hret. 


dari 
—* 





234 * Das Haube, * 


Gegenſatz. 


Ach / es iſt de HERRENHand Eh 
über mir in Grimm entbrand! | | 
- Dbich mein Geſicht verhuͤlle / 
mag doch mein bethrenter Schleir | 
des entflammten Zornsfeur 
J 


CLXXVL 


nicht erlefchen/ das ich fühle, 


Nun mir für dem Elend graufft/ 
will ich miedem Moͤrdereiſen 
dureh mein —*— ne Fauſt 
mie ——— entreiſen. 








m Das Habt, * | Ä 285 s 
CLXXVL 
Abgeſangoder Nachſatz. 
Soldiefe Jammerthat mein laſſe Hand vermoͤgen 
und allen Hoffnun gs Troſt mit in das Grabe legenẽ 
— Nein / die Marterplagen 
— muß ich laͤnger tragen / 
und leben von dem Blut 
eeen ſteter Krieges Glut; | 
E bis ich zernichtet werd’ und durch und durch verwild / 
wie mich haf Tacicusin feinem Buchgebild. 


Aber genug von dieſem / nach Anleitung der Verhuͤllung des Haubtes / damit 
Bir nicht vonangefangenem Geſpraͤche abgeführer werden. Eigen 
¶ 4, Dicht weniger fote von Den Augen gufagen ſeyn - dann mächmeinem 


rin >". « in EEE, ne Lu u 


5‘ 








286: *Das Haubt· en 
CLXRVI,, geringen Erachten / iſt nichts (des Menſchen Rede ausgenom̃en) dardurch wir 

unſeren Willen beſſer zus verſtehen toͤnnen geben / als durch die Augen; In ihren 
*xxðdcryx· Kryſtall * find alle Migungẽ unſeres Hertzens und die verborgene Gedantẽ aus⸗ 
1&.. ggbildet zu erſchẽ. Das Aug iſt des Zeibes Liecht. an — 
+ Ph. Coef-tigift/|o wird dein ganzer Leib liecht feyn : Wañ aber dein Ang ein 
Grätingstufl Schalk iſt / ſo wird dein ganzer Leib finſter feyn : Daß alfo aus der Aus 
na ger gecht des: Menfehlichen Gemuͤhts Klarheit oder Finſterniß abzumerfen, 
Pat. 120 1. Ich hebe meine Augen auf / zu den Bergen fagt David / von welchen 
Muh 14 iig Saiff kömmer/ zubermerten/Daßier fein Vertrauen anf den him ſchen 
du... Gnadentrofftgründe :DerZölner hingegen / bey dem Evanaelifternguca/molte 
en aus hertzlicher Berrübnig überbegangene Suͤnde feine Augen nicht aufbez 


ben / gen Himmel· Deffen Schöpfer erhöher deny der feine Augen nider⸗ | 


‚130. ſchlaͤgt / oder deſſen Augen nicht ſtoltz ſind. ‘Die Augen von eiwas wen⸗ 
— Ka Dribaung und Abneisung Daher David bittet : HErt wende 


- u en - 
— 





meine Augen / daß ſenichegdenmch wunder done: · 





— * Das Haubt. * re, 187 ’ 
unbeweglich anſchauen / bedeutet Berwunderung / Nachdenken / Aufmerken/ CLxxPL. ‘ 
auch bis weilen Halsſtarrigtkeit. Dieſe Sprache der Augen laͤſt ſich faſt mit Wor⸗ Job. 177 26. 

ken nicht ausreden / und werden wenig Hergenregungen ſeyn / welche nicht in den 

ugen exhellen / und zu verſtehen können gegeben werden. Mein Antlitz iſt gez 
chwollen von ſtetem weinen / und meine Augenlieder find vertunkelt / Je 16716. 
it Job. Sophira / des Pharaons Weib / wurf ihre Augen auf Joſef/ Vnd der eſ 
We Mann ſagt: Winken mit den Augen / deuten mit den Fuͤſſen / zei⸗ Spa —* 

enmitden Fingern / bedeute Truͤgerey. Wit ſagen / zu ruck oder hinter· 
I} en / von den Bergangenen; —— wir das Zutuͤnfftige bes 

* 


C.Die Stirn des Menſchen if der. offene. Schauplaß feiner verborge⸗ 

Men Gedanken, Wer ſich wegen eines begangenen Fehlworts fchämer / halt DieTuvenal. 
DW ER Die Stirn rungelemundüberfichzichen bedeutet Zorn mie Sat- 3- Re- 
Öitgegen eine freye Stirnein freyes und fröfiches Semühr bermerfemmacher. Die rn © 
Hand amdie Stirmfchlagenbedeuter Schmerneimimdb Berübiß. "dc Monte 


| 13, D. pudotẽ cce. 


| Cicerotn Bruro; Nullaperturbatio animi,nulla corporis, frons non percufla &c, 


+ * * 
5 . - — ne 
RE EEE Alla = Sn 20 a. . ’ 








208 * Das Haubt. * 

CLXXI. 13. D- Der Bart weiſet den Mann / ſagt man im Sprichtwort / und brin. 
get ein fonderliches Anſehen / daher auch Aarons Bart in der H. Schrift gedacht 
wird / wie ingleichen auch die Haare des Haubts nicht die geringſte Zierd deſſel⸗ | 
ben find. Hierbey erinnere ich mich, daß Rärfer Auguſtus / alser feine Tocht® u 

Sueton. in fehen ihr feldffen die grauen Haare ausrauffen / aefragt x ob fie lieber wolle kahl 

Auguſt. oder grau feyn?als ſie ihm aber geantwortet / es were zwar feines zu wuͤnſch \n, 
doch wann ſie wehlen müfte/ fo wolte ſte lieber mit grauen Sitberhaarenzalsche ', 
ne Haare zu ſeyn / erkleſen. Daraufder Käifer gefagt: Warumb macheſt dudch 
dann vor der Zeit kahl? Vnter anderer Leibszierde welche das Frauenzimik In, 
wuͤnſchet / iſt die Höhefte / goldgelbstrauft Haare zu beiden Seiten der Noftb 
Wangen abhangend tragen/ welche jie oft. mie nicht minderen mühefamen 
ften/ als der Beramann das Bold aus der Erden / zuwegenbringen Damitabtt 

ſolcher Haarſchmuck auch. in.der finftern_vernemlich- ſey pflegen fie ſelbe mit 
wolriechenden Pulverwerk zu beſtreuen / daß da ſcheinet als ob die fonft bald ver⸗ 
gaͤngliche Blumenzeit / durch das gantze Jaht / auf ihrem Haubte nn 











** Das Haubt. Bo 2°9 


3 
| Dieſes bedeutet / daß die Schönen ihre Schoͤnheit noch viel ſchoͤner / und ihre CLXXVL, 
Holdſeligkeit lieblicher und Hertzer freulicher / die Heßlichen ihre Geſtalt etwas 
loſtbaret / oft auch mit zuwachſendem Alter / lächerlich machen; in dem mar 


mehr Vrſach hat den angenemen Geruch / als ihnen ſelbſten das $ob zu fprechen, 

Das Alter kan fie bald mir falſchen Haaren einfebleiren/ daß die zuvor iieber ei⸗ Senec. qua 
Me BnoronungundBerwirrungim Römifehen Reiche / alsinıhren Haaren Milunt 

“  gefehen haͤtten / ihnen fuͤr Schmertzen die Haare ausrauffen Man moͤchte alſo re 
don jeden ein befonderes Spiel aufgeben / welches mit mehreren Nachdenfen nes turba- 
Manderer Zeit gefchehen fan: Maſſen viel noch vonden Augbraunen / vonden "in Ep, 
Ohren / von der Zungen/von den Zähnen/ von dem Kihn / von der Mafen zu ſa⸗ 2 Pi 
—9 ere. Gleſchergeſtalt folgte die Schuldern / die Arme / die Bruſt / Knie · Gue - 
fheiben / der gantze Leib und deſſelben Bekleidung zu betrachten / weil aber in die dedi, rupi- 
* fr Kunft das meinfte durch die Hände verhandelt wird als wolle jedem 2* 
nr belieben / eiliche * Geberden ſehen zu 


« 
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Caſſan ⸗ 











290 * Dice Hand. 






CLXXVIL. 


& 


’. 35 Caſſandra. Se 
ZI 


d der Herr laffe ihm gefallen ſolche auszulegen. ge 
2. A: Da recht. Diefes beſchiht / weil der Herr zuvor fo viel bey 
ZEV den Haarenherbeygezogenhat. * 

3. D. Die Jungfrauen wollen mir nur die Hände indiefem Begehren bieten 

als melche jederzeit die Deutungder Hütffe/ Muͤhe und Arbeit gehabt haben / und 
Malvezzi nmoch pflegt der gemeine Mann feinen Fuͤrſten aus den Händen zu beurtheilen/ 
nRomulo. c, yofim Nehmen als Geben, de 
4. ©. Ich hebe meine beide Hände gegen den Himmel. 


Die Hand, 


Mfal. 112. 


8 D. Dasbedeuter / von Gott etwas bieten / oder ihm wegen empfangener 
pl. a Wolrharen danten. Fuͤrwahr bie eufferfichen Geberden helffen der innerlichet 
—— ae Andacht auf verborgene un wunderfame weiſe / dz faft eines ohn das andere nicht 
cura pro ſeyn kan / und ein kaltſinniger Beter von jedem leichtlich zu erkennen iſt. Es be⸗ 
ER ©: peuuren auch die aufgehabene Hände zu Zeit Berwunderung/ und ft zu — | 


pP 








% DieHand, * 297 
daß der Frommen Könige Bildniſſen in Franckreich mit zufammengefchlöffenen CLXXVIT, | 
und indie Höhe gehabnen. Bänden zu fehe/zu Bedeutung / daß ihnen Gott Weiß- 
heit und Verftand wol zu regieren verliehen har / die anderen aber / welchedem 
1 Reiche uͤbel vorgeffanden ſind / in anderen Stellungen gemadje.% © Chaffan. in 
6. J. Ach lege meine Hand auf meine Bruft. Catal.Glor. 


„ 7. Dr Beyden Türten bedeuc folches eine Ehrerbierung / weil ſie die Bünee Mund. 
;  Nchevon dem Haubt zu chun pflegen/ ſondernnur den Kopf zu neigen / mit erſt⸗ . 
„  Pfngter Berührung der Bruft, Wir pflegen auch folchergeftaltunfere Hertzens⸗ 
treue zu beglauben. 
8% Re» Ich biete dem Herrn die Hand. | 
. 9% D. ‚Hieriftes cin Anzeigen feiner Höflichkeit ; fonften aber bedeutet es / daß Horar. ep. 
y  Manvon den anderen uͤberwunden iſt Bor Zeiten ift auch der Gebrauch geweſen / +. --dabit 
’ daß der Vberwundene ein wenig Graß uͤnterſich ausgeriffen und «8 feinem Yi&tas fer- 
n Verwinder dargereicher hat, Die Hände aber ineinander ſchlieſſen / tft — R 
Eettfuͤr das Merfzeichender Treu und Freundſchaft gehalten worden.  _ _ Plin.Lza.c. 
ı% Yı 10,21, +: 
quos jungieamor, jungit & ipfa manus. Alciat, ur" 


Es 
ro * — . —* J 
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292 » Die Han, * 
SLXXVIL. 10. A. Ich ſtrecke meine rechte Hand aus. 
11.D. Die rechte Hand bedeutet Schutz / Staͤrke / Serechtigkeit und alles Gu⸗ 
28 u7. tes / wie hingegen die linke Hand alles Boͤſes andeutet. Die Rechte des HErrens 
BR: ‘9 iftimein Schuß. Die Rechtedes HErrens iſt erhoͤhet , Die Rechtedes 1 
Sorchw. 4. HErrens bat Ehr einggelege. Salomon fügt: Das Hertʒ eines Weiſen iſt 
in feiner rechten / und das Hertz des Narrens in ſeiner linken Hand · 
12, CE. Was ſoll aber die offene / oder die geſchloſſene Hand? A. 
5. Mof.ız/ 13: Dr Jenes bedeutet die Freygebigkeit / diefesdie Karaheit. Du ſolſt die 
7.8: Hand gegen deinem armen Brudernicht verfchlieffen oder subalten/ 
fondern ſolt fie ihm aufthun / und ihm leihen / nach dem er mangelt. d« 
Pal. 144, her auch dort ſteht / daß Gott der Are aufthue feinemilde Hand. ZU 
Zeiten bedeutet auch die offene Hand Freyheit / wie aus des Kärfers Auguſti 
| Schaupfeiting zu fehen/ darauf gebilder geweſen eine Figur haltend in der rech⸗ 
zen Haude einen Hut / und die linke offen mie der Benfchrift: Libertas Augu- 
\ Sta, Man fagt auch fonfteny es iſt in die dritte und vierte Hand tommen / weil 







J 12001 Tr 





Die Hand, * 293 
Art zureden / von den Schiffleuren entlehnet zu ſeyn / ſcheinet 7 als denen nicht ELXXVUL. 

ungebraͤuchlich iſt mann fie mir den Schiffen nicht an das Land nahen fönnen/ 

die Waaren einander zuzuwerffen 

y 24 2. Id waſche meine Hände, | 

4 15. D. Don dem Handwafchen iſt in dem Alten Teſtament befohlen / daß 2. Mof.40/ 

} wann ein Todfchlager/ nach verübtem Todſchlag / entflohen were / ſo jolten die 31. 32. 
Eiteften in der nechffen Starr darbey ihre Händewafchen/ and fagen; unfere * · 5. 

j Hände find unfchuldig am dieſem Blut ; Daher auch zu ziehen/ was Job fagr: sachen pr 

y Der Vnſchuldige wicd errettet werden Bm feiner Haͤnde Reinigkeit 

——— 


u 16,7, Ich ſchlage die Haͤnde zuſammen 
muB. jelgung der be und Frölichtei/uachden Worten David: | 
4346 mit Haͤnden alle Voͤlker / und jauchtzet Bote mie froͤlichem pſal a4/. 


.RdZehlege meine Hande auff das Haub · 7 ou 
ur 9 iij I Dr 12 — 
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294 H Die Hand, * 
CLXXVI. 19. D. Diefe Geberden bezeugen aroffen Kammer und Hergenteid / wie abzu⸗ 
Jer.2/ 37. nehmen ausden Drohworten $eremix: Du muſt deine Hände Hberdeih 
el Haubt zuſammenſchlagen dann der Err wird deine Hoffnung febr 
len laffen. 
20. A. Ich ſchwinge die Hand hin und her wie ein Seeman. 
* Pindarus z1, D. Es bedeut fparfam mir einem Dinge umashen/ daher jener Poct die 
To gg Schre gibt/ man fol mie der Hand und nicht mit dem Sad ſaͤen. 
deiomei- 22, C. Ich verbergedic Hände, 


wand 23. D. Zu bedeuten / daß die Jungfer keine Befchenfe nehmen wil / wie die ge⸗ 
7630 rechten Richter thun ſollen. Es koͤnte auch von den Fingern und den Deutun⸗ 
ray ju-  gennihrer Bewegniſſen viel geſagt werden / weil ich aber ſehe / daß Herr Reymum 


Asa, mit der Hand wintet / * verſtehe ich / daß ich von dieſer Deutkunſt bis zu anderer 
wApoftelges Zeit ſchweigen fol. 


Pro 24» R · Bevor wir die Hand von diefem Spiele abziehen wollen / wir fie % Mn 














a Die Hand. 295 





| | iger CLXXVIL, 
ſtaben ir ſichtige Natur dem Menſchen die Finger ie 
arm —— er abfonderlich auch an denfelben —* — J 
———————— uch von einem Einfaͤltigen ſagen / er weiß nicht rat. Cicer, 
—* er Finger hat / man kan es an den Fingeren abzehlen / u deg er kan nicht ad Artic. ]. 


5. ep.ult. 
viere zehlen. 


un ‚vier iſt unſchwer erſchẽ / war folget dann bis auf 
Sign Pr im — —— neun VIIII. f, Pasquier 


aux recher- 
ches, f. 615, 


ss 








| 





296 % DieHand, % 
CLXXVIL und fchlieffen bende Hans werden dann Die anderen ineinan ⸗ die zween kleinſten 
de Das gebräuchliche X. der gekreutzte Finger erhaben/mweis aber. deuten fünfe 









oder zehen / fen ſelbe bis auf viertzig / MMXxX.zig L 
Me Sa > Sen San 
| *2* * u BE Sehe i Sao 
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Solcher geſtalte iſt eicht ¶ und das D. fünfe welches D.auchin aleenSchtif 
abzuſehen warum das hundert bedveu» tem. etwas veraͤndert gefunden 





O. hundert / tet. wird / und hertommet von den 
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zweyen gegeneinander gebogenen Haͤnden / die taufend bemerken / von welchendie⸗ 
ſes D. die Helffte iſt. 25.D- 











| 2 DieHand. 2 97 
2%. Di Hingegen möchte man einwenden daß die Römer wie die Ebreer und CLXXVIL. 
Beichen mirden Buchffabengezehler/ und das M. milletaufend/da8 C. cen- 
| — denen wir das Wort Eenener noch haben / ) gelten laſ⸗ 
26. R. Diefer Meinung find die alten unberichten Moͤnichen geweſen / wel⸗ 
de Difes ie auch biel andere Dinge t verftümpele haben. Solte es daher fom- t des Ac- 
&n/fo miftedasD, 1o,das Q. so. und g0o. bedeuten, für welches Doch das X. <o:ds bi- 
Lund D. gebraucher wird, ch wolte vielmehr waͤhnen / daß die Römer ihren a ei 
BuchftabenC, und M,mit fogebogener Hande / und durch diefes Zeichen die bes 
fügte Zahlen zuverftehen gegebenhaben. Esift mir auch nicht unwiſſend / dag 
ı Nenoch eine andere Art an den Fingeren zu zehlen gehabt Dieſes aber felung } Cl. 
denen zur Enefebuldigung/ wann die Römifchen Buchſtaben in unferen Teut Rtodig. in 
is Zahlreimen gefunden werden ; weil nemlich die Natur / welche arfeine ge- gio.L.22. < 
Biefe Sfrache gebunden iſt ung felbften an den Furt a 
" Ausübung der Deuttunſt beruhe zu anderer Gelege 
un Y» 
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% Teut oder Deut, *e 
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=.,.21 
On dem Worte Deu follen bie TeufehenBölferipren Namen it a 
Fipelren/ undift die Frag / ob Deutſch oder Teutſch recht gef m 
el mwerde? Diefes zu behaubten / finden fich allerfeits feine Vrſachen in 
dere die erfte iſt / daß bey vielen Seribenten zu leſen / wie die Alten aus inmerlie Oh 
chem Antriebeinen Gore geehret / den fie Deut oder Düd genennet meichem '& 
ort die Haubtendung iſch beygeſetzt / wie man von dem Mann maͤnniſch / pen 
dem Weib weibiſch / vom Deut deutiſch / oder Teutſch heiſſe. mer N 
3.7. Weil den Menſchen die Furcht Gottes eingepflanket/und/als ein Fnl · 

feirider erften Dollfommenheit/in der verderbten Natur verblieben, iſt Bu 

Sebaſt. ſich / daß durch folchen Namen die verftändigt Großvätter ihren Nachtommeı 

anti ein immermerendes Angedenfen des Hoͤchſten Schunherrens ftifften = 


CLXXVII. 





Ö 
CXLVIL. 


nfang dee, ei 
3 "Daher auch nachmals der fuͤnfte Teutſche Koͤnlg Teuto genenuet worden / we 
ie bey unts heut zu Taadie Namen Gottlieb / Sorefchalt; Goitart /Borsfrisd F 


| 
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* Zeutoder Deut, * 299 CLXXVII. 
3 Ar Hierbey waltet aber die Frage : ob Deut. oder Teut zu ſchreiben ſey. Die fee lo3sde 
Sateiner alleumdjede febreiben Teur/ Teuro, oder Theur. «Herr Doctor suther* pin, eer. 
(feel, Angedentens/) chreibt Deut / und wil es vonden Ebreifchen 117.d0dy Wwel ⸗ Phadıo. 
ches Wort einen lieben Freund heift/ undunferen Taufdoden den Namen gege, Ladtant.]. 
ben) herziehen. Es iſt aber den Teurfchen nichts neues / daß fie das X der Sateiner x .N,...; 
nein D wandelen/alsin Tu, du / Tonitru, Donner/ Tria, drey / u. d.g. all —* 
* * Es mag ein jeder ſchreiben mie er wil wann er nur Vrſachen darvon ges prüüs. f. 6. 
n. 
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f« D. So wir durch und durch für der Sareiner T «ind gebraucheren/ fo J Inu 
were Diefe Frage beantwortet / weil cs aber nur bisweilen geſchiht / fo fan daraus Endovelli- 
fein Kegel gemacherwerden; als Dalmatia, Dalntatien/ Tabula, Tafel/Tonus, <0- 


— 


En T 


‚# Ton /Taperum ‚Zepicht, Darnach fo kome folches Wort nicht von dem E, Schottel, im 

—— der Deutung/ noch nach erweißfichem Gebrauch nachy dann pese Cekim 

. gedacht worden/ daß Dod einen Freumd/aber nicht Gott heiffe: weiten auch berber Spꝛach -· 
ern; 

alerupt, iM AM 


in Mithri 


> aß en eten Sehrfen pet mit Briefen Zuchflaben 
Mvermwlichdas7 und 7 worben 
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1. Chrom »/ 
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300 * Teut oder Deut. 3% 

6. C. Kan man ſich wegen des erſten Wortes in der Teutſchen Sprache nicht 
vergleichen / wie wil man ſich dann in anderen Stucken derfelben ſich vereinigen? 
7. V. Die andere Vrſach / waruͤm man dickbeſagtes Wort mit einem D ſchres⸗ 

ben ſol / iſt / dieweil fie von Aſcenes / des Noe Nefen / der Teutſchen Vatter / Mit x 
Zuthun des Geſchlechtworts / die Afcanier d’ Aſcener / Daſcer / Duaſeẽ / Deutſh / 
Jeneũet worden / und hin und wieder inder Ebreer Schriften aan, Alle 


nazim heiſen. A 
8. I Weil es kein Glaubens⸗Articul / mag ein jeder feine Meinung behallen / N 
und behaubten fo guter fan. | 


9:3. Esift unlaugbar/daßviel Völker vonihren Heerführerendie Namen 
bekommen / und wir Teutſche bey den Ebreeren Afcanter heiffen/ daß aber das \ 
Wort Teurfch auch die ſe Ankunft haben ſol / tan ich mich in meiner Einfalt nicht 


bereden. 


r 


en 
10, A. Mit dem Ebreifchen wollen uns die Herren zu friedenlaflem ©. 
Br D, Aſcenas / oder Aſcanier / hat nur zween Buchſtaben / welche ſich 









Terut oder Deut. * 
dem Wort Teutſch gleichen / als das e und das ſ I zu geſchweigen / daß eine * xxvui 
he Splbemit der anderen eintreffen ſolte. 


22. C. In dergleichen Sachen gie 8 rahrens / und weiß im Ende faſt keiner 


wer es errahtenhar. 


13.90 Gedachter Afcenas oder Aſcenes fol feinen Sig an dem Rheine ges 


xn Coͤln genommen / denfelden Flecken den Namen Deutſch gegeben Haben/und Münlker.1. 
wel er aus dem Dogelflug das Zufänfftige zuvor verfündee , der Deuter oder 3. Cofmo- 
vermeinten Goͤtter Dolmerfcherfeyn benamfer worden, graph. J 6. 
14: J. Wanndiefemalfo /fo iſt bekant / dag man denen mit einem d und 


Miche mit einem € fehreiber. 


1% R. Daß dieſes von des AfcanesNachfommen welche von Teut oder Teu⸗ 
to Manni Sohn und ſeinen Nefen die Teutſchen geheiſſen / geſchehen ſey / iſt wol 
glaublich daß aber er Afeenes vielmehr im Anhaltiſchen Fuͤrſtenthum fichniders 

beweiſet nicht allein die Grafſchaft Aſcanien / ſondern auch Aſchersle⸗ 
En un tn en der Fluß Aſcen / Afchenburg / * | 








* Teut oder Deut. *. 
CLXXVIIL. Afcbenbera oder das Gebuͤrge / ſo durch Schlefien bis auf Polen und Cruc fh | 
erftrecfer/(und mag vieleicht die ſer der Aſcanierweg in Teutſchland geweſen ſeyn 
16. A. Alfo vermeint der Herr / ſie haben ſich von Teut genenner / — 
w dieſen Landen einen gewieſen Anſitz auserleſen haben. 
abUN& ,, D.. Diefer Aſeenes cin Schn Gomers / oder Cimmers / heiſt zu 
> fün- ein Verwahrer des Feuers / (daher auch unſer Wort Aſchen ent ſprungen / y 
80 —5* den Namen in der That gefuͤhret / daß das tapfere / unverzagte / feurtg · und 
a Fort ſtige Heldengemuͤht auch bey feinen Nachtommen erhellet / die ſtarte groffe * 
Eölhen no- te geweſen / and Anhalt / welches als eine Freyſtatt lautet und dann Bernburg 
men obti- — * anderen Orten erbauer; 





auit . 3. C. Man ſagt aber nach ——— Deutſch und nicht Teutſch 
TE aa Pr D. Die unricheige Mundarten können feine gewieſe Negelenin der 
; Schreibung machen; an vielen Orten ſpricht man das Tſcharf — 
en drang den Reichs Abſchieden / inden Cammergerichts · und 







X ⸗Ordnungen / offentlichen — 
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CLXXIX. de Meinung behaubtet / und Teutſch / nach der Alten Schrift) Deutſch nach der 


Die He E 
roldetunſt. 


gemeinen Ausſprache geſchrieben werden. * 


BS Reymund. Se ‚a 


TE Achdem wir vor diefem der Wapen und der Heroldekunſt gedacht / 
cxinnere ich mich hierbey / wie wir derſelben Deutungen heut zu 
SA? aa faft verlohren / oder fo garin Vergeß finfen laffen / daß in we⸗ 
tig Büchern gruͤndliche Anzeig darvon zu befinden, Ce iſt aber auſſer Zweifel) 
daß vor Alrersfeinem fein Wapen ertheiler worden ; erhabees dann mi einet 
fonderfichen That / und wolgekeiften Dienften ruͤhmlich erworben; daher dann 
feichtlich der Schluß zu machen / daß nach Veranlaſſung ſolcher Dienfte das 









Wapen vifiret und ausgemahlet worden ſey B 
2. O, Heut zu Tage werden die Wapen durch das Sonnen-Wetall erhalten) 
welches an ſtat aller anderer Tugenddienſte herfürleuchtst, — 


® 


— — 
— 9 g > 
— 0 Ir, —— 





3.D 








* Die Heroldstunft. * 305 
u; D. Das ift.der güldenen Zeite zuzuſchreiben / in welcher die Beurelfülle CLXXIX, 
das fuͤnffte Element ift, Aber wiederum aufdie Wapenzu fommen, fofindaus 
vorbeſagter Drfache/ daß jeder durch rirterliche Kriegsdienſte zu einem Adeli⸗ 
chen Wapen gelanget/ die unterfchiedliche Derdnderungen der Lowen / der Ad. 
ler und Einfaffungen entftanden ; weil ihm ein jeder für eine hohe Ehre gehalten 
dergleichen Königliche Thiere / oder etwas von denfelben mit ſteter Ruhmge⸗ 
dächenif zu führen. Bor Zeiten hat man bey Errheilung der Wapen in Acht 
genommen, daß das Gefluͤgel (unter welchen der Adler König iſt) für ruͤhmli⸗ 
cher / als die vierfüfige Thiere achalten worden ; weil felbe mit dem höheften Ele⸗ 
„9 Mensen dem Feuer und duft / die anderen mir der Erden und den Waſſer ges & 
—9 naue Verwandſchaft haben. Beruͤhrte Thiere hat der Herold dem Weltlichen 
— Hermelin / Balken / u. d. g dem Beiftlichen Stande aber die viel und mancher 
» Ip Sreugeercheiler/wie folcher Vnterſchied aus alten Geſchichten und Adch« . 
hen Geſchlechtbuͤcheren farrfamzu bewaͤhren iſt, — 
Pi 5. * 3 4 R. 
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y Stand/ fonderlichaber tapferen Kriegshelden zugecigner; den Gelehrten Pfäle/ 7 Cxxıx. 
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4 R Diefe Veränderungen ſind faſt unzählig/ und iſt eheile der Vnterſchied CLXXIK, 
anden Farben der Schilde/ theils an den Figuren und ihren Stellungen, Einer 
fuͤhrt einen ſteigenden Boldldwen mireiner rohten Zungen meinem blauen 
Schilde. Der ander führe einen ſchwartzen fpringenden A dwen in einem 
guldenen Schilde, Einer führe zween lauffende weile Löwen in einem 
tohten Schilde, Jener zween fortfchreitende und zuruckſehende 2.6; 
wen. In eines Wapen ligt er / oder ſchlaͤfft / oder iſt getroͤnt / oder zwitge⸗ 
ſchwaͤntzt / oder zergliedert / oder ſtreitet mir einem anderen Loͤwen / drey 
halbe rohte Loͤwlein in einem Silber⸗Schilde / und ſo fortan. 
V. Dergleichen Veraͤnderungen befinden ſich auch bey den Adlern / welche 
aber leichter zu bemerken / als die viel unter ſchiedliche Kreutze / die inden Viſtrun⸗ * 
5 dienen. Machdem Eonftanrin der Groffe den Krieg wider Maxentzen / den 
MWürerigzu Rom / gefuͤhret / und ihn im Schlafe ein Kreutz mirder Engelsſtim⸗ 
Mer erſchienen / er werde in ſolchem —— überwinden / hat er ſolches Zaſeb. 1.9, 


Kreutz in feinen Fahnen mahlen kaffen/für dem Heer geführer und nachmals den Ferchenge 

RN hehn rag 3 * Sieg ihr. «9. 
| * ur 
WE 28 —* un? cr u x — 
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CLXXIX. ı Gieg erhalten: daher folgende. alle Ehriftliche Ritter das Kreutz und (weil der 
Wapen Abfehen und Endurfacheift.die Bnrerfeheidderen/ die felbe führen zu 
bemerken’) felbes auf vielerley weiſe geändert / zu ihren Schildzeichen ‚tragen 
wollen. Hierbey kommet zu gedenken / daß der ftreitbarc Held Gideon / mit drei" 
hundert Manneren / die Feinde erlegt / und ein Fuͤrbild geweſen unferes Selig. 
machers / der Durch das Kreutz ( foin Briechifcher Sprache ein T iftund 300. 
bedeutet ) den höflifchen Seelenfeind überwunden und erleget har: Wie auch 

Cauf. en la dergleichen Gedanken / ven dem Siege Abrahams / Clemens von Aleyandrid 
—— hinterlaſſen. Es haben die Egypter und Araber die Figur des Kreutzes / viel 
rn hundert Jahre vor Eheifti Geburt / hoch gehalten / und ihren Bilderen an Di 
h a vorgebend / daß folches Zeichen fonderliche Krafft und Tugend 
Petro Me» t, 
en 6. D. Daher ſchicket fich ein zuvor vergeffenes Stuck der Deutkunſt; nen. 
sid Lecion, LH mitder Hand Das Zeichen des H. Kreutzes machen / welches bedeutet / deh 
sata Wir Chriften ſeyn / und uns erinneren deſſen / der She une oo — 













Kl ss DieSeroldetünft, e' | 369 
iv Geftale bey den Altvaͤtteren zu leſen / daß fie durch foldyes Zeichen die böfen CLXXIX. > | 
BGedanten vergeſſen / mit demſelben alles Thun angefangen / und durch ſolches Gretfer. de 
7 ceuſſerlſche Mahl / den innerlichen Hertzensglauben erweiſend / vielmals Kran, Nuce. 
| fe gefund gemacht haben/ deutende dahin den Spruch Efaix: Der HERR Efa. 5. 
— wird unter den Dolkeren ein Zeichen erhoͤhen. Zu merken iſt / daß die Roͤ⸗ 
mer bey ihren Kriegsheeren unterſchiedliche Thiere auf langen Stangen den 
d Soldaten vortragen laflen; theils den Feinden Furcht und Schreden einzüja- 


h ‚ gen/theilsdie Soldaten zur Tapferkeit aufzumunteren: jeneg zu verurfachen/ 
! { haben fie der übertoundenen Feinde Hdubrer und Hände befagter maſſen aufge» 
Reken; Dieſes aus zuwirken / haben fie ihrer Goͤtter ihrer verfforbenen Kaͤiſer und 


4 Hertzogen oder Feldherren Bildniſſen vortragen laflen. Als aber nachmal Kaͤi⸗ Zuſeb. 1.4. 
fr Conſtantin die Chriſtliche Religion angenommen / hat er dieſes alles abge⸗ de eh 

f ſchaffet / und an folcher Bilder flat das Kreutz zu gebrauchen verordnet / Daher - 

„ Auchnoch die Kreugfahnen in den Kurchen verbiichen. | 

ME Den: Araber wieder zů den Kreugenin den Wapen gelangen, iſt un⸗ 

je ser den gebraͤuchlichſten | — | 
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Das Pilienfreuß: | cuaxIK 


Das ausgerumde Naher > 
Das Markelfreuß. * 
Das abgekuͤrtzte Kreutz. 
Die vier Kreutzſtaͤbe. 

Das ſchwebende Kreuß. 
Das Pallenkreutz. 
Das 


finereuße | 
Br 2) Zu Des Pr 
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CLXXIX.! LOZANGEE VAIREE 1 — ++ FICHEE GRESLEE R 
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Das Wellenkreutz. 
Das Nagelſpitzkreutz. 
—— reutz. 








314 Die Heroldstunft. * 
cıxxıx. 8. D. Diefes alles laͤſt fich noch wol ausfagen, es finden fich aber erliche War 
pen/ welche fich faft mit nichts wollen vergleichen Laffen/ und felbe find am aller, 
ſchwerſten zu vifirem. Die Einfaſſungen / Vmſchweife / oder wie es etliche nen⸗ 
% Labor. nen / der Rand* wird bisweilen boſtzet * mit Lowen / Adleren / Kleeblaͤtlein / Her⸗ 
aure. melinen / Alien / Roͤslein / Steinlein Tropfen / Pfeilerlein: welche Zierad ji 
+ Charge. Zeiten drangs / zu Zeiten ſchwebend geführer wird / (dasift, daß folche den Mand 
berühren oder nicht berühren’ Jmaffen dann auch in den Wapen noch viel ander 
sounderfiche Sachen anzutreffen / deren anders Ortes zurgedenfen / damit Die 

Feinde und Schänder unferer Sprache erfehen mögen, daß folche volllom⸗ 
men, und alles und jedes in allen Künften und Wiflenfshafe 
ten wol. vernemlich auszureben 
vermag. 


rt 


















* * Der Helm. * | 
n Veſpaſian. SE CLXXX. 


* 
4 ) Echt ſchicket fich hieher / daß jener Spanier in ſeinen Sinnbilderen pen 
mahlet einen Helm mir einem Igel / an ſtat deß Federbuſches / weilarni. 
a8 die Natur dieſes fonft fromme Thier gewapnet / daß «8 ſich ſelbſt 
y vertheidigen/ und feine Feinde verlegen fan ; zu verſtehen gebend / Daß der Waf- 
# fen ſchoͤnſte Zierde beftche in felber rechemäffigem Gebrauche. 
g) irre a —* Speise fol vonden Helen / weiler das Haubt verhält, „.cHe. 
et / ſeinen Namen haben. aulme,Ital, 
9 3 R. Anden Wapen werden entweder offene oder zugethane und vers Elmo „& 
ſccloſſene Helme geführer ; jenes deutet) daß der Feldherr / mir feinen Ober, —*— 
en und Befehlhabern / ſtetwachſame Aufſicht auf den Feind haben fol/ als wel3 PR. 
hen deswegen die Hetme beider ſeits und unterweris geöffnet ſind / daß fie uͤmſe Lex.p.gos, 
hen und befehlen tonnen: Den anderen aber liget ob / dieſen Führeren und Her, Pafchal. L 
hogen mit faſt blindem Gchorſam zu folgen / dann ſelbe durch kleine runde Loͤch⸗ 1°: c.14. 
gg Mindes Helms für ſich nicht mehr ſehen koͤnnen / als fie vonnoͤhten haben, 
49... 
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316 * Der Helm * 
CLXXXK 4 V. Diefes folren fonderlich die Mahler in Acht nemen / welchen es geichh 
viel iſt einem jeden Wapen einen offenen Helm beyzuſetzen / ja felben von Gold 
mie Kleinodien / güldenen Kronen / und vielen reifen auszieren/ deren Dentung/ h 
noch der es mahlet/ nochder es mahlen laͤſt / verſtehet. Käfer und Könige ſih⸗ hi 
ren allein guldene Helm / und das Bifier mit eilf Reifen. Chur» Fürfienund h 
Her tzogen / welche unmittelbar regieren/ filberne mit neun Reifen ; Die anderen 
Hertzogen / Maggrafen / Grafen und Freyen follen eiferne polirte Helmfühe! 
mit ſieben Reifen Die Edlen aber follen ſich der eiſeren Helm mir ſechs Raten 
VEREINE bedienen. } N 
nium.  $,%. Es wird auch diefe Vnterſchied beobachter/daß der erſte des Geſchlechts 
En porfil, welcher den Adelichen oder offenen Helm erlangt / felben der Seiten / oder dem 
1 Morcaı Qurchfehniebnach * mahlen Läft. 
ries de 6D. Wienunder Schild durch ein gewieſes Gemaͤhld von anderen gefondtt |, 
France ch. iſt / alfo wird auch deſſelben Helm mit feinen Zeichen unterfaneden. Die alten i 
p· r7c. Teutſchen haben ihr Haͤubter bedscker mit Lowen / Wölfund Beerenhaͤutcn 





ee 
= Der Helm. * 317 
denen fie auch geſchlaffen / und daher annoch die faufen Beerenhäurer Ihren Na⸗ CLXXX. 
men haben / ) dardurch.den Feinden Schredfen und Furcht einzujagen. Nach. tCluver.Lı. 
dem aber nachmals die Helm auftommen / haben fie zum theil folcher Thiere Germ- Ant. 
Häubter gebtlder/behakten, Die gebräuchliche Zierd der Feder/ an melchen man © "°P"? 
von ferne zu erkennen geweſen / ermangelt auch nicht feiner Deutung / weilder _ 
Sieg eilend / und gleichfam fliegend / ſol erhalten werden / wie Aleyander der Groſ⸗ 
ſe faſt die Welt durch seharttiche Emſigkeit uͤberwunden hat. Der Helm bedcurer 
ficheren Schuß und Stärfe/ und daherfan verftanden werden was Efaias von 
dem Meſſa ſagt / er werdeauffegen den Helm des.Heils, * ru 
6. D, Wienundie alten Teuefchen ihre Waffen und Wapen/in dem Schild BY... 
Helm und deſſelben Zierd befkchende/ fehr geliebet / und auffer dem Gebrauch be p, 49u. 
decket haben iſt daher entſtanden die nochheurzu Tage bewufte Gewonheit / ei⸗ | 
TE — —* —* Sehr den — * 
ben/) beyzumahlen: iſt auch glaublich / da ildloͤhre iemen/ Goldaft. 
den Helmobrun oͤhrn oder Zindelbinden, Vrſachen find/ daß eftbefagee Dede] ap-Aleı | 
’ ” 


m * 
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318 * Der Helm. * 
CLXXX von den unverſtaͤndigen Mahleren / ausgefraͤntzt / zerſchnitten / und Bandweis J 
verſchlungen / geftaltet worden. Mit den Kleinodien auf dem Helm hat es auch 
dieſe Meinung / daß die unterſchiedliche Linien dardurch unterſchieden werden / 
jedoch daß der Schild unveraͤndert bleibe: wie dann bey begebener Geſchlecht a 
theilung / ins gemein die Namen der angefallenen Herrfehaften zu mehreret 
T Bernh. WDVnter ſchied / beygerucket werden. t 
z... 7» D. Esailt auch nicht gleich, dag man die Schifd und Helm zuhakten/ bir Im 
Alfıc.p. fee was man wil, Der Königin Franckreich hat allem Engel bey ſeines go 
260, nigreiches YBapen/ meildie Engel folches vom Himmel follen gebracht haben. 
Varennes, Das Engekändifche Mapen hält ein gekroͤnter Leopart / und ein Einhorn zur an⸗ 
deren Seiten / mit einer güldenen Ketten umb den Half. Das Wapen Cofk 
Armes. f.. halten zween Greifen / der Hertzogen von Berhune zween wilde Maͤnner / nd 
605. 


M Ferners iſt zu merken / daß allein der Könige Wapen unter einem Thronzelt* mi 
one Pavil- Gürpängen zu beiden Seiten 


eiwerden + Andere Fuͤrſtuche Wapen fl 
—— len das Zelt ohne Thron ah * 3 
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8: 7. Aus diefemGefpräche hab ich fo viel gelerner 7 daß faſt nichts fo unbe CLxxx.' 
fantals die Wapen / von welchen fonders Zweiff el noch viel ein mehrers zu ſa⸗ 
gen were: Weil aber ſcheinet / als ob die. herren dieſer Jungfrauen Bedult zuzuhoͤ⸗ 
ten mißbrauchen wollen / beliebe denfelben/ von denen Worten / welche in ted⸗ und 


ſchreiben die bedeutlichſten ſind ein Spiel aufzugeben. 


— E 


En 








36 Angelica. Se 
LXXXI 


I Kichhatte / daß ſolches die Bey / oder Eigmungswoͤrter am kräftig» —* tan fie 
DI Eiften leiften können / und were wol zu wuͤnſchen / daß ein gelchrrer auch nenen 
ann alle ſolche Epichera, die fich aus dem Briechifehen und garei. Anfawör- 
nifchen fuͤglich in unſere Sprache bringen laffen / in ein abfonderliches Buch Befihe 55 
ſamlete: Maſſen fie eines cheils nohtwendig / und gleichſam die Zügel heiſſen koͤn · gIen Buch, 
nen / vermittelſt welcher unfere Wort ficher geleiter werden; anders theils zier⸗ ſtaben. 
— praͤchtig ſind / und ſich mir dem Geſchmeide oder Spangen unſerer ga 4* 
a „Ta # .. 


— — 


j > - i 
ro * — — — 
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320 * Beywort. *8 
CLXXXI. vergleichen. Inzwiſchen mag ein jeder ſolche Beywoͤrter nach verſtaͤndiger Er» 
_ mäflung ſelbs erdenfen umdgebrauchen; alszum Exempel / in diefem Geſpraͤche / 
Die Wapẽ. —* —— zu verbleiben / ſage ich / die Wapen find der Ahnen Helden⸗ 
much. 


2:D. Das theur⸗ erworbne Lob, 
3. C. Der Tugend Ehrenmahl. 


4. B. Der Pracht der Tapferkeit. 
7 3, Der ſchoͤn erhabne Schild. 
den s. V. Der Ahnen Heldenlohn. 


Dieb Bier 7. D+ Diefes Spiel fortzuſetzen / wil ich von dem / was mir zu Geſicht kommet 


ten zeit. fagen: Schauet der Schaafe linde* Wollen⸗Herd. 

*ade⸗· 8. A · Das frommgedultige Thierlein. 

sc, mollis 9» V. Das nehret und bekleider/ mir dem Fleiſch und der Wollen. = 
dicitur a- 10. J. Vnd machet Arme reich’ indem die Schaafe fich leichtlich Her 
pud Heli ren / auch leichrlich dahin fterben, 


ı,.% 





ana ————— 
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I1. R. Dassarte * W er. CLXXXL 
ieche Zpeyden Echanfenifihr-Gund ober An Tec 


1. C. ———— 8 En 
welcher wagfann * 
13» R Getteu. ' 
r Arbeitſam — 
Stark und — 
in %. Vnverz 
rerdie Herd des Morgens und folger derfelben 


ee 
ni Der mit dieſem Fluß umgebene Garten fan heiflen Blumenbunt. Der Gar 


, Diefer Jahrszeit neubegruͤnet. 
—— bremen he mie mmbanfhar. Ram. 


+ A. Das Safftgründige Erdrei ift frech amd geil. 
Eiagmren ——— 
23» - 
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CLXXXL. 23, C. Erift 


vonlieblichem Geruch geſchmucket undberchminkt, 
Derziug. 24. J · Der Fluß / weicher den Barten.auf diefer Seiten an ftar der la 
ren dienet fan genenner werden Das ſchoͤne oder naffe Quellenkind. 
25. DR. Welches bringt der Erden Seuchtbarkeit. 
26, A. Derfchlante Waſſerfluß. dar, Het 
27. D · Die flete Waſſerfolg. en Ui 
28. C · Der Erden Aderfeuchte. 


an, Mund, 
9. D. Der Silberhelle Fluß. Weil wir von dem Fluß geredt / fo wollen wit RR) 
Das Schiff. bes Schiffes auch wicht vergeffen/ welches iſt ein chwante⸗ Waflerhaußr 1) Ka 
30. I Derleichte Wellenlaft 


nlaft. 
31. R. Das Kin erdiche Bret / das von dem Tode ſcheidet. 
32. A. Der Din und Wellen⸗Spiel. 
33: D. Die wankelbare 


34 €. Die Keisfuhr. ohne Nahe 


Das Beywort. 3 | 













Caſſan⸗ 








a Die Fiſche. * 323 
BS Caſſandra. SE CLXXXI, 
von den Fiſchen / deren Element der Fluß —* J Bon ndeng 


2 | j | bat 
Bacın folches Spiel fehen aufgeben. 
— a ag 
uliaden Salm 
— —* = — 
er ica die Brund 
F ie und dergleichen Fiſche zu fangen wird: 







ert Die a: 
zeug gebraucher 
1: Der Angel, 


= 
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GLXXXU. Wann ich nun einen Fifchbenennerfo muß hingegen das verhergehende 






SDie Fiſche. * 













nachfolgende von befagtem Fiſchgeruͤſte in Begenäntwort gefagt werden/ 
zur Probe: Die Hechte fängt man miedem ETerze, 8 


2. D. Auch mit dem Angelundmirder Sägen, & 

3.C Die Salm fängt man mit dem Aammen. Pr: u 
4 53. Oft mit den Reuſſen / bisweilen auch an dem Angel. ten | 
J. C. Es iſt ein feines Eſſenuͤm die Neunaugen /welche zwar nicht / wie eiß 
che anders Fiſche / t-ͤnnen durch den Schuß betommen werden. oe 

6 A Bey Tag find ſie nicht wolzu fangen in der Reuffen / aber by Nacht | 
mit der —* 

7. C. Wil man nun das Spiel verkehren / ſo benamſt man eines von vorbeſag⸗ 


tem Werkzeuge/ und einen Fiſch / daß dann der / welcher ſolchen hat / ſeinet 
beyden Nachbaren Fiſche benennen muß. 


7 en . 


* 
- 
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IN, 8ulia. 5 ELXXXIN. 
— *2 en Te iel von den Fiſchen ftfolgen das Spiel vom Schi⸗ Proprisvi 
By Ar) welches ee wird: es habe ribus, 
— —— an das ſtille Meer / und zu ſelbiges Deutung die 
25 ausgeſtreckt. —— 
ungfer Caſſandra eh zu deffen ung die Bes 
| # weguñg der Haͤnde wie die Wellen 
ii egenwert den aufgeblaſenen Segel: Zur Deutung anfgeblafene 


—* ke Angelicaguten ind: Zur Deurung dag Sachen. 
—— das Ruderen/ zur Deutung) beyde Arme in einem Ehte 


; 2 red boͤſen Windı zur Deutung das Weinen. Dieſes Spiel wird 





num auf zweyerley Art gefuͤhret; Erſtlich / daß ich einen Zuſtand des Schiffes 
— oder Die, weichem ſolcher er — deſſelben Deutung 


4 mit 


4 8 





4 
J 
a —— * De ze 





CLXXXIU. mit den Geberden wuͤrklich erwei 









* Das Schiff. 5 


fe / oder im Gegenfag eines anderen Geberden 
veruͤbe / und deſſelben Deutung fagen mache: als/ ich breite Die beyden Haͤn⸗ 
de flachaus. 


2. D. Das Schiff ſchwebt inder Meerſtille doch haben mir Vn⸗ 
geftümmezubefahren, 


C. Ich bewege die Hände wiedie Wellen. Wo bleibt der gute Wind? 
4 A. Ich wil lieber lachen / als ein Pfand geben/u.d, 4. 
$- 3. Dieandere Art diefes Spielzu führen t 


ft / wann deffelben Brheber db 
ne Befchicht von Schiffarten erzehfer und die ausgerheifte Namen mit 


einbringer bey welchen die Zuhörer jedesmahis angenommene Qynnftände il 
den Geberden zu erweiſen ſchuldig find. aaa 


ep gu betrachten / an die Handgegeben. Abt | 
en Mahler hat Jungfrau Angelica an —* 








u” 
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— Ban en alle Morgen mir groffer Siebe empfaͤhet / und zu ihrem ſteten CLXXKIY.. 
h 2 As Ich fan des Herrn tunkle Wort nicht verfichene | 
\ #8 Ich rede von dem frönen Spiegel / welchen die Jungfrau an der Guͤr⸗ 
ieltraͤgt / deſſen wunderſame Gemaͤhld alle und jede Bewegniſſen des Leibes bil⸗ 
Jbdet / da hingegen der allermeiſterlichſte Pinſel nicht mehr als eine Stellung zu 
beiſten vermag. Narciſſus hat ſeine Bildung: im kalten Kryſtallbrunnen erfe⸗ 
hen / und iſt dardurch gegen ſich ſelbſten in Siebe entbrant: Viel unter den Jung⸗ 
frauen erfehenihre Bildniſſen in Lieberhitzten Hertzen / mit kaltſinniger Gegen⸗ 
gunſt. Aber aleichwie Apelles allein den groſſen Koͤnig Alexandrum mahlen 
"Dürfen / alſo ſtehet nur in den Händen dieſer Königinnen ſich ſelbſten / vermt⸗ 
telſt fogebräuchtichen Kunſtglaſes / auſſer ſich zu entwerffen. | 
#4 3. Der Herr laffe das ge fahren und mache ausdem Spiegefein Spiel, 
Y Sr Rs Hier fragt ſich nun Ob ‚die Spiegelbildung dem N 
— Aller Volllommenheit gleiches oder ob jenes dieſes ůbertreffe + Der all, 
J Ma: Aa itij gürige 
7 . 


u a — - Er WE ER * * x a 
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CLXXXIV. gütige Bort hat in allen Befchäpfen feine Mache angebilder/ die aus felber Wun 

















* Der Spiegel. * | 


derwürfungen zu erfehenift: Ja / in unferen Augen find gleichfam kleine Son 
nenliechter/ welche ausihrer Feuchte / als durch trübe Wolten / herfuͤrleuchten⸗ 
daß man fagen moͤchte / es iſt alles in dem Aug / oder dag Aug in allen Dingen 
Ich will nicht erwähnen wie der Dienfch ein Ebenbild des groſſen Weltbauct 
ſey / wie fein Angeſicht ein Spiegel des Hertzens feine Rede ein Spiegelder Ge 
danken / die Geſtalt feines Leibes ein Spiegel feines Derftandes heifemfant Ip, 
Dann obwol auch die Thiere fich in hellen Wafferen befpiegelen / fo gefehlt Ik 
doch folches che Verſtand; Der Menfch aber ertennet ſich ſelbſt / und nimedd |), 
her Vrſach ſich zu wunderen / an dem er Augenfcheinlich betrachtet / daß er auch r 
an fich hat / was er nicht weiß. | — 1 
8. V.Die Eigenſchaften des Spiegels find gewißlich hocherleuchte Seidl || 
welche faſt mit erſtaunen zu betrachten tommen. Vermittelſt des Spiegels faͤ⸗ 
let durch den Gegenſchein das Geſtirne auf die Erden / und das Weltaug die 
Sounne / welches alles ſihet / wil nur in dem Spiegel geſehen werden. Dah en. 


5 EEE * ee . F 
vn ET ERDE SEES U au 
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reliche die Spiegelder Kunſt zauberwert genenner / dieweil fie fich fo aan Wun- CLXXXIV 


1 dervoll ———— iſt Geiſtſchnell / und beſchiht in einem Augen⸗ 
Y blick: DasFerneift ihnen nahe/ jie belangen ımd.erlangen alles / ohne Beweq ⸗ 
y niß: ſie ſind faͤhig aller Sachen / da andere Dinge nur gar wenig faffen mögen: 
— ſie weiſen die Gewißheit welche ohne fie verborgen oder unbefant iſt / und iſt ihnen 

als Zeugen dienicht von hoͤren ſagen / fondern von dem / mas fie ſelbſt gefehen/ uns 
s. gegtweiffeleglaubenz zuftellen ; daher dann auch die/ welche das Künfftige ver« 
9, Hindiger/dieScher genenner worden / weil ander Warheit ihrer Wort fo wenig 
fi zu zweiffelen / als derer / ſo alles im Traum / oder Geſichte gefehen haben. 

7 Srindchteman wol von dem Spiegel ſagen / was man fonften von dem 
“ J Raftben rühmer/ daß er nemlich eine tleine Welt ſey / welche die gröffere in ſich 

J 


fe. 
J ——— fen 7 ale Sc Kim: 
——— der kegel / unter vielen anderen en / auch in 
een was rg meifer er zur Sinfen/ dag 
zur 
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CLAXXIV. jur Sinfen/ zur Rechten / ja was wir für ungezweiffelt gewiß achten / wiederleget 


er mit feinem Silbergrunde : als daß eine Perſon nicht möge an vielen Derteren 
ſeyn —* doch an ſeinem Orte verbleibet / und zugleich im dem Spiczunh⸗ 
und ferneift. 

9,£ Qinterdes Spiegels:Sob möchte man auch zehlen / daß er ein — 
geb der Schoͤnheit ſey / und fo getreu / daß er als ein boͤſer Hofmann die an 
* Vngeſtalten und meines gleichen oͤffentlich an Tag leget. 

o R. Die Gratien oder Huldgoͤttinen beluſten ſich / durch fofeltehes Ri 
tel zu betrachten / damit fie felbften ſich beweden koͤnnen / wie fchöne Vrſachen man 
habe / ſie zu lieben. Ihre Haare ſcheinen mit einer nachlaͤſſigen Kunſte ausge 
kraͤuſſet / und ſchertzen zu beyden Seiten mit dem Seren re Winde Die 
weife Stirne und Wangen find, nicht mie Spanifchleibfarb / fonderm mit na⸗ 
türlicher und. gefunder Feiſte untermahlet; Die lieblichen Augen weiſen / daß ſit 
nicht ohne. Ebrerbierung wollen gefiebt feyn + Die zarte Geruchſtelle oder Naſen 
BRD MOIDRSH RER Eon mambe uch feheiner,. — 
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horlich ſolte bemuͤhet ſeyn / die Schäse feiner gleichfam von Helfenbein eingefa- CLXXXYL. 
fen Schatztaſtens zu entdecken · Von der Zungen mil ich ſtillſchweigen / weil ich 
gals Lobgenuͤgig darvon werde reden koͤnnen; und iſt bekant / daß dieſe ſchoͤne 
efangene die Hertzvertraute Dolmetſcherin des Verſtandes iſt / welche uns 
auchvorftellenfany was man fonften zu durchſehen nicht vermag. ch will nicht 
berühren das wolberunde Kihne / den ſchneeweiſen Halß / noch den Alabaſterbu⸗ 
ſen/ von welches Schoͤne nur ein kleines Muſter zu ſehen kommet. Nun in dem 
Spiegel hat die Jungfrau er lernet ſich ſelbſten zu erkennen / und ſo oft in denſel⸗ 
ben geſehen / um ihr wiederum ein Anſehen zu machen: Er iſt ſtumm / und un⸗ 
terrichtet / wie man mit guter Arte reden ſol: Er iſt ohne Seel und Geiſt / und 
tan doch das Geſichte mit Schoͤnheit beſeelen: Er iſt umbeffeider / und lehret doch 
wie man ſich zierlichtleiden fol. Er iſt der natuͤrlichſte Bildhauer / und iſt doch 
8/ als ein flüchtiges Gemaͤhld / eine flache Bildung / un ein brechliches Glas 
ir wollen aber unſere Gedanken wieder zu rucke führen / dieweil der Spiegel 
uns zulieb / und wir nicht wegen des ————— die Abbil 
dung allezeit aeringer iſt / als das ſelbſtaͤndige Bild, 11. J. 


— 


u 
* 2 
nn n 
4 a ne ee ee ur ee an CS en. 2 Te Ya Sn Er ⸗ — — 
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"Bafıs. 
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117. J. Nun wird er wiederum zuder Haubrfragarlangen. = = Wi 
12. R. Es waltet der Zweiffek; obdie Augen der Jungfrauen die 
des Spiegels Grund benahlen/ oder. ob der Spiegel eine fo helleuchte | 
fey/ welche der Jungfrauen Augen ausbilde? ur 
13. J. Ich glaube / daß die ſes jenes / und jenes diefes ſehen mache, 7 
14. D. Zu Behuf der erſten Meinung kan man anfuͤhren / daß die Augen felhf® 
lebendige Spiegele ſind / und daß der Spiegel zugleich zwo Sonnen vorweiſn 
kan: darzu tommet / daß der Spiegel, als ein gantz unentpfindlich todes Ang 
nicht vermag das entpfind · und lebendige zu begeiſteren. Esruher aber im Ende 
die Frage darauf: Ob die Sehung geſchehe / in dem die Stralen aus dem Augt / 
oder in das Auge ſchieſen? re — 
15. C. Die Stralen hab ich jeder zeit mit den Feuersflammen vergleichen br || 
ren / deren Mittelpunet in dem Aug / und ihre Grundbreite* auf dem geſchenen 
Dinge hafftet. Man reibe die Augen in der Finſteren / fo wird man ſehen / dey 
gleichfam etliche Fuͤnklein herausglentzen / oder man ſehe einen um Zo = 
427‘ Su 3 — 12 U 





—— 
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sen Mann / dem die Augen als feurig gleichfam in dem Baubte brinnend auf» CLAXXIV. 
» und fol nicht der en feine Anſchauer mit rödlichem Gift an- 
alen/wie manıns gemeinglaubet 7 t Rolenha 
16, R. Bnter anderen dienet auch befagre Meinung zu behaubten/ daß dag In m den 
‚ Meine Aug die Geſtalt eines groffen Bergesniche würde fehen können / mann die re 
Sehſtralen von dern Berge/undnicht von dem Auge entſtuͤnden; maſſen wir 
auch / wann wir indie Werte ſehen wollen / das eine Aug zu thun / die Stralen 
Po! fer zufammen zu halten. 
7: Nun iſt die Frag meines Erachtens gründlich beantwortet. 
— — auch hoͤren / welcher mit dem Glantz der 
orten ———— wird hintertreiben können, Iſt der Spiegel ſtum̃ / 
— Deuttunſt verſtehen machen: iſt er ohne Seele für 


Er 


a a 


hr, m: 


re die Sehftralen der Junafräulichen Augen begeiftertzift 
betleidet / fo bedeckt er ich mir den Hertzregungen / welche in des anſchauen⸗ 
a Das Aug iſt durchſcheinlich / nicht —— 
| 1 / 


— 
Er a 
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LXXXIV. Waffer/ welches den Sandioderdie Erden hat / an ſtat des Bleies und Quickſu. d du 

bers unter dem Spiegelglaß ; anderer geftalt würden die Stralen durchſchieſen Ay 
und feine Gegenbildung geftaltenmögen. Daß diefern alſo / ift unter anderen I) * 
auch erweißzlich / daß / wann man einen in das Aug ſchlaͤgt oder ftäft; das Woſr ende 
herausflieſet Bey fo wahrbewanten Sachen ift leichtlich zu ſchiieſſen / wie das Din, 
Sehen / oder die Sehung durch Entfahungder Straten / gefehehen muͤſſe vund un 
bewant ſey / wie auch alle andere eufferliche Sinne / geftalt das Hören beruhein % Men, | 
Entfahung des Tong ; das Riechen / in Entfahung des Beruches ; das Schme⸗ 
cken / in Entfahung der Speife; das Anruͤhren / in Entfahung dieſes oder jenes 
Dinges. Wie ſolte dann das Sehen eine geringere Bewaͤntnis haben / weil es da Ma 
unter allen Sinnen der edeifteift; * 


N 
19.7. Esift vernemlich darvon geredet / wie ift aber die widerige Meinung 8* Men 
zu beant worten? ul 
20. V · Wann etwas aus dem Aug herausſtralet /frageich/wasdaffelbefen? |h 

iſt es ein gar reinliches Feuer / wie gedacht worden / fo wird es Doch in ſeiner N 
ſchwindigteit Durch den Lufft verhindert / zertheilet und unterkommen werden / in 
dem der Stralen unzehlich viel zůgleich wirken muſſen. 21.D: 
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ıun D, Das Aug iſt wie die Sonne / deren Stralen den Sufr zu allen Seiten CLXXXIV. 


22. V. In dem Auge iſt nicht genug Liechtes / wie in der Sonnen. Eine kleine 
Kertze kan keinen groſſen Saal beleuchten. Ferner ſage ich mann die Stra⸗ 
„ maus den Augen die Sehung verurſachen / fo beſchihet ſolches in dem ſie von 
emn auſſchuſen / oder in dem fie wieder zu ruck tehren: iſt es in jenem / ſo iſt 
y Bunderlich zu horen / daß ich das behalten ſolte mas ich von mir ſchiebe; gefchie 
hetes in die ſem / fo beſtehet das Sehen in Entfahung der Stralen. 
4 3 C Was wilaber der Herr auf meinen Einwurf antworten 
f 24, D. Daß deneny fo die Augen im Finſtern reiben / keine würfliche Funken her⸗ 
ueſpringen / ſondern daß dieftarfe Bewegung einen hellen Schein / gegen dein 
‚ ntelen zu achten / fehenmacher. “Des Zornigen Augen - Kryftall wird durch 
- is aufwallende Gebiuͤte erhitzet / deswegen fie gleichfam durchfeuret ſcheinen. 
1 Von dem Bafılıfe zihen wir den Gifft vielmehr von feinen Augen an ung / ale 
y 
W 


daß er uns mit demfeiben anftraten folee. Es iftauch die Groͤſſe des Berges dem 
A Nr | kleinen 


r 
1 
un = m. Wi. a neun u ee ee 
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GLXXKIV. fleinen Auge nicht umfichebar/ dieweil nicht feine Vngeheure / ſondern feindtben- |} 
mäflige Geſtalt ( welche gleichfanrin dem Sehen von der Selbftändigfergefom |) 
dere iſt )zu dem Aug gelanget. Daß man auch das cine Aug zuhaͤlt / in dieger |) 
ne zufehen / iſt die Vrſach / damit dieinnerliche Schftralen durch der Sonnen 
Sicht nicht toͤnnen vertunkelt werden. u. 
4,3 Das iſt eine Lange Rede von einer Sache welche nur einen Augebild | 
währet. a 
26. V. Wir reden von dem Sehen / wiedie Blinden vonder Farbe, Est || 
ne magere Kurkweil/ feinen Schatten in einem Glafe ‚oder auf der Erden bis 
trachten. Aber dieweil die Eitelteit niche nur aus Goid und Silber, fondern au) 
aus den Glaffeein Goͤtzenbild macher/ wollen wir folches aus unferem Hertzen 
und ärgerlichen Augen reifen, Beſſer ift die Jungfrauen afeichender Diane/woeb | 
che ſich nieht wollen fehen laſſen / als den felbftfiebenden Nareifen, Dieihnenal | 
zugr oſſes Anfehen machen wollen, find vielmals bey Gott bel angeſehen / und 
ſolten iieber wuͤnſchen / daß auch Des Tages Gecht ihre Zucht mir einer 








ee ae —— 
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Wolten verficherre/ als daß alle Oerter / wo ſie ſich aufhalten / voll Spiegel we CLXXXIV. 
ren.. Sie beſpiegelten ihr Thun / und verleiffenihr Gewiſſen; Sie bemühen fich | 
vielmehr die innerliche unfterbliche Seelen Schönheit / als die eufferlich ver. 
gängliche Seibesfehnöde zw erlangen. Ich geſtehe gerne/ daß der Menſch allein 
feine Geſtalt indem Spiegel erkennet / aber. nicht feine Schwachheit / und dieſer 
Mangeltommernicht von feinem Verſtand / ſondern von ſeinem verderbten 
Willen her: Damit aber die Eitelkeit der Jungfrauen feheinlicher zu Geſichte 
fomme/ fö wollen wir die Nichtigkeit ihres Mahler Spiegels genauer beſchauẽ. 
Der Wunderſchonſte Gott hat geſchehen laſſen daß der Meenfchen Berftand ei, 
—————— welcher Glantz faſt himmliſch iſt. Er hat die Perlen erfin⸗ 
nlaſſen / und die Ochſen erſchaffen / iſt aber deswegen mir nichten Vrſach des 
stolges/ des Prachts und der Abgoͤtterey / welche vermittelſt ſolcher Befchöpfe 
in Swang kommen. Ja dieſe durchleuchte Erden ( der Spiegel ſage ich) wird 
Zeug ſeyn / wider Die, welche bey felber des Himmels vergeffen Wir betrach⸗ 
| BRROBEIRIONRSAI RE Dee MOSE DOREIOE DA ara es 
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elen / 
A Bugeſtalte u a mit anfterblichen Ruhm nach der wahre 


% Der Spiegel: 
ein ftinfender Miſt hoch zu achten, weil ihn die Som 
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CLXXXIV. fchaffen werden. Iſt auch 


ne befcheiner ? ift auch etwas gebrächlich » vergaͤnglich · und gefchminder verrau 
fehendes als die Bildung indem Spiegelglaß ? Ich ſage das Mienfchenbild/t 









ches alle Tage ut Stunde dem Tod zueilet Das biecht ift viel fchöner undfrentt 

als wann es in einenges Glaſe eingefangen wird / und wann die Augen mis 

anders als Todenfenfter find / welche den Berluft zumachfender Jahre and 

äini ften fühlen ift leichtlich zu erachten wichochder Spiegel / welcher ohne feat" 

on 4 üglichifts zu ſchatzen komme Wir belieben unferen Schatten bevor unferekl 

p. 452. ber Todenſchatten werden / und wollen doch nicht erfchen / daß wir Staub und 

Aſchen find. Iſt der Spiegel ein treuer Freund der mit uns Lacher und weinel / 

mit unſerem Angeſicht ſich lendet und wendet / zoͤrnet und freundlich iſt: ſo wrdet 

auch vielen zum Hofmeiſter der Laſter / und die hohe Schul aller Vppigkeit /die 

ſchonſten Spiegel find die Tugendthaten / welche in Geiſtlichen und Weltli 
ze Geſchichten * anzutreffen ſind / im denfelben follen wir ung beſpieg 
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ſtreben. Hier möchte man in Anfehung unferer Wahnſucht das Sprichwort 5 
‚Weiß, 


einwenden: Was ſol dem Blinden der Spiegel > 
— 45 Degemver. 5® 


PR HN Biol Herr Reymund ein nachdenfliches Spiel von der Yunfer An, Der Blu⸗ 
Ä IE gelica Spiegel aufgegeben ; fo will ich doch / nach meiner Wenigteit / menduſch. 
Zr nicht unterlaffen von der Jungfer Eaffandra Blumenftrauffe ders 
gleichen ae Ob ſelber ihren Hufen’ oderibnder Bufenzierer ⸗/⸗ 
onden Blumen hat der Herr Macht zu reden. 


| am 7% 






€. 
HR, Es iſt keine ſo eingriffliche Frage als es ſcheinet. 


D Mancher wuͤnſchet / wie Narciſſus oder Ajax / in eine Blume verwan· 
delt zu werden / im an ein ſo ſchoͤnes Ort zu gelangen: weil ex aber ſolches nicht 


erwarten hat / uͤberſendet er feiner Siebften einen Blumenbuſch / und in denfels 


benfein Gert ; der Hoffiuung/er werde das ihre durch fo angeneme Befehenfung 
* Bb eij ungen innen/ zii 
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CLXXXV. gewinnen / oder zum wenigſten fie durch diefen Anwalt mir fteriglieben Geruch 


der beharrlichen giebesneigung erinneren, 

5. J. Dder dag der Beruch ihr das Hirn don böfen Gedanken reinige. 

6. D. Dieſe Bluͤmlein find ausder Erden erwachſen: noch folce mar title 
nen / fie weren von dem Himmel gefallen / oder. ja die Sterne der fo buntſal⸗ 
gen Erden, Berrachten wir die rrefflichen Farben / ſo werden wir darben de 
Geruches vergeffen; achten wir den Geruch / fohaben wir nicht ſatſame Au 
gen diefes wunderſchoͤne Farbwefen zu durchſehen. Es iſt eine natir⸗ 


liche Bildung aller Schönheiten / die ficb in den Fuͤgungen der Elementen 
befinden. Es iſt ein Regenbogen / in welchem alle Farben felbftändig aufbli⸗ 
fen, Ein jedes Blümlein iſt unvergleichlich/ und fie ſetzen Doch alle ihre Zerde 
ohne Vermiſchung durch einen Seidenfaden ( dann das Gold ift diefes Orts 
vielzu rigend/ )zufammen. Das füffe Hönig der Immen ift nichts anders als 
ein würfficher Geſchmack diefes ummallenden lieblichen Geruches, Wer nun 
dicken Blumenbufch für ein gemeines Erdengewächs und nicht für ein ment 











IE 
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# merf der Natur halten wolte / der wird fich fehr berriegen: fie if bemüher ihren CLXXXYV., 
teichſten Schmuck fo wol auf dem Erdenfreife auszulegen / als im derfelben 
Grundtlufftenzu verbergen. Ach diefe Blumen erfreuen fich unter den Füfen 
‚  Abgefchnietenzu werden / in fo zarte Haͤnde zu gelangen / und gleichfam zwiſchen 
| dieſen weiſen Schneepallen zu verwelten : ihre Würgelein find verborgen / daß 
wan vermeinen ſolte / ſie weren vieleicht nicht von der Erden / fondern aus der 
Wolten entſproſſen. Es iſt aber der allertöftlichfte Wolftand diefes Blumenbu- 
ſches / daß er an fo feftem Orte zu ſtehen fommer ; welchen er noch viel herrlicher, 


1 


—3 anſchlicher / und wehrter machet. Der bedeute Dre wird gleichſam von fo artig⸗ 
y Vermifeheen Farben untermahlet / und macht ſie der weiſe Atlaß viel Höher ſchei⸗ 
2 nen als nicht dienidere Pechſchwartze Erden s wiewol fie auch an diefem Dre 

auf einem Theile der Erden find, 
I m - Sie find ſchoͤn auch ohne diefe Ehrenftelle/ und werden ihrer zuwachſen⸗ 
| Schuge beraubt: ihrer zarten Wurtzelfeuchte entnommen / damit 


Bb iij a er © 1 








CLXXXV. 
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8. A. So viel ungluͤckliche Blumen / fo viel und mehr ungluͤckliche Weibs⸗ 

perſonen koͤnten gefunden werden. —N— —— 

9. R. Man ſol aber lebloſe Dinge dem lebendigen Gottes Bilde nicht vorzie⸗ 

m Wann die Blumen beyder Jungfrauen Buſen eingeſtecket werden / entfar 
en fie vielmehr Zierde von ihnen / als fie nicht mit fich bringen, Sie werden zu 


fo hohen Ehren aus dem Staub erhaben ; Sie werden für allen Vnziefer / und 


Befchmeiffe verwahret / und verliehren ihre allerſchoͤnſte Farben in * 
tung fo uͤberſchoͤnen Weiſe. Die Blumen find die Zierde der ſchnoͤden Erden 
werden aber von ſo faſt himmliſcher Schönegegieret. ¶ Gleichwie die Kron der⸗ 
wegen Ber wird / weil felbe der Käffer oder König gebraucher ; fo fol auch 
dem Buſche u fonderen Ehrenpreis dienen daß felber fo Tugendreichen here 
tzen naher ; und zwar nicht aus noht / als ob fie folchen urn rn 
eher Beſchmuckung / und innerlichen 


und nicht vielmehr von 
ſondern weil fie belieben ee ce SEE 
a ne in öffentlichen Zufammens 
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16. €: Diesherren fuchen alle Blumen der Wolredenheit herfuͤr / um diena- CLXXXV. | 
türlichen foviel prächtiger auszuloben. : | 
u. PD. Am Endebeftcher die gantze Sach auf dem Lob der Blumen und der | 
gfrauen Man fchenker oft der Jungfrauen eine oder mehr Blumen, uͤm 

ihr zuraubenden Jungfrauen Krantz / der ſchoͤner iftalsalle Blumen. Das 
lein kan von des Menſchen Leibe wenig Behuf haben / weil auch ſelber / wie 

eine Blum / dahinfallen muß Schiefer alſo die Erden / die unſer aller Mutter 
ft hren Toͤchteren dergleichen Geſchente / ſelbe dardurch erinnerend / daß fie 
dahin kommen werden / wo die Gabe herkommen iſt. Iſt aber ſolches Blumen» 
wert etwan von eines Buhlen Hand eingelanget worden / ſo heiſſet es hier auch 
recht die Geſchente blenden die Weiſen / und hat der / fo einen gerechten Rich⸗ 
ter / und eine qute Sache hat fein Vertrauen nicht auf ſo zweiffelhaffte Meben 
mittelein zu ſtellen: fie verehren auch oftmals Blumen / dieweil fie nichts gerin⸗ 
gerres zu verſchenten haben. Dieſer ſchentet einen Blumenbuſch nicht feine Ueb⸗ 
rasen Y N "sie — 


u 
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CLXXXV, be darf er keinen Goͤtzen machen / ihm einen Opferaltar aufrichten / dann er ſelbe 


auch ohne das hoͤher haͤlt / als er ſolte. Was die Natur (welche ihre Gaben nicht 
wil mißbrauchet wiſſen /) auf der Erden ausgeſtreuet / mag nicht himmliſch ⸗ 
nennet werden: ein anders iſt das Geſtirne / ein anders feine Wirkung DIL 
lien find beffer bekleidet als der allermeifte König Salomon / vieleicht 7 weit 
nicht in Gore wolgefälliger Vnſchulde beharret/ / und durch die Abgoͤttiſchen 
Weiber fein Hertz mir allerley Bnreinigkeit befleckerhar. Der Wind/der Nest 
die allzuheiffen Sonnenftralen koͤnnen bald das Ende mir den Blumen machen 
ja wenn fich auch diefer keines begeben ſolte / würden fie doch von ſich felbften ab 
fallen und vertrocknen. So ſchoͤn fie find / fo viel ſchoͤner und mehr beſtaͤndiget 
kan fie der Mahler bilden, Ihren Geruch ferners belangend/ iſt folcher in feiner 
gieblichkeit vergänglich. Die Kraft der Blumen beruher in denfelben und ver⸗ 
ſchwindet indem Gebrauche. Nicht alle Blumen rüchen wol / und die wolruͤchen⸗ 
den find die unanfehlichften ; daß alfo etliche des Gefichtes/ andere des Geruches 


wegen geachtet werden, Die Tulippe ift ohne Nutzen / die Kärfers Krone bat R 








nn ee 


J 
nen abſcheulichen 
A tt: In Summaydie Blumen find ſchoͤn um zu verwelfen Der himmliſche 
Braͤuigam vergleichet ficheiner Blumen aufden Feld / welcher man nicht mit 
| Sleiß indem Garten gewartet undgepflogen/zu bezeugen / daß Erwie oft das 
2 5. 8 mann —— —— — —— 
12. J.· Viel fleiſſigen ſich mehr ihre Blumenfelder / als ihren Verſtand / zu er, 
bawen/ dieſelben / mit ſchöneren Gewaͤchſen / als ihr geben mir loͤblichen Tugens 
9 — aaa er folche Bluͤmlein herfürbringer iſt ein ver⸗ 
dorerer Aſt / der niemals gute Früchte träge. Man lacher deffen / der behaubren 






den? Sie ſchauen nichegen Himmel / als zu beobachten / ob er ihre Blumen '*- 
fteundlich anblicke Siewollenniemand zu Gebot ſtehen / a's folcher felbfter, 


} . Der furke Wolſtand der Blumen beweiſet ung die Vergaͤnglichteit 
. * Bbo der 
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en Geſtant / die Roſe zerflattert / in dem ſie ihre Blaͤttlein ausbreis CLXXXY. 


bellen / der Menſch ſey geboren die Sonnen anzuſchauen; Wie fol man aber apudlaert. 
gegen die jenigen verfahren welche. all ihre Aufficht auf die Blumenfelder wen⸗ Anaxago- 
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ELXXXV. der prächtigften Weltzierde / damit wir unfer Hertz mit fofcher Eirelteienicht als 


jugenau verbinden follen. Iſt aber dardurch der Betrachtung folcher 

heiten nichts benommen / und emfahen wir / gleichfam mit Berwunderung/ den 
Geruch des Paradiſes indiefem Jammerthal. | 
14. C. Jedoch iſt jederzeit mehr auf die Frucht / als auf die Blumen gehalt 
worden. Man ſchreibt / daß auf eine Jeit die Frantzoſen im Heer zuge die Di 
fen und Waſſerrohr für Piquen angefchen ; das Gegenſpiel widerfaͤhrt den Bis 
menknechten / welche für liebe Freund halten / die keine Empfindlichteit haben: 
15, R. Durch befagtes Gedicht oder Gefchicht wird bedeurer/ daß / wie im 
Kriege alles fchaden kan / auch alles zu fürchten und zu beobachten fey. 

16. A. Bey den Blumenbefinder ſich / wie bey allen anderen Sachen / der Mit 
fommende Mißbrauch: Selbe loben und lieben iſt / meines wenigen Erach⸗ 
tens / nicht zu ſchelten : ſich aber über derſelben Schoͤnheiten erheben hoͤren / und 
fich weiſer achten af die Klien / lebhafter als die Roſen / lieblicher als die Dielen’ 


w.d, 8. tan eine Gelegenhelt ſeyn /die fonften muͤſſige Zeit mit ——— 





ZT — 


— — ———————— 
9 terhalehin; n Nun wolle der Herr die Anfangs aufgegeb: ag ent- CLXXXYV. 
y Ren un ausfprecha weicher une den enungen ven Obfi Rech 


kens gebuhre 
7. V. Ich wil behaubten / def der Blumenbuſch der Jungfrauen Bu⸗ 
fern micht zieret / noch auch von ſelben gezieret werde. Eine Eitelteit iſt mic der 
anderen verknuͤpfet / und eine Vergaͤnglichteit wird durch die andere erwie⸗ 
fi, Der Menſch vom Weib geboren gehet auf wie eine Blume) Job na/ 2. 
und fällee ab. Die fohoch ausgerühmee Farben find nichts anders als 
M PVerbiendungen der Augen / welche das Sonnenlicht bemahler / und bald 
fiber entfärber. Die Higeumd Feuchte hältes empor/und macheres austrock⸗ 
4 Nmnach kurtzer Zeit / und zur Erden fallen, Solten die Jungfrauen ihre Zierd 
vnder Ervenenrichnen? Solte ihr Lob in fo unbeſtaͤndigem Stucke beruhen ? 
‚,. Beriwie folten fiedasjenige mir ihrer Gegenwart ſchmucken / das fie nicht ge, 
Mange begoſſen / gewartet / fondern um Geld / (deffen vielmals die Allerfafter- 
Rrfilafien am meinſten haben / ) oder in andere Wege mit Begierde erhalten / und 
3 Ki bald 
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CLXXXYV. bald mit Berdruß wider von fich werffen. Die eingebilde Ehre beſtehet in einem 





bunten Staub/ fodurch die Entladung * einesunflätigen Wurms / ich wilſagt A 

durch den Seidenfaden zufammengehalten wird. Vielmals werden auch die 
zur Schlachebanf geführte unſchuldige Schaaſe mit Blumen gezieret/ welche 
ihres annahenden Todfalles Mertzeichen find. Ach / wir kroͤnen uns mit ofen! 

da unfers Seligmachers Haube mit Dorneren gefröner worden, | 
18. J. So kan man von geringen Sachen hohe Gedanken faſſen / welchevent 
jungen Leuten vielmehr zu erwuͤnſchen als zu verhoffen ſind. 


35 Vefpafin, d ' 
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Vetrug / Feind ſchaft / Fluchen / ein unordenliches geben / Verluſt der Zeit und CLXxxvIz 
andere Vugelegenheiten erfolgen: Jedoch haben ſich etliche Sinndichter gefun, Horat. 1. r. 
den welche ſonderliche vortreffliche Schren nach Veranlaſſung der ſelben erfun⸗ ——— 






m 
t trc- 


. 2. A. Des Menſchen Leben iſt faſt nichts anders als ein. Kartenſpiel / in wel⸗ — 
| der oftmals verlichrer/ der zu gewinnen hoffer: da der Armereich/ und der tamen & i- 





Reiche arım wird: Ein Spiel darinnen das Glück viel / die Kunſt etwas / der Su Ira 


— Bund Aufmerkung wenig oder nichts vermag. write 
3+D. Die Karten heiſt mie verſetzten Buchftaben eine Keñart; Maffen ger 


nicht allein der / welcher mit der Karten ſpielet / ſich und feine Meigungen eroͤffnetz lum. 
bondern weu auch fonften vieler len aus der Karten zu erlennen und abzumerten. ent 
rn + C. Bann mandas Kartenfpiel betrachtet / finden fich in felbem Könige, — 
f Dberrähte, Knechte / u d. g. welchen allen auch das kleinſte Blaͤtlein obſtegen füs pe&tora 

fans Zubemerteny daß wen viel fürchten müffen / der habe auch den allerring. noftrapa- 


J.R. —2 
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ELXXXVL 5. Ich wolte gerne fagen/ daß die vier Farben inder Karten die vier Jahre 
zeiten bedeuten’ als das Grüne den Früling / das rohrbrennende Hertz den 
Sommer / (‚alfogenant / weil er der Sonnen Herr ift )die Aichel den fruch· 
baren Herbft/ die Schellen Die Dafquenfreude fo im Winter 4 ' 
befagte kalte Schneszeit ( alfo genane / weil der Wind in felber Herriff)be \ 
merke. N 
6. C. Die erften Buchftaben von diefen vier Farben, S Schellen AU \ 
chel / RRohte / oder Hertz und® Gruͤne / chun zuſammen Sarıg  weildlt \ 
Karten oftmals des Beutels Sargund Grabſtette iſt 
7. V. Wer gewinnen wil / muß die meinſten Augen haben / ſo wol das Spit/ 

als alles Fuͤrhaben mir Fuͤr ſichtigkeit zu führen. 

8. J. Die Buhler haben zu fernen) daß wer etwas gewinnen wil / muͤſſe Geld 
daran ſetzen / und fich begebenen Verluſt nicht abſchrecken laffen. re 
9 Br Das Goldatenfpiel ift nicht gantz wenn Hertz oder Gruͤne (di 
Hoffuung )mangelee soft muͤſſen fie mis ſchlechter Koft/ durch die 2 


*— deutet / 
[ | ————— —— eu a | 
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deutet / verlieb nehmen / und pflegen doch ein groſſes Geſchell vonihrer Gluͤck⸗ CLxxxvı, 
eligteit zu machen. 
10, &. Die Fürften follen aus dem Kartenfpiel erlernen/daß ob fie gleich groſ⸗ 
9 ſe Bilder ind / jedoch bald mir anderen geringen muͤſſen vermiſchet werden. 
f 11 D. Wann mancsalfo berrachten wil/ fo möchre man fagen/daß des Mens 
| Hertz ſtetig zu taͤmfen habe mir der Thorheit / durch die Schellen bemer⸗ 
N fer smmie der Bauchſorg / durchdie Aichel verftanden/ meil diefe der Menſchen 
; ie Speifegewefen/ F unddann mis der Hoffnung / welche ſtetig auch in dem + Plin... 6, 





Elendegrümift, . 

i2· A. Aberdie —— haben andere Figuren. 
5 V. In denfelben find die vier höheften Tugenden ebildet: durch die fen⸗ Bezzarrie 
ji — durch die Becher die Maͤſſigkeit / durch die Stäbe Academi- 
" Ne WDeißbeitundder verſtand / durch die Spaden oder Saibel die Stärke, que. 15. 
4 .. Oder daß der Reichchum / die Nahrung / die Scepter und Waffen 
"ii auderes / als cin wandelbares Gluͤcksſpiel find, 

3 4 
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ELXXRVL. 15. R. Die Regimentsperfonen haben Daraus abzuſchen / wie ſie in Krieg 
und Friedenszeit zu verfahrens:nemlich/daß fie der Waffen ( Spaden) don 
nöhren haben, fich zu fchugen und der. Gerechtigkeit durch die geraden Stäbel 
( welche auch den Roͤmiſchen Rahtherren die ſer Meinungvorgerragen word) ‘ 


bedeutet damit ihre Nintergebene bey ihrem Haab / Gutund Geld« Pfeni \ 
erhalten werden/ undihres Weinſtockes in den Becheren) mit Ruhe gene 
fen koͤnnen. a 
16. C. Bonden Farben und Zahlen iſt zu anderer Zeit gedachtworden 
17. D. Aus erſtbetrachten Karten iſt auch eine Warnungzuzichen/dapman | 
ſich für hohen Geitz ſpielen hüten ſolle / wann nemlich die Pfenning gedeuttt wer⸗ 
den aufden Verluſt / welcher ein oder das andermal zu gewarten; Die Bechen 
daß dardurch der Verſtand / gleichwie durch zu viel Wein trinken verl 
de; Die Spaden und Stäbe das Schlagen und Rauffen / das aus der 
chen Beldfpielen nicht umgewöhntich erfolger: er! 
18, A. Magman dergleichen auch von den MWelfchen Karten aufbringen! 
4 19 











* Das Kartenfpiel, &' 
"19.9. Ja / noch faſt füglicher/ underinnere ich mich deſſen / das in der eff, CLXKKYL. 
Aus (fchland fich begebe/ wie nemlich die Soldaren inden Wach · 
—— Karten geſpielet / und auf Spaniſcher Seiten einer das Spa⸗ 
den / mehen an einen Stein gebunden und zuvor darauf‘ gefchrieben: : 

| —— hend / wollen ſie der Frantzoſen Moiſtere werden ſo Balder «con cas, 

—— gefeblauderr/ift. darauf gleichs fals ein Kartenblat / 

* — ers bie Aneworiſchriſs: vieiwehr mie 27, con: 
Velen: 0.00 
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| ſich auch von den Wehen Karren aufinen/ aus · a 
m̃en an ſtat der Aichel die Stein ſind / welche zu etwas an ⸗ 

nr Ainlaßfacben fäiten/und nilich von der Edelgeſteinen ein ſoiches nu —*8* 
| —5— ſey des Spielts König; 


a Er 2.09, uud 
a A — a 








© + DO. Diefe Ehre wil der Frauen gebühreny ſie geruhe den Spielftab zu behal 
LXXXVIL gen/ unddas angemeldte forezufegen. 
Ringinier 3° J · So nehme dann der Herr hingegen den Diamant mit den Beywort 
—— bleibet beſtaͤndig / | 
und den Carniols befänftiger den Zom/ | 
die Corallen: flärken das Ser. | 
Sunafer Angelicahabe das Perle: ft weiß und rein. 
| den Smaragd: rket die Augen. 
| ben Sardonier: machet Gluͤckſelig 
Herr Reymund habe Die Branaten: bringet Freude. | 
| den Jachzinken: widerftehee dem Biffte, 
are en —— ſtaͤrket das —* 
N igfer id. n unkel: leuchtet im Finſtern 
den Safler: ——— Hofart. 
nem 


den Rubin: ſchadet Gift 
— 
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000 der Türfee: bilfft im Schrecken, 
Sieger nun / ich habe eine Kron auf dem Haubt / und benenne derfelben Edelge⸗ 
ſo mus des benamſten erſt eriheilte Wirkung forafd erwaͤhnet und bene; 
bens mit wenigen angemeldet wer den / wie ſolche eine Tugenddeucung haben an 
Jur Probe: Meine Krone glänger von den ſchonen Granaten und Perlen, 
- 4 B. Die Königin fol fich billich in diefem hocherhabenen Stande er freuen. 
A, Wegenihrer Weißheirundreinen Derftandes. 
| 6. J. * ſcheinet als ob der Cuͤrkes mit dem Diamant und Rubin für 
7. D, Ein Königliches Gemuͤht ſol ſich nicht leichtlich ſchrecken laſſen. 
4. V . Sondern ———— | 
| *. C. Sonften tan der Luͤgengift leichtlich Schaden bringen / u deg 
a A , 


Br: | Ce ij Dep 
TE 2 a 
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LXXXVUI 


"on er 3 Beymund, Se h 
aM * 25 i 
Rn mir indiefer Spagierreig uncerfchtedfiche Geſpraͤchſpiele auf N 
ih ji! j nina der Sache felbften Nee 
— atzierluſtes Eigenſchaft ins 
Würkumd Endurfachen abſonderlich. — —— 


2. A. So mache der Herr den Anfang. 


3. A. Die Indianer haben auf eine Zeit / zween Spanier fehen auf · und ahſy⸗ 
tzieren / und dar vor gehalten / fie weren beide närrifch worden / daß fie ohne Biſ 
che an einem Orte hin und wider giengen/ und doch noch dar noch derten ewae 
1 fhafften. Die Barbaren welcheder Nerftandübungen niche fätyig find/ hi 
—9 ben auch barbariſch von der Bbung des geibes geurchele. Gpakierengehen Mi 
das ficherfte underfreulichfte Beluften/und fat allen anderen vorzuziehen, Das 

Spiel gewinnt ung das Geldund die Zeit ab:-das Sauffen macht ums am 
muͤd und laß ; das Springen laft ung in manche Berrentund Berzucung fal 
a FT 


| 356 * Spahierluſt. ** 





PR DerSpagierlufl. * 357 
len: Aber das Spasieren har diefe Eigenfchaft/ daß es das Mittel hält’ und 
nichnzu viel / noch zu wenige Bewegung mit fich bringer. Welche unter den Ber, LXXXVIH, 

nunftlehreren von den hin-und widerfpaßieren den Namen befommen / find die Periparhe- 


lervortrefflichſten geweſen / und denen anderen / fo alle Wiſſenſchaft durch der 
e Sprache / das Still ſchweigen zu ergründen vermeiner/oderihre Vnterwei⸗ 





nu dem Himmel. Die Bewegung erwaͤrmet dei Leib / erwecket die zarten 
Geiſterlein / verreiberdie groben aufſteigende Dämpfe und entbindet den Ver⸗ 
bond von aller Sorgenlaſt / durch die anmuhtige Beſchauung des weiten Fel⸗ 
da dann der muntere Luft / und die Schönheit der Natur feine ungeſtalte 


re IM 


Gedanten eingebenfan. 


—A ſich zu der Erden: wann man ſtehet und gehet / nahet man gleich, 


ben a vieleicht / Daß alle Poeten an den Ko Ben) 


| und in den grünen Auen ihre Gedichte verabfaffer/ voraebend: Die Mufen woh⸗ 
——— * ” — — 
— em en 


a 


hin Si * 


Pythago- 
ſung in einem gewieſen Schulort vorgetragen / weit vorzuziehen. Wann man Platonici. 


Be ze 





358 2 Der Spatzierluſt. * 
Cteer den freyen Luft geſchoͤpfet / und durch auf · und abſteigen der Hoͤhen ober his 
LXXXVIL und wider gehen / erhalten werden und abſonderlich beſtehe in erfreulichem Rutz⸗ 
geſpraͤche. 
$. V. Bnſer Werſtand iſt niemals mehr ſein als wann er von allen Sorgen 
befreyet / und ſich ohne Zwang ſelbſten uͤben tan. Selben (ſagt Plato) ſol man 
nicht bemuͤhſigen / es werde dann zugleich auch der Leib mir beſchaͤfftiget; und im 
Gegenſatz fol man den Leib auch ohneden Derftand nicht laſſen ausfpagierii, 
Gleichwie der Mahler oder Kunftftecher die Augen vonder reinen Arbeit zu 
sen. abwender / und in Anfchauung der grünen Farbe ausruhen [äft alſo 
| auch die Augen des Berftandes/vonfcharfen Nachdenken im Spatzieren raſten / 
und inden Blumenreichen Auen neue Kräftenerweiden. Nachdem die Tugend 
viel gerhanhar/(fagtiener ) fofeirer fie/ ift aber doch nicht muͤſſig 
| &. € -DieFelder/ welche man auf ein Jahrlang ruhen laͤffet / werden mache 
| mals mie fo viel mehrerem Nuten gebaut. | 
- 


 D. Diefes iſt auch in der Naturverfaſſung gegründen/ welche den Tag h 


1 








Der Spakierluft. * 30 
p berMachteydicH sem 1.7 das Regenwetter mie dem Sonnenfehein 
hicper wajner Königin Egpprengefagey LARRY. 
. 


j er eie mie findi n Spielen beluſtiget und deswegen vor 
A Eugen Ben —* den Bogen führen ‚felben Bi 
——— fafl alle, welche zu emſig und ohn 


laß dem en und der Kopfarbeit obligen / zu letzt bloͤd / oftmals gar 

= werden 5; wie wir deffen an der vorerefflichften Sjungfrauen in Nieder, 
fr 

BB je ie Config des Spaiierengeans die De pe tigung 







5 u ——“ 
wolte weinen / wann man / vermittelſt des ſchoͤnen 
* [3 nn man —— as/ *8 
er Is v. 








% 


c 


- Plutarch. 


360 = Der Spanierlufl, * 
11. V. Hat man aber ja viel Berrübnig im Hertzen / fo mag mannirgend beſ· 
LAXXXVII. fer dieſelbe herausſchuͤtten als in die heiteren Lufte / da Berge und Thaͤler ing · 








zweiffelte Verſchwiegenheit leiſten / und da der Wiederhall die mitleidlicht e⸗· 
genwort fo bald in den Wind fehlägt. Dar darfmanungefcheut herausſage 
was man ſonſten vor der gantzen Welte wil verborgen halten. Der Eib 

Menſchen lebet uͤm zu ſterben / beſtehend in den vier wideri —E n 
bung iſt eine Vrſach der Geſundheit / wie die Geſundheit — 
iſt: in dem nemlich die natuͤrliche Wärme aufwallet / die böfen feuchten 


‚gercheiler/der Hunger und buſt zur Speiſe ergangen / und die Deuung beför een 
wird: daß alfo Socrates / als er befragt worden / woer hingienge / recht geam 
wortet: Ich ſuche den Luſt zum Eſſen. Vnd Dionyſius / als er ve 
Lacedemoniſchen Knechte / etliche belobte Geruͤchte nicht ——— 
per Kr Pl vor der Mahlzeit ſo viel —— un 

ie Lacedemonier / ſo werde er dann ſolch ———— 
Konad befinden’ wiefie., Er 


Ir . 


‚cher Wirfung die Bewegung erwecket / und die Ruhe befi aftiget. N d 


N 
\ 


o 
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— — ſo dienlich zu der Geſundheit / ſo mag es € 
4 ————— beſtehet / mertlich forderen· "und weil die LXXXVMI. 
bept findr als Die Manner /haben fie ſolcher Artzney deſto 
vonnoͤh a eK 
13. D. DieferArgney Berleiftung’ma g es zuzuſchreiben ſeyn / daß mancher 
reiche Mann in der Stait auf feinem Bette — undklaget / da 
tarine Bauer hinter dem Pflug frölich fingerund jauchger. 
. Y. Vieleicht hat diefer zu wenig / und jener zu viel befähnwerliche Ruhtage. 
—J— 5 Gefpräch yo e hulör ! 













j Al aller N rw 
räume num te 

| nn ———— — Tugend Mutzen. — 

mm: fäpvon dem Böfneegifnderen ol fo wire man 











362 * Der Spatzierluſt, * 

wauſſen aus der Welte / weiche im Argen ligt / gehen / und doch in der Einfamkeit | 
LXXXVI. wider ſich ſelbſten genug zu ſtreiten finden. | —1* Nenn 

1.30d.6/19 17,0 Es iſt eine dr des Bnterrichtes anderer Tugenden oftmals anſchaun —* 

und betrachten. Wir ſollen uns nicht ſtetig allein / noch allezeit in Gefelfhaft —R dir 

finden/ ſondern in die ſem / wie auch allen anderen / die guldene a a 

fen wiffen. Sind wir aber. bey-anderen/ fo follen wir entweder dur ſie gebeſſert —86 J 

merden/ oder ſie durch uns. Jeuer ſagt nicht unrecht / wann du allein biſt und —X ae 

mit dir ſelbſten redeſt / ſo huͤte dich / daß du keinen Schalt anſprecheſt. —R Iar 

„ Der Dre kan niemand böß oder fromm machen man kan auch imdtt "2, Fa 


Einfamntei fündigeny und in Befelfehaften fromm ſeyn. 1 Wa! 
194 D- —— el Eh erheller . 'y fie 
daß ihm die Rede / er nicht vo ten. hat fü J 
a net — anderen zuentbecken. men Set 
20. %. Esgibt auch wol Einſiedlet inden Stätten ich wil fagen einfame er an | 
mührer- in den Geſelſchaften / und boͤſe Geſellen in den Einöden, 2 WAL Mr 
' . 21. 


"ak 
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edes Spagierluftes zu betrachten / will ich nicht fr  C 
Erfreuung unferer Sinne viel vermag / weil wir fol. LKAXVIU 
| Brquemlichfeit fedesmals wehlen /und bey einfallendem Regenwetter andere 









— 
—38 aber ie, Kunfauydurch Des Bäreners Handfleiß / den 
a 
kefwesche oonpenprien unerreht, Big ale dk var Alce. 


ſatzieren. 4* — 
CIg nun nicht ſerne darvon ein Labyrinth oder Irrgarten / mag man 1abyrin 
F— — — Belieben ſuchen. ar m 
‚n8 { 
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364 * Der Spatzierluſt· * | 

C 25. D. Das vielgegierte Blumwert iſt nicht auf den hohen Seulen / fordern 1, 
LXXXVII. auf der niederen Erden zu ſehen / ja in ſtillem Machdenten anzuhoͤren / wie alt 

= Parter- traͤfftige Kraͤutlein / und edle. Hertzbluͤmlein / ſich über die frolge Schönheit der Ui iy 

gi lippen / beyder Flora beſchweren; ermeifende / wic fie von unzehlichen Jahren N 
her groffen Nutzen in der Welte gefchafferzund nun gegen befagter Gef \ 

rin verachter/ vernichten vertretten / ſelbe aber um faft unglaubliche Geldſumm N 

erfauffer fleiffig gewartet / und wegen kurkverbleichender Schöne über ak 


jede erhaben werde, N 
LesFontai 26. A. In dieſen Kryftallenen Waſſerbrunnen iſt zu erfehen die langgeſuch⸗ * 
nes. te ewige / oder ſtetigwaͤhrende Bewegung. 


27. A. In dieſem Fluſſe ſchwimmen die Schwanen / Fiſche und Enden It 
Element iſt ſo helleuchtend / daß ſcheinet als ob die Baumen ſich von dem Erde |, 
reich ausgewurtzelet und in dieſen anreinenden Fluſſe verſetzet haͤtten. N 
28. 7. Db man nun vermeiner an diefem Orte allein zu ſeyn fohöretmäß 
doch aufienen Fruchtbaumendie Wögelein überkünftlich fingen / amd gr N 








* DerSpakierlif, * * 0/ 
derhalles einſame Gegenſtimme lieblich üben ; welcher allen denen / die ihn an € 
LXX 








| hy unverzögerre Antwort wiederfahren laͤſt. 
VIn jenem Thiergareen find erliche ſchnelle Stud Wilde/ die gleichfam 
Mamen verlohren / in dem fie die hierumfpagierende zu ſich nahen laffen. 
0. C Fürwahresfcheiner/alsob die Natur den Mufterplag ihres Reiche 
Sec er dem fie in dem Waſſer / auf der Erden und in der 
everfammeltiwas dem Menſchen zu ergetzen gefchaffen worden, 
> nd folche Dinge alle bemühen fich / bey der Geſelſchaft wol angeſe⸗ 
Yenzufenn. Jedoch iſt das freye Befpräch diefer Jungfrauen allen anderen weit 
Sorzuzichen, Die Vnſchuld / mit welcher man allhier umgehet / feget ung auffer 
Zoeiffelrwodasirdifche Paradis anzutreffen ecäcece 
324.) Die Warheit zu betennen / fo glaube ich / daß fo belobter Suff nicht oh⸗ 
ertliche Gefahr feyn könne : Dann was ift es doch / DaB ung ergehen und zu, 
nicht verlegenfan? Spasieren ift an ſich felbften ein Muͤſſiggang / wel. 
Sich auch die zur Ruhe bedienen / die zuvor faft Ihres Lebens niemals gear⸗ 
beitet 
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Spatzierluſt. 
ki aben: er mar 


Spasterengehen verftändiger werden 


ſchweben fol’ bedeutet nich 
dach ange oderj 


ja alfo auffer felben verhatten ſollen er 
daß hier aufder E 


35 . R· — ——————— 


* 35 ee se 

En. biehero von luſtigen 

J— —— Be, ————— 
— 


eweinen/ ſondern Gelegenheit / ſelbeun⸗⸗ 
hat Arie Die Decke / welche im der Engel willen ob —— 


Nee 


Man ſuchet oft 
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* Die Dangn * 367 

wie ein Heldyund gehet in der anderen Welte auf, wann in die CLAXXIX 
8 * frift im ſteter Bewegung / und wird durch die 
| get: das Feuer fpringer gleichfam mit feis 
J * * Dar Mer dantzet ohne Vnterlaß bald hinter⸗ bald 
rſich, — nieder / nachdem die Winde aufſpielen: daß die ſtetwaͤh⸗ 
wWe Beiwegniß (weiche die Vernunftlehrer in dem Democratifeben Bruns 
in dem Meere zu finden fcheiner: von den ſchwim̃enden In⸗ 
‚file wi De ET TAB von den Erdbeben / und deren Meinung welche 
8*— eErd lauffe unaufhoͤrlich in ihrem Vmkreiſe / und der Him̃el ft —* 

mean — sindiefer Welt in bearrticher © 


Bari | * De dem vernünftigen Menſchen folches zu verapgen 


er WFT — 
| Verſtande bewegen / und Geſchicklicht keit 
Arie 5* Bemuͤhung wird durch kei = F 
























368: Der Dantz · * 










Muſickunſt en ne Re ER Tu hren. 
Die Zierde Höflicher Geberden machet ſich auf manche Weiſe verwunderen und 
iſt teine Arbeit / durch welche die innerliche Hertzensfreude / mit ſo angenehmer \: 
Burube/ erſcheine / als in dem Dantzen. Iſt das Jagen ein Fuͤrſtenluſt foil Rh 
das Dan tzen die Jagt derer / die nicht Fürftenfind. ch weiß feine forfüffe Wert '% 
zu finden/ durch welche ich fü füffe Beltebung ausreden tönne; Egifteinefihfid» 
te Mühe einen Dankszu fehen/ aber ein faft fehiwere Sachy felbeneigensfichau® & 


ubilden : Die Nede hat nicht Gcifts.genug/ mit fo lebendigen Farben alle Bi 3: 
Mtänpeherausgufeichem, Den ſchoͤnen Ort / an welchem * Dan; angeſtel⸗ 
letwird / zieren die viel hellherumleuchtende echter und Fackel. Micht die · 
dichte / ſondern die wahren lebendigen Nymfen begehen ihr Freudenfeſt Ei 

die Amazonen wieder auferſtanden / die mit ſo tapferen Geberden heren 

Mein / es find die Sibyllen fo die Roͤmiſche Geſchichte herausloben / welche nn Ni 

wunderlichen Regumgen ſo getrieben werden, Ihre Kfeider ſchwingen ſich 
ihnen / und ſcheinet / daß wann die Tugend ſelbſten / in ee U) 









u 













369 
frauen aufzie⸗ CLXXXIKX, 


370 % Der Dank. % | 
CLKXXKXIX. wollen ; allein muß ich gedenken daß David vor der Saden des Bundes her ort ap 
- Pau 6] zu Ehren gedantzet / und deswegen von Michal verlacher worden. Aus welchen kn 

allen zus ſchlieſſen daß das Dantzen an⸗ und vorfich nichts böfes / und durch zu ne 

fällige Brfachen ungleiche Betrachtung haben fan, N 

7. J. Hierüber wollen wir auch Herrn Befpafian hören. Mi 

8. OD. Zu verwunderen iſt/ daß die Gelegenheit zu ſuͤndigen / ſo einen beredfel! a 

Schurfprecher gefunden. Ich bin fein Feind zuläffiger Beluffiaung/undand | 

kein Freund unverantwortlicher Leichtfertigkeiten Wann Gott alle umfere Tritt —* 

in Acht hat / fo ſollen wir billich fürfichtig wandlen / als am Tage. Alle Geſchoͤp * 

bewegen ſich nach ihrer Ordnung / die Menfchen aber oftmals nach ihrer Thor Naa : 
heit / welche auch um Geldy mit groffer Mühe muß erlermer werden. Ich verſtche 
abernicht einen erbaren Freudendang / der don feinem Verftändigen wird übel kN 
gefprochen werden/ fondernfolchen/ da die müflige Nippigkeir/ zu Reitzung al» p 
lerhand Wolluſt / ven Reyen fuͤhret. Fuͤrwahr die Indianer — R 
mehr verwunderen / als über das Spatzierengehen / warn fie ſehen ſolten / ur Ki oh 





A ne 
* Der Dank. * 371 
ſo viel Mañer und Weiber in gang muͤſſigem hin-und herfpringe und lauffen ver- CLXXXIX, 
geblich bemuͤhẽ Die ſchoͤnẽ Angefichter/welche zuvor fo zierlich fürgemahlerwor- 13° C 
den / können nicht leuchten, oder fich ſehen machen ohne andere Sechtersfiefoteen MNXXVIII, 
gebenfen/daß diefe Börririen zu dem Grab und vieleicht indie Hölle dantzen. Bon ” 
der Muſic kan man fagen/ daß eine Thorheieder anderen folget. In dem einerrmie 
eigen die flingenden Sairen berührer/ fehreibt er des anderen Füffen gewieſe 
fee für/ wieer feine Mutter die Erden betretten ſol. Diefes find feine Ama⸗ 
jonen/ welche nur die Spiele und Kurtzweil lieben: Jene wolten rapferer als die 
Raͤnner feyn ;diefe find müffiger/ als den Weiberen wol anfteher. Golte man 
| —— Profetinen halten / in dem ſie naͤrriſche Vngeberden an ſich 


9A. Der Herr bedenke aber mas Salomon ſaget: Dantzen hat feine Zeit. 
18,9. Bnd die Jungfrau erinnere ſich was bald darauf folger: Diefes iff 
auch eite!.; Die mir aufgerichtem Halſe Dahergehen/ und vor Zärtlichfeir ihs 
ten duß nicht auf die Erden ſetzen wollen/ werden fich nachmals unter einem — 
a Ddi fehweren 7 


2 
. * F N 








Se Seülingoder Herbſt· * 
35 Degenwer. S® 
Ir haben von dem Spatziergehen und dem Dantzen bichero g 


E |der weil nun jenes im Fruͤling / dieſes zur Herbſt⸗und Winterc⸗ 
2) cn gebräuchlich; hab ich Anlaß zu fragen : Ob der Fruͤling vor den 





cad. del 2 A. Der Herbſt von den herben Winden alſo benamſt / tomt als ein rechter nalft 
—* Bruder mit ſeinem verdruͤßlichen Regenwetter aufgezogen / umkleidet mit ſalben 
a7 Vlaͤtteren / getroͤnet mit den krummen Reben / feine faſt moſtige Hande füh 
ren das gebogene Heplein / und weiſen die reifen Erſtlinge des Weinſtockee 
3. RA. Der freche Lentzen hingegen eilet mir lachendem Munde herbenzufprit 
aen/feinen grasgruͤnen Ehrenr ock anzuziehen; fein Haube mit dem bunten Bu⸗ 
mentrantze zu ſchmucken tragend in feiner Hande die wolruͤchenden Violem/dt 
liebliche Mertzenbluͤmlein / die filberweife Narciſſen u.d. g. 


. I. Den Herbſt mag man wol den ſchweren Sauſwanſt nennen / der raub 
dit 





Be u Du EEE 









* Fruͤling oder Herbfi., * 375 
en lange Nächte gibt / und dem falten Winter die Herberache- CXc. 


multo gra- 


J. D. Da hingegen der Fruͤling heiffer die fchönfte Zeit des Kahres, da alles er —* — 
Neuer fichim Feſde freuet / und der muntere Zefprusdieraue Käleeverfehölle, Coum!. ; 
6. 4. Der Herbſt muß mandoch für aler Früchte Großvatter / undfaftdes Ver ho:- 
sanken Jahres Speismeifter halten, EEE: 
D. So iſt der Fruͤling die Mutter der heilfamen Bluͤmlein / Kräutere und hy vr 
—— Saug und Pflegammen / welche das Jahr mit ihrem grünen num 
Rodkedecker und erwaͤrmet / die Schatzmeiſterin der Erden / die Bottſchaͤffterin 
Der Gebe / welche die verdruͤſſliche lange Nächte mit lieblich⸗ erſtreckten Tagen ab⸗ 
kuͤrtzet. Die Fruͤlings ʒeit iſt wie eine Kunſtgeſchickte Mahlerin / welche die zar⸗ 
10 Winde an ſtat der Pinſel fuͤhret / die Morgenroͤhte an ſtat der Farben / und 
Auen und Felder für die ausgefpanten Tücher hat / und gleichſam den Him̃el 
bſten auf der Erden ausbildet / oder ja denſelbẽ durch fo mancher Blumen Ge⸗ 
ſch verchret / da hingegen der Herbſt die blaſſen Fieber und allerhand Kranck⸗ 








176 3 Fruͤling oder Herbſt. * 
CXL. 8. C. Prachtet nun der Herbſt mit feinen Gaben / ſo muß er doch geſtehen / daß 1 
Bi von dem Srüling erzeuget, von ihm aber an das Liechte hervorgetragen wer⸗ % 


Salian. in 


er] x. Jedoch iſt aus allen Vmſtaͤnden zu ſchlieſſen daß die Welt nicht im Fr, 
Bol can ı: finay fondernim Herbſte erſchaffen worden; als in welchem ſo bald ale 
inprine. dem Menfchen zu beften/ in ihrer Vollkommenheit zu finden gerwefen, 
10, A. An ſolchen verbotenen Fruͤchten hat er Gelegenheit zu fündigen 
nach Fi aller Menſchen Art / fo die guten Tage wiemanim Sprichw ji 
get / nicht vertragen können. Beffer und ficherer ft der unfruchebare Sein N 
als die überflüffige Herbftzeit. 
11. Diefem kan auch beygeſetzet werden / daß der Hall unferer erften 35 
welcher im Herbſte geſchehen / zu mutmaſſen / in dem Fruͤling für dasa 
menfehliche Geſchlechte gebüffer worden : maſſen wir zu deffen 


rendächenuß die Karwochen / und Oſter feſte feierlich zu he anmechim hr 
brauche haben, a 






| N 


a — uote ET nn 


| = Weinenoder Singen. 5. f 377 
12 €; Weil mir nichts beyfallen wil / als bitte ich den Berren / er wollefürmich cxıı 
“in Frag / oder Geſpraͤch ſpiel aufgeben. 


35 Degenwert. S& 


gar.‘ j Mrerden Venetianiſchen Academicishat Bert Dandolo, mit deſ⸗ LeBizzarie 
ſen vielfaltiger Wiſſenſchaft und hohen Berftändnig wenig zu per, Academi. 







a gleichen/ umfigende Geſelſchaftere gefraget: Ob Weinen oder dag re 
Singen einer febönen Jungfrauen mehr zur iebe bewegen koͤnte? Für dns Wei, redan.£.ı83. 


Menharerumgefchr diefe Rede abgeleget. 

Der Heyden blinde Abgoͤtterey ſcheinet in nichts mehrers zu entſchuldigen / als in 
dem / daß ſie der lieben Sonne / wegen täglich erwieſenen hohen Woltharen/Bört, 
ix e angerhan/ und für den allerfchönften Gott achalten, Diefer Apollo/ 
ie ſie hn Gedichtweis benamft / follefich in eine Jungfrau verlieber haben /und 
Her vom der gantzen Welt angebeten — er doch von ſelber * eis 
F v itten 
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biecenfönnen, Damit fie num feiner fterigen Nachfolge entfliehen möchte habt 
fie fich in einen Baumftod verwandelt/ zu bedeuten / daß hhm nun alle Hoffnun ⸗ 
ge abgehauen / und daß die Weibsbilder oftmals faͤlſchlich der Vnbeſtaͤndigleit 
beſchuldiget werden, Bey dieſem Verlauf meldet der Poet / daß Apolio damel⸗ 
zu weinen beginnet / welcher ſonſten allezeit zu fingen gewohnet: dardurch 
ſend / wie die ftummen Zehren in der Kebe mehr vermoͤgen / als das wolkling 
Geſang. Aus dieſem Gedichte entſtehet die Frage: Ob das fonften unben 
che Hertz durch die bei Ben eines Liebhabers leichter zu Tun na 


ur zur SE DE or a —— 


durch deſſelben brünftige Klage und Schmergengrfange. Ob nun wolf 
net, daß diefer Streit von gedachten Gott der Poeten / der auch das unenefind 
che die Zehren entfinden machen/ entſchieden ſey; ſo will tch doch die Gegenmels 
nung auszuführen nicht unterlaffen ; nicht zweifflend / ich werde bey dieſem 
—— Vmſeſſe den Verſtand des Hirten Paridis / und die Gerechtigkeit 
Richters Ariſtidis antreffen / und einen gewinnlichen Ausfpruch anhören. 
Die Zehren werden von den Augen erzeuget / da auch die freundlichen Sicht 


— 
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ent ſpringen / und haben beide ihre Beredſamteit / (alſo zu fprechen 7) in einer 
Schule erlerne. Das Geſang wird eines ſo viel niederigen Standes / in 
dem Munde geboren/ und ins gemein mit innerſter Falſchheit vermiſchet Die 
Maur hat die Zehren verordnet zum Schuße des Hertzens / und fie deswegen in 
das Haubt den Thron Menſchlicher Gliedmaſſen geſetzet Die Augen find Wun⸗ 
derwercke der Schoͤnheit; die Zehren Wunderwerke der Augen: und wer ſolte 
ſch nicht verwundern / daß daher die Feurſtralen ſchieſſen / auch ſo reines Waſ⸗ 
u — hat deswegen Democritus die Zeit feines Ebens ge⸗ 
weinet / weil erdie Warheit / in Verachtung des eitelen Weltweſens / geliebet har, 
Der die Zehren Perlen genennet / har ihre Würde nicht genugſam außgeredet: 
We erwachſen durch die Sonne / aber ferne von derſelben hohen Liechte; dieſe 
ommen von und aus den Sonnencirelen felbften: jene werden in Gold und Sil⸗ 
ber gefaffer) die ſe indem Angefiche den Roſenwangen obgefeßet. 
Bananen bar'Oleoyarta eines zerſchmoltzen 7 und dardurch ihres Antonii 


uld Erlanger; dieſe können viel leichter alle andere Bberwindere uͤberwinden. 
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Die Kebe iſt ein Feldherr / welcher fichder Liſte bediener/ balderfauffe er die Treu 
um baares Geld bald bauet er Brucken aufunbeftändige Hoffnunges bald wiler 
durchdie Muficlaireren die verlangte Feftungen erfteigen: Werden aber 
diefe Anfchläge zu Waſſer / oder indas Weinen verwandelt / ſo muß fichdie Be 
fasung baldergeben. Dieſe Waſſerkunſt kan die aufflammende Siebe erhitzen 
wieder Schmiddas fpiffige Eifendurch den Spritzwedel ermeicher / undhattr 
vieleicht folches Stücklein feinem hinkenden Vatter Bulcan abgefehen. Mid 
ift räfftiger allen Erdgewächfen aufzubelffen / als die Feuchte und die Hit: 
gleichergeftalt waͤchſet auch die Huld durch die Hergenszchren der bremmendait 
Aeuglein. Man moͤchte waͤhnen / das Feuer und Waffer gantz wideriges WE 
ſens weren/ aber esift unter die Kunftfeure zu rechnen / welcher Kugele auch 
mitten in der Flute brennen, Etliche wollen die Zehren für das allergeringftt 
Gebluͤte des Hertzens halten zundift gewiß / daß wie der blutige Rock / des toden 
Kaiſers Nultiy der Römer Gemuͤhter zur Siebe gegen ihren verſtorbenen —* | 
erregen daß die Iebendigen Zehren dergleichen Tugend Kraft 2. 
m 
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y Mangelen. Die Schönheit kan gleichſowol ein Tyrann ober Wüterichgenenner CXLL. 
werden / der zu Gewaltthaten von der Natur angereiget wird / da hingegen in 

„) dem efang nur die ſchwache Kunſt zu herrſchen vermeiner. Die Liebe iſt jeder, , 

„u ditein Kind / welchem das Weinen nicht übel anftcher / entbloͤſt von allem Be⸗ ae 
truge/ und kan zwar das Singen hören’ aber ſelbes nicht nachrehun. In dem Siegprady 

(BR gen muß man fichdes Stilhaltens / Seufftzens und Klagtöne gebrauchen, tenänhang. 

’ welches inder Warheit von dem Weinen entlehnte Stuͤcke find. Pythagoras hat 

' behaubten wollen die himmliſchen Bewegungen geben ein liebliches Getoͤn oder 

Gſang von ſich / von welchem er feiner Einbildung nach auch ſelbſt —5* In 

Betrachtungen harter ſich ohne Warheitsgrund vertiefet: Aber das iſt 

daß der Himmel vielmals weinet / und durch ſo triefende Regenwolken 





ſeines Lohnes werth / welcher nur mit Gegenlieb bezahlet wer 


mit tm 


€ ut JILHE 
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mie dem ſchwachen Namen der Sieblichfeit beſchrieben / die Zehren aber finddit u, 
ſtaͤrlſten Waffen des Frauenvoltes / die uͤbermoͤgen mas ſonſten unuͤberwind · 
lich ſcheinet / in dem ſelbe / ihrer Eigenſchaft nach / über die Wangen dem Herze 
zueilen: und ich will glauben / daß die Augen der Liebe deswegen verbunden · 
mahlet worden / damit man feine Zehren / welchen niemand widerſtehen Fön! ku, 


Weinen der Singen, «a 


nicht ſehen ſol / wie dann auch deswegen die Natur die ſchwachen Kinderlein 







8 
den ſtarken Zehrenguͤſſen verſchen / im jederman gegen fie zur Siebe und Wolh 
tigkeit zu bewegen. Dieſem nach iſt das Weinen eine Sprach des Gemuͤhtes deß 
ſen Kunſtlehre die Natur ſelbſten allen und jeden eingeſchrieben hat: Die B 
ſchafter und Anwaͤlte des Hertzens welche die Warheit ausrichten / undan 


der Verhoͤr / bey der Porten des Hertzens (ich wil ſagen den Augen, ) nur 
liche Blicke anhalten / und ſtillſchweigend bereden. Wer verreiſet von 

ben Vatterland / Freunden und Betanten ohne Weinen? Wer hinterlaͤſt nie 
mit oder in denſelben gleichſam feinen Geiſt ſelbſten ? Mer verliehret das 
te ohne Threnen Ja das Weinen kan die vormals abgeſtorbene Lebsnet 
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2: WeinoderSingen. * 393 
ge Meberäm erwecken, Da hingegen das Befangin dem leichten Suft zergehet und? CACE 
ei gleich dem Vogler die Freyheit indas Netze locker. Inn 
2% Wann mannur einen Theilhörer/ ſo iſt leichtlichdie Sach zu erhalten, 
3: Br Auferfterzchlte Brfachen hat Herr Loredan / ein von Stand und Vers Francere., 
fand berühmter Edelmann / ungefehr diefer Geſtalt geantwortet: Loredano 
Fener Philofophus, als er folte antworten einem / der mit viel ſchoͤnen Worten belle biz- 
behaubreimwollen! es ſey feine wahre Bewegung zu finden iſt filfchweigend auf · 947 
M andenund andem Ort auf-und abgerrerten ; dardurch anzudeuten / es ſey al- Er 







Bernänftelen überflüffig / wo die eufferlichen Sinne Schiedrichtere feyn 
Gleichergeſtalt ſoite ein kturtzes Geſang / mit dem holden Muſicklang 
Dergefelfchafeer diefe lanq· zierliche Rede hintertreiben und widerlegen / wann nicht 
Wolredenheit viel mehr ſich / als den feſten Grunde der aufgegebenen Frage 
und uns in ſo angenemer Betrachtunge haͤtte uͤben wollen. Man be⸗ 
das Weinen und das Geſang an ſich ſelbſten / nach dero wahren Tu⸗ 
und anderer Hochhaltung. dann in dieſen Stucken af Herrn 
guere 


dann nut NER [ 
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Gegners angeführeer Beweis. Geſtanden / die Zehren werden in den Augen er⸗ 
zeuget / da die freundlichen Liebesblicke entſpringen / ſo fliehen fie doch vielmehr 
von ſolchem Ankunftsort / und verfinfteren / ja verdunklen vielmals die Augen) 
ſchwaͤchen und beraubẽ die zarten Sehſtralen Sind nun ſolche Liechter gleich den 
hellen Fenſteren / ſo iſt der Mund die Thür: von jenen ſtuͤrtzen die Zchren mit Bi 
bedacht / von dieſen gehet das Geſang mit holdſeligen Bewegungen h 
Aug weiß wol / daß es Schildwacht des Haubtes iſt und des Mundes B 
erwarten hat: Das Geſang aber iſt eine beſeelte Stimme / welche den erhabenth 
Verſtand her fuͤrbringet zwiſchen Perlen und Korallen / zwiſchẽ Lachen undKiſ⸗ | 
fen/ und aleinmächtig/ auch in den blinden Gegenliebe zu erwecken. Man ſon⸗ 
dere die Zehren von ihrem Rirfprung/ und erfahre dann ihr Vermögen; man 
fondere das Gefang vonder Schönheit/ und erfahre was folches auf umfichtbar 

re Weife zuleiftenvermöge. Geſtehet die Kebe in fonderer Erregung der bebens · 
geifterlein/ foift folche nicht von den falten Zehrenquellen/ fondern vonder bil 


ergeifterten Stimme zu erwarten / fo viel näher dem Lufft das Feuer / nn 
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Waſſer iſt / und die Zufammenftimmung der fünftlichen Muſic ſich mir den in- ⸗ CXCI. 
nerlichen als euſſeruchen Eigungen vereiner. Des Menfchenerfte Stimme iſt 
entrauriges Klaggeſang / durch welches die Zehren aus den zarte Aeuglein nach⸗ 
mals herfuͤrdrucken / und ohne Zuthun der Wort nichts zu verſtehen geben koͤn⸗ 
nen/ als ihren traurigen Zuſtand / welcher zu Kebesfreuden ein gang. wideriges 
Mutel iſt. Der Rauch / der Wind / der Sand / und dergleichen / kan zu weinen 
Vrſach geben / und nicht die Kebe: Daher dann dem Freyerweſen die drey Huld⸗ 
gittinne oder Grazien / das Singen / zachen und Spielen / und nicht das Weinen 
ugeordnet worden, Es iſt ein Brunſt / welche durch den Arhem des Geſanges 
aufgeblaſen / durch das Zehrenwaſſer ausgeleſchet wird, Ich wil der vernuͤnff⸗ 
„9 Agen Menſchen nr nur diefes zu bedenfen heimgeben / daß alle un. 
bvernunfftige Thiere das Geſang lieben, Bon den Elefanten’ Delfinen und Bier 
g menift betant / daß ihnen die Natur Ben ne undfo gar in 
dHolen Berg · und Felstluͤfften en he ans verdors 
| gt — 
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wegen bringen, die ungeſtalten Zehren aber niemals fingen machen / es ſey dann 
zwifchen den Kinderen und der ſelben Warterinuen Damit aberja folche Traur⸗ 
zeichen nicht gar armfelig feheinen/ pflege man felbe Perlen zu benamfens ach 
ein. elender Schatz / der auchdic.allergerinafte Zeit über nicht mag erhalten wer⸗ 
den/ und an flat der allergebräuchlichften Weiberwaffen fich in der —5 
anblicken laͤſſet. Die Muſic machet behertzt / und uͤberwindet gleichſam die 


ſelbſten / zu der Zeit / wann der triefende Winter verfloffen / und ſich der Vigt⸗ 


lein Klinggedichte hören laflen. Die Siebe hat zween Wege zu dem Here 
gelangen: durch Bas Gehoͤr / vermittelſt des Geſanges / und durch das Geſicht 
warn folches nicht von dem Weinen vertuntelt ift/das dan Erbarmnigund Mit: 
feiden/ au ftat der Zuneigung / auswirken mag. Aber wer folte nicht lieber ein 
Junafrau wehlen wollen/ die durch dastieblicdye Gefang erfreuer / als eine / die 
durch heiſſe Zehren betruͤbet? _ Diefo vielbenante Threnen bilden die Vndant⸗ 
barkeit / indem onen Augen vonundin welchen fie erzeugen werden⸗ 
deewegen auch Apollo 


die unglügkliche Mymsfen erſtlich unit dam Geſang / nad 
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Weinen oder Singen. 
— 2——————— Weinen verhret: — und ſeine nat, 
en. Warzudienet aberdtefes Dichtwert / wann die Warheit 


Bet 


ihre Schmertzen mit Weinen und Heulen beweifen:- 

"Bari der Auſpruch? 

3. Selbettwirdden Serum ſolcher Streitfrage überlaften/ welche auch; 

der Ordnung ihre Meinungen eröffnen/ und nach den meinften Stimmen’ 

ſchluͤſſen mögen. — were aber / daß die: Italianiſchen Academ ien 

in dergleichen nüglıchen/ als luſtigen Fragen bemuͤhet weren Die H. 

Vnbetanten oder Incogniti zu Venetig haben zu ihrem Haubt ertohren Se⸗ 
—* Ersbifhe offendes Ortes /und meines Wiffens nichts herfürge- 
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ea daß die feeligen Engel ihre Freude mit Lobſingen / die: böfen: 


CXCL 


als zween Theileihrer Mährgedichre/* und Herrn Soredans Academifche* Noyeil. 
Ihr Abfehen ift die Sprach und Wolredenheit in ſolchen Fragen auß-Bizzarie 

/ welche in teincabfonderliche ZBiffenfehaften auch nichrin Beiftliche oder-Academi. 

eeinlauffen; folten aber/ — — mehr — 
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cxcı der Sitten⸗als Siebesichre gerichtet fenn = weil es aber meinftentheils junge vom 


Pr u 


Adel welche ihr Belieben in dergleichen erfreulichen Vnterhalt fuchen 7 fa 
man fich folcher mit Befcheidenheitgebrauchen/ und das Bure von dem Michti- 
gen aufferlefen. Wann bey uns in Teutſchland dergleichen Zufam 

in alen Hofhalrungen und Stätten/zu Ausübung der Sprachen und des 
ftandeg/ folten angefteller werden / iſt nicht zu zweiffelen / daß mir es allen ande 

weit bevor zu thun vermoͤchten; dieweil wir von den Italianeren / Frantzoſen 
und Spanieren zu lernen pflegen / ſie aber unſere Sprache und Wiſſenſchaftin 
(telchen wir von Jugend auf mit mehr beharrlicher Emſigkeit / als kein Bolt / ob · 
ligen ) verachten: und iſt gewiß / daß der viel liſet / allezeie vorweſendem Gefpr 

she mehrere Gedanten beyſetzen kan / als der alles aus feinem Hirn ſpinnen muß 
dergleichen Erlernung iſt bewand / wie jener bey König Alfonfo geklaget / er dar 
be einen Glaubiger / dem er die Schuld / auf Begehren / bezahlet; als er aber ſelbt 
zum anderen / dritten und vierten mal mit allem Ernſt geheiſchet / habe er ihm ſol⸗ 
ehe fo lang bezahlet / als er es im Vermoͤgen gehabt; weil ihm mehr u; 
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sig’ ſo wolle er Koͤnigl Majeſt. in Vnterthaͤnigteit angefleher haben / ihn von CXCı 
folchem Beſchwerniß zurerten andıft der Schluß nach umftändiger Vnter⸗ 
redegefallen, daß folcher Schulonerder Hunger fey/ welchen er fo oft/ und viel. 
mal die Schuld abgerragen/ und nunmehr wegen feiner Armut nicht zu befries 
digen habe: Solchergefkalt/ ſage ich / iſt es mit der Begierd zu fernen befchaffen/ 
die gantz unerfärtlich räglich mehr und mehr heiſchet und fordert, 
6. €. Esifteinefeine Are geweſen ehrlich zu berelen. er Thefor. de 
”.D. Die Wiffenfebaft zu bertelen darf ſich niemands ſchaͤmen / es ſollen aber & 17. 


die Reich ſten oft am wenigſten geben koͤnnen. 


35 Julia. SE 
n. CREeN. 


— Eil von dem Geitz zu reden tommet / und mir ein Spiel anzufangen an ee. 
Rlaegei / willich fragen: Ob ſelber oder die Verſchwendung nuereben 
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11. 2. B · Wer das at iel noch zu wenig verblenden fiein des Nichte‘ PA 
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* chen dörffen/ wann die Weiſen bethöret: w 
Auevidos — nn an hu mans vergeudet / daß die — ben Hahn | 
Fri er —— ſeyn / Bey denn Seizu leben dr Rein * 
entran. 2: lich darben ern Mangel leiden. weil beide Safter Yon der wahren du ⸗ rein 
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alles oder nichts. * 
Sur Schiffbruͤchtg worden, Wie nun alle Tugei fe * 
enden gleichſam an ein 
— n / alſo iſt auch vielmals mit dem er — Be — 
fl: —2 aftet / dergeſtalt / daß mancher ſparet und geitzet / wo er nicht pleri 
— x bei und umbringet/ wo er folte zu rucke halten, — = 
—* Geihzigen wird fein Gut zu Handen gelaſſen / dem Verſchwender —— 
Bo crwalter beſtellet · Beides ift ſchaͤndlich und fchädlich / wannderglei. PR“, °<- 
or te / fo ihrem eigenen Haufe nieht wol vorſtehen koͤnnen / eine gange Ge — 25* 
en e u follen zdiefe fönnen anderen wolthun und wollen rächt ; jene wol⸗ FAT * 
Bad toͤnnen nicht. So lang dasalte Geld in junger Leute Haͤnden waͤret / iſt — 
—* Ban Verſchwendung nicht ohne Freunde ; dahingegen der Schindgeit ftoteles 4. 
Rode 8 jederman zum Feinde har jene enden mit der Armut / diefe mir dem ——— 


EDer Geitiſt der Nagnet / welcher all und iede & ku, 

Ne unheilſame Krantheit / der faſt der Tod * er x = 

Verfehnenbang ingegen nichts andere/ ale cine übermachee rege 
14 


j eine 
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CXCIL eine nachrheilige Gutthaͤtigkeit / die anderen nutzet mit ihrem ſelbſt eigenen Schw 
den; finder aber oftmals Dankbarkeit in begebenen Elendſtand. = 


—* hat unſer HErr Gott nicht allein uns eine unſterbliche Seele zur Veranmwer⸗ f 


Droden. eUNgandertrangt/ fonderm auch einen gefunden geibe/ und zeitliche Guͤter nal 
Arift. Ech I. [en dreyen Studen fan man fich gröblich verfündigen/ und ift unser den dafleren 
4. c. L. 


— und der Berſchwender karg zu ſeyn. ho 
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8S Defpafin Se EXCITE 


NE Ol man den- urpur neben dem Purpur betrachten, fo werden Diefer 
er = auch die sen geek wahre Bergleichung/fchmer zu erkennen — 
7 feynz.als/ den Geitß nennet man Sparſamteit / das Berſchwenden iftan den 
B das Shmelgen Leutſeligkeit. Schwillaber von den Tugenden Di 
ſeFrage aufgeben: Gb die Beuſchheit oder die Maͤſſigkeit Für eine ho und vesive 
5 here T end zu achten? | gẽ bier bey. 
2. C. Weildie Vnkeuſchheit eine roͤſſere Suͤnde iſt / als die Trunkenheit / iſt gebracht 
2 unſchwer zu ſchlieſſen / daß die —* der Maͤſſigkeit — ſey. — 
1 * » Die Tugend iſt feine Tugend) wann felbe nicht freywillig geüber wird, 
9, Run find viel, welche aus Armut maͤſſig und aus Mangel. der Gelegenheit üs 
" bels zuthun keuſch find. Die Maͤſſigteit hat unter ſich die Keuſchheit / weil un. 
= geben zur Vnkeuſchheit reiger und führer. 


4+% Natürlich iffden Seib mit gebürficher Speis und Tranfzu unterhalten / 
FINE welches wir nicht leben mögen/ Doch alfo/ * er nicht geil werde. 
— 
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5. R. Die Maͤſſigkeit geziemet jederman / ſowol als die Keufchheit/durdhiene 
werden wir erhalten / durch dieſe mol erhalten. Doch ſattiget ſich unſer Gemiht 
vonder Siebe; unſer Leib vonder Speife. Wenig eſſen iſt in unſerem Vermogen 

wenig lieben iſt nicht in unſerer Willführ. 
6. J. Die Keufchheit wird durch das Geber erlanger/ und ziemet ſowol dem 
Ehesalstedigem Stande; ja feheiner in diefem eine gröffere Tugend/als in jenem 
weil viel ſchwerer ift fichin zulaͤſſigen / als in verbottenen Sachen zu maͤſſgen. n 
Esift aber diereine Keufchheit fo vielhöher/ als die Maͤſſigkeit zu achten, fo — 
ſchwerer ift feine Gemuͤhtstegungen / als die Beluſtigungen des Mundes zu be⸗ ker 
zwingen: J 
7 ». Diefe beide Tugenden kommen mit anmahendem Alter / welchem fat Rt 
für alles / was fonften andere erfreuet / eckelt. Die Frage belangend/ ver⸗ * 
gleiche ich mich mie erwaͤhntem Gutachten; dag die Keuſchheit 





eine höhere Tugend als die Mäfligkeir zu J 
en. Na 
(hä En 










und fich der Schönheir des Verſtandes befleiffigen/ welche feiner Maſquen von⸗ 
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BS Caſſandra. 8 CXCIV, 


edergleichen Frage hat mir beffer gefallen als dieſe: Ob die Die Maf- 
ichen oder ſchoͤnen Jungfrauen ſich der Maſquen billicher bes quen. 

dienen? Weil ich mich unter die erſten zehle / möchte ch wiſſen/ ob Manzzini 
derfelben.gebrauche/ oder nicht. ae ae del- 
achte für eine fonderliche hohe Babe Bottes ungeſtalt von beib ſeyn „Bio Yen- 


u f. uz. 


3.4. Dielmehrift:die gröſte K uſchaͤtzen / ſeinen Verſtand nur an gehoͤri. 
— groͤſte Kunſt zu ſchaͤtzen / ſ erſt geh 


aſſen / und ofemalsunter dem Stillſchweigen / als einer ſiche⸗ 


aſquen / erweiſen. 


55— Nicht 
Het das Angeficht zu bedecken erfunden/um vor den Sta 


u 
r . & hs 
* J —— 4 — 


zu zweiffelen iſt / es habe die Zaͤrtlichteit der Ku auen di 
* Ar Ali — 
Vngemach ſich zu as ——— 





CXCIV, 
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396 * Mafquen 3* 
Schönheit haben / als fo viel ihnen vonnoͤhten iſt / uͤm nicht ungeſtalt zur fen 

gleiche Beſchwerniſſen zu befahren / wird jeder heimgegeben nach ihrem Beleben 
fich der Mafquen zu bedienen Die Schönen bedecken das Angeficht/damieiie 
nicht heſſlich werden follen ; Die Hefllichen/ damit man fie fol für fchön halten, 
%. V. Manfage wasman rolle von den Maſquen / fo haben ſelbe doch ihre 
Antunft von der Faßnacht ·Kurtzweil / den Mafqueraten / und in ſolcher Be⸗ 
trachtung gezlemet es noch den Schoͤnen noch Vngeſtalten / ſondern denen die 
auſſer der Zeit ſolches Feſte halten. —*R 

6 J. Jedoch muß man hierinnen dem Gebrauche etwas zu gut haben/ ob 
derſelbe gleich nicht fo gar loͤblich iſt; gleichermaſſen man auch etliche Reden be⸗ 
en muß/ damit man nicht anftarverhofften Lobes / Schand und Spott tt 
werbe. — 
7. D. Solches hat erfahren jener Waͤchter / der nicht ſchreyen wollen : bie 
Slock hat drey geſchlagen / weil die Glocke für ſich nicht ſchlaget / ſondern 
auogeruffen: der Giopfel hat drey geſchlagen wegen weicheshohen dt 


ft 





— 


—— — en | 


* unartige Reden. + 397 
fandes er von jederman nach Gebuͤr ausgelachet worden. Doch har es mir den CXCY. 
Maſquen eine andere Bewantniß. 


— 


N 8S Angelica. SE 


a/ 
7% Ach Deranlafung dieferErzehlung fehicker ſich zu forſchen / in wel· Gnartige 
NM Ichen Redarten wir von den natürlichen Wortverſtand abweichen / Reden, 
nd ſcheinet ſolche Betrachtung noͤhtiger ale in fo müffigen Fragen 
die Zeit verliehren. Vnſere Sprache iſt ja kein Gebrumm / fein eiteler Klang / 
fein raſſendes Gemarr / welches nur einerley Stimme von ſich hoͤren laͤſſet / ſon⸗ 
dern har feine gehörige Verfaſſung / feine wolſtaͤndige gieblichkeit / feine Kunſt⸗ 

ende Fertigung, Einandersift reden/ ein anders recht reden ; ein anders iſt 
fingen ein anders wolfingen ;ein anders ift aufder Trompeten / einanders auf 
der Maultrommel fpielen. Wie ungereimt klingt «8 doch wann man fagt ; 
 fbrecklichluftig, geeulich ſchoͤn / grauſam fro / u.d. g. iſt es miche wider 
"Al wicheigen Derftandgereder? we 





a en a a 
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398 * unmnartige Reden. * 

CXCY. 2.9: So ſagen auch ihrer viel / die heilige Weynachtem nicht bedentende 
daß das Wort Wey und Weyen fuͤr ſich heitig heiſſe / daher ſagt man / We⸗ 
waſſer / Weyprieſter / Wittib / (gieichſam als ein Weitweib oder heilit 
Frau) Kirchiwey / entweyen / u. degriſt alſo dic heilige Wennachtengefagt/die | 


heilige heilige Nacht / welches ſich nicht ſchicket / man wolte dann die Miederhr 
lung ſolches Wortes zu des Feſtes Hoheit deuten, 
Schereus 3. J⸗ So ſchreibt man auch nach der Larven / und wider die Natur / er 
Sprit erzogen und geboren man bat ihn auszund eingehen laſſen / da doch it 
ſchul Blat ner kan erzogen werden / er fen Dann zuvor geboren, oder. aus einem Hauſegehen 
230. darein ernicht zuvor kommien iſt. — 
4 D · ¶ Hieher gehoͤret auch daß man ins gemein ſagt: einer oder ache/ and 
oder zehn / da es heiſſen ſolte / einer oder zwey / ſieben oder acht / neun ODE 
zehen / ue d. g. | BR ; 
5. €: Es iſt auch eine gebräuchliche Rede / daß die Krämer ihre Wanrt 
verſchlieſſen: und das Wertauffen den Verſchluß nennen / — J 



















* unartige Reden. * 399 
⸗ Mehr das verſchloſſen haben / was ſie nicht verhandelen fönnen: So fagt man CXCV. 


’ auch der ſey verſpertet worden welcher über Nacht auffer der Starr iftydadoch 
f diein der Start mie Grund verfperrer genenner werden ſolten. 
— R. Wasiftgemeiner als einander alle — Wolfahrt anwuͤn⸗ 
cchen / als wann eine Wolfahrt ſeyn koͤnte welche ungluͤckſelig möchte genennet 
erden: beſſer lautet es / alle Gluͤckſeligkeit und Wolfahre. So iſt auch gefehle, 
ich ſage: gůnſtig geehrter „herr / es fol heiſſen / gunſtiger geehrter 
dann ich.chre feinen guͤnſtig. 


35 Reymund. 5 


Hne beſondere und erhebliche Vrſach fol man übliche Bewonhescxcvı, 
ten nicht änderen/ Damit nicht das unzeitige Huͤlffmittel Vbel dr, Männer od 
es ger machen : jedoch iſt man auch nicht ſchuĩdig / alle wider den Der, Weiber. 
5 lauffende Sprachfehler zu erdulten / noch derfelben boͤßliche Gewonheiten 

| 1 vun für * 


— ’ hen 


f j 
| 


# 
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400 se: Männeroder Weiber. * | 
CXCVL. für gute Geſetze zuhalten / fondern vielmehr felbe nach und nach auszuſchaffen | nt 
und zuunterbrechen : Ich wil an ftat eines Gefprächfpieles fragen ı Ob beſſer 


were (im Fall Gottes ausdruckliches Gebot nicht verhanden /) dag ein Man (6 
} Les Con- viel Weiber / oder ein Weib viel Maͤnner haͤtte 


nces n > >. I 
—— 2 A. An dieſer Frag iſt dem Roͤmiſchen Reiche viel gelegen. J— 
efpritsaPa-3* V. Wir gedenken auch nicht von folchen Meichsfachen zu reden, fondernfi —T 


sis, chen die Gelegenheit zu Geſpraͤchen / den Derftand zufchärffen/ und von and · 6. 
ren/fo die Frage betrifft/alsda find die Türken und Tarteren/beffer zu urrheilte Any; 
4. J. Dielhaben den Eheftandfür ein nohtwendiges Bnageluͤck gehaleen/bid 1 y 
welchem man das Paradis ſuchet / und die Hölle finder: Andere wollen manfel "Wr 
die Weiber lieben / wie die Kranken der Artzney hold find; nemlich um ein grdfe Na, 
feres bel zu vermeiden v 
5.9. Etliche Mißträuling unterftchen fich zu Behaubten/daß auch der Meihet iz 
Tugenden voll Gefahre weren.. Esift eine groffe Marter / feine Rep miteb Sa, 
nem feindfeligen Gefersen verrichten / wil geſchweigen / fein geben — * 








* Manner odet Weiber‘. 3} 401 
derigen Ehegatten zußringen : ja derfelben ſo viel haben / daß der Eifer / Neid / CXCYI 
Zant und Mord nicht verbleiben tonie. * | ven er. 
" 5.C-Adınan fihet leider gar vielmalsdie Ehe Nabals mir Abigail / und dag Ken Buch⸗ 
P munderliche Maher mir fehönen Weiberen eiferen / oderden Bngeſtalten gram ſniaben. 
werden, folchen BVnfall darf man faſt niemand klagen odet ſagen / weil felber An⸗ 
fangs in der verbundenen Willtuͤr beftanden; und ſchwebet die Frage: Ob man: 
beirahtenfol oder nicht in beharrlichem Zweiffel. Vnſer Verſtand / Sorg⸗ 
— faltund Fuͤr ſichtigkeit iſt viel zu ſchwach hier innen den rechten Aus ſchlag zu tref⸗ 
fen; Iſt alles beider ſeits nach Wunſch auserſehen / fo vermag doch niemand auf 
das kuͤnftige ſichere Gewerſchaft leiſten Das Beſte fan dasAeraftehnerde/die jetzt 
fund und ſtark ſind haben ſhwere und gefährliche Kranckheiten zu befahren; 
welche heut auf dem rechten Wege find / können ſich morgen’ oder übermorgen‘ 
tlich verieren : Wann aber auch folche Deränderung von den Ehegatten 
| enniche entſtehẽ felte/ fo bringe doch die Zeit und das Alter feine feine Ders 
Änderunginden Bermihreren der Neenſchen. Die Schönheit / Tugend und ho⸗ 


9 

⸗— 

7 - St 

v Ru | | ber 
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402 + Maͤnner oder Weiber, 1% 
her Stand ſind ſo wenig bey den Weibsperfonen zugleich anzutreffen / als die 
Geſundheit / Reichthum und Werſtand bey den Maͤnneren. Jener erleuchte I 
poſtel gibt einen ſolchen Abſchied: Wer heirahtet der thut wol, welcher 
aber nicht heirahtet der thut beffer, * 
6. D. Die erſte Gehuͤlffin des Menfeben hat ihm und allen Nachfömmlingen 
in dasendliche Berderben geholffen. Job hatte alles auſſer feiner Gramm 
lohren / und muſte mehr Vbels von ihr / als vom Teuffel ſelbſten leiden. Es 
finden ſich aller Orten mehr, die des Tobid / als des Abrahams Ehefrauen/at 
den. Welche unter den Weiberen anderen vorkommen wollen / ſind in dem led⸗ 
gen Stande verblieben/ als die Amazonen / Sibyllen / Muſen / Deftalen amd 
vielandere/ weilder Eheſtand uns verhindert an einem ruhigen Leben / und laͤſſt 
uns nicht ohne Worſorge / wegen der Hinterlaſſenen ſterben. Ein jeder muß in 
dieſer Frage ſich ſelbſten priefen / ob er fo viel Tugend habe / daß er die Laſter cim® 
Weibes erdulten koͤnne. 
7. V. Von der Trefflichteit einer Sache zu reden / muß man derſelben Ani 








* Männeroder Weiber: 403 
und Endzwreifer Berrachnungzichen. Von dem Stifter des Eheftandes ift 
geſchloſſen worden/ es ſey nicht gut daß der Menſch alleinbleibe, Es feye 
nun ſolches Gebots / oder nach erlicher Meinung, Rahtsweis ausgefprochen, fo 
bleibe doch wahr/ daß die Einſamkeit für boß oder nicht gut zu halten. 
Die Endur ſach aber in die Fortſetzung des Menfehlichen Geſchlochtes die Vn⸗ 
ſſerblicht eit / welche die ſterblichen Menſchen in ihren Nachtommen erſehen; der 
Troffumferer Schwachheit / und der Gluͤckſeligſte Ehrenftand; ohne welchen das 
— Vnteuſchheit in den Welttinderen mit einer neuen Suͤndflute ausge: 
leſchet werden möchte, Ferners iſt gewiß / daß die Tugend allein den Eheſtand 
guͤckſelig machen kan / welche dieſes Band mir gleicher Gegenliebe knuͤpfet und 
Verbinder. Das zufällige Vngeiuͤck kan hier feine Gewißheit machen / ſolten wir 
deswegen uns des Lebens berauben/weil wir den Krantheiten unterworffen find? 
Ach neim fondern weil die Freundſchaft die herrlichfte Babe iſt / welche wir Men 
ſchen von dem getreuen Gott empfahen/ fönnen wir unter allen feine mehr vol⸗ T 
amene und fffre finden, als indem —— Stande der Ehe.f 

ein: * 2 


‘ — 


> 


— 


d. ReGreneill⸗ ———— 
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404 * Männer oder Weiber. * ) 
CXCVL 3 Rs Jener har meines Erachtensrccht geſagt / es fol Venus in dem Ehe un 


L’ Honne- ſtande zur Gefpielinhaben die Mufen/den Mercurium und die Gratien / oder Sun 
te femme Goͤttinnen der Hulde; Die Muſen zu Tugendreichen Beluftungens Dt N, 
FR Mercuriaum zu friedfamen Berahrfchlagungen in den Haushalten; Die Kay 


Gratien zu ſuͤßfreundlichſter Gefälligkeie / welche gleichfam die Seele und 
der Geift inder Ehe Freundſchaft heiffen fan / undchne welche auch DIE UW 
gend felbftunangenem tft. Man achter einen &piegelnicht/ wann er gleich mt 
dem ſchoͤnſten Ebenholtz eingefafler zumd mir Edelgefteinen verfegerift: fallt N 
auch ein Weib ohne foholdreiche Gefaͤlligkeit mir allem Reichthum / und andere 
Gaben / nicht zu fieben/ wann fie fich ihrem Eheherrn nicht nach zu bequemen xy, 
weiß, Wasift gefolgiger als ein Spiegel d rede ich gegen ihm fo beweget mei Mh 
Bilddie Lefftzen bin ich blaß / jo ändert er die Farbe; erroͤhte ich / ſo thu er auch 
desgleichen: Ja / warn man auch ſolches Glaß / aus Vnachtſamkeit / in viel KR, 
Stüclein brechen wuͤrde folte doch ein jedes Das Gegenbild beftändig vorzegen un 
Hierbey mus icherzehlen/ was fich zur meiner Zeit zu Orleans begeben: Emm Ay 
ger Edelmann begehrere an feine Hochzeiterin/in Beyweſen beiderfeite — Ay 





N, 

s den / ſie ſolte nieder kniẽ I A —*— — i = 
N / ( e ausziehen, C 

VEIT 

doch har fi aft ohne Bedacht / dem Erhei 

gr / auf die Erden niedergelaſſen. ee 
2 nen rg zu folchem Dienfte nicht verffanden/ und diefe Arbeit den 

"106 R. Iſt aber fo Bald won ihrem Liebſtene angen 

| “a, rhaben / um 

— leiſter Probe ihres — — — benebens re oil 

) Bee Zeit feines Sehens ihr Diener ſeyn und bleiben wolle, Nun gelangen 

* wieder aufmeine Frage / in welcher ich an meinem wenigen Orte darvor hal⸗ 

— u chunlicher ſeyn folte/ ein Weib habe viel Männer/als daß ein Mann viel 

— Weiber nehme; Dieweil ein Weib etliche Maͤnner / ein Mann aber nicht wol cr» 


| | en kan. 
4 2, D. Mancheim ſſt eine Frau zu viel / wie ſolte er dann mir mehreren aus⸗ 
— tormmen? Bing zuder ————— — 


formen? HingegenBient 
a fi or 


N 
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' | 406 % Männer oder Weiber, 8 \ 
CXCVL ı2, V. Die Kinder zu ziehen und zu ernehren / würde vielen Vaͤtterenleich \"8;, 
| ter als einem allein fallen, abe 
| 13.  Diefe Vrſachen find allevon feiner Erheblichteit. Die giebermeldt Ma 
J ſich theilet / iſt nicht wahre Liebe / darauf der Eheſtand gegruͤndet iſt / zu nennen Sl 
9— 14. R. So moͤchte man auch von den Weiberen ſagen: laͤſt fich aber in-dieftt 
| Frage nicht wol anführen. Pr 
Bil 11. I. Verantwortlicher ſcheinet / ein Mann habe viel Weiber / wie ini Ki8 
j Alten Teftamene/ welches Gott felbften zu Vermehrung des Menſchlichen RN 
| ſchlechtes gefchehen laffen. —V 
16. A. Die Kebe gegen die Kinder würde ſonders Zweiffel groͤſſer und brünftt * 
ger ſeyn als nach vorgedachter Meinung. d 


17. C. Weilheurzu Tage viel mehr Weiber als Männer in der Welt / wuͤrde 

die Austheilung ſchicklicher kommen / wann jeder erlich Weiber / ſo viel er nemlich —E 

zu ernehren getrauet / nehmen ſolte / als nicht im Gegenſpiele Rn 

18, OD. Diefe Frage iſt auſgehoben durch den Spruch des Allmächtigen — Air 
ACH 





Se Bücheroder Büchfen. ** 407 


# Kö: Siewerben zwey ineinem Fleiſche ſeyn/ welches nach erfibefagten bei- COX C VII. 
m” dm 


den Meinungen nicht geſchehen tönre. Das erfte Weib ift von dem Mann ———— 


nommen / als er in einem tiefen Schlaffe gelegen / zu bedeuten / daß ſie werde ſeine —* 


Ruhe ſeyn / welche Ruhe bey Tugendſamẽ Weiberen ungezweiffelt anzutreffen. 9— 
LP JAPE 13, 
AN 85 Degenwert. SE Yin. dcöf 
m: ET FR c. Mariti 
GN \Eichzer iſt dieſe Frage zu verabſchieden: Ob die Erfindung der; ,. 
RE — — Stucke und das Buch⸗der ode 
enwert Schadengebracht * vuͤchſen. 
2.VWir wollen eines nach dem anderen uͤmſtaͤndlich betrachten / ſo wird 


alsdbanındie Antwort leicht falen. Man kan nicht ausſagen den Dant / wel⸗ 
chen aha —2 Gurtenberg/ * als Erfinderen der Drucke» "1-Saubert. 
| 









nyen / mir fterigem Nachruhm zu feiften febuldig ſind. Sie haben nach und Be . — 


Bit | obgleich dergleichen etwas zuvor in China üb-'ca, £ 10, 
. 2 ie RE | won 





CXEVIL 
7 Garzan, 
Theat,c, 
128, 
Mendozal, 
3.0.16. de 
regno ‚Chi- 
ax. 





408 * Buͤcher oder Büchfen, * | 
lichaewefen.t Die Bücher waren vor Zeiten nur inder Könige und Fuͤrſten } ‘ 
Häufer anzutreffen ;jegund fan auch der Geringfte um ein fehlechees Geld dar I... 


zu fommen/ und ein Mann kan in einem Tage/ in allen Sprachen ohne Fehler! * 
und ſondere Bemuͤhung fo viel zu Papyr bringen / das zuvor hundert Schreiber zu 


mit emſiger Aufſicht zu leiſten niemals vermoͤget. Solte ſolche Kunſt gleich A tik 
fangs der Welte bewuſt geweſen ſeyn / wie würden fich doch die Bucher bis zwi 8 
fer Zeit achänffer haben ſolte aber es noch ferners verborgen geblieben fon lt | N 
manche Schriften hätten niemals andas $Siecht kommen können. "Sind glech * 
etliche unnuͤtze Werklein mit eingeſchlichen / ſo iſt es doch für nichts zu achte/ata® \ 
den unausfprechlichen Nutzen der guten Bücher. Daß ein unerfahner El! 
vermittelſt der Druck preß/ auf das zierlichfte und gewieſte fchreiber / want N 
auch mehr Wein/ als Berftandinden Kopf hat / oderdaß ein Weib in einem F 
Zug mehr in fremde Sprachen uͤber ſetzt / als der Allergelehrtſte / iſt ſo ein geiu⸗· 
nes und alitaͤgliches Wunderwert / daß wir es heut zu Tage faſt veraͤchtlich ale 
ten. Man betrachtet viel ander Sachen für felgame Wunderdinge / fo 
Merk mit nichten zu vergleichen, 4 








6 Bücher oder Buͤchſen. * 40 


I. Ich Habe viel von den Druckereyen gehörer/ und etliche Büchleindurchle- CXC VIL 


ſen / wie man aber Damit verfährer / amd uͤmgehet iſt mir nicht wiſſend. Man 
reiſet oft in fremde Sänder wunderliche Dinge zu erfundigen/ und laͤſſet das unſe⸗ 
te/ aus angewehnter Fahrlaͤſſigkeit uner forſchet. Ich habe ſolcher Meinung ſa⸗ 
gen hoͤren Die zwo groͤſten Vrſachen unſerer Vnwiſſenheit weren / daß wir erſt⸗ 
lich unfern. Kinderen mit zuwachſendem Verſtande / nicht allerley Handarbeit 
juweifen und ihr Vrtheil darvon zu forſchen pflegen: Zum anderen / daß wir 
unſere Juͤnglinge auſſer Sand ſchicken / und ihnen nicht einmale ſagen / was bie 
End · und Nebenurſachen ihrer Reifen ſeyn ſolle. 


"4D. Diefesgange Kunſtwert beftcherinden Buchſtabgieſſen / Segen und 


A. ee "TWE _ VE _ WE en 





Druden. Der Bieffer gebrauchet an ſtat des Holtzes / von welchen man vor Al- 
ters die Buchſtaben geſchnitzet / Zien / Bley / Kupfer / Meſſing / Stal / Eiſen und 
das Antimoninm oder Spiesglaß / das die Metall vereiniget / miſchet und ſchmel⸗ 
het es in einem Gefaͤſſe zuſammen / und gieſſet es nachmals mir einem Loͤff el in die 


Mareren oder Moͤdei / weichet mancherlen Arten ſind / als: 
sfr Regal 





k 
*— Canon * racture 4 
Pabſt Text / oder Ceuerdankt 

leine Canon Antiqua. 


Tert, Paran- 








u Br BR 





* Bücher oder Büchfen, * a 
Dexrt Tractur/oderBibelfehrife. em 


— Parangon Antiqua. 


| lertia Fractur. | | 
F TertiaSchwabacher. “Parangon (urfiv. | 


Grobe Mittel Fractur. Tertia Antiqua. 
Brobe Mittel Schwaba⸗ Muttel Anti 
‚cher oder Pofältfchuift. ‚Mittel Antiqua. 
WMittel Frackur. 10. Mittel Curfiv. 
EN ——— Cicero Antiqua, 
Cricer⸗ —— Licero Curfiv. | 
* Corpus, oder Garmmush Fr actur.. Corpus oder Garmuth Antiqua. 


Corpus 





* Bücher oder Büchfer. * 43 
« 7. EC. Muß man es dann nicht zuvor durchfehen/ ob der Serer nicht einen cxc VIE 
ZBuchſtaben fuͤr den anderenermifcher? 

%» D. Sobald die Form zufammengefehrauber / macher man einen Abdruck, 3° die Er⸗ 
Sczgeſtalt / daß alle Buchſtaben mit den Ballen / welche zuvor mit der Druck, !ärung des 
„y fürbaufgetragen oder überfchwärtger und berührer werden, Diefer Bogen wird at 
. durchleſen / Die Fehler begeichner/ felbe geändert/und alsdann von den zuver Arte aufdemYos 
4 gefeuchtem Papyry erfklich der Schön.dann der Widerdruck gefertiger, gen E zu 
4» OD» Sierbeyiftinunzu betrachten daß die hohe Wolthaten der Druckerey⸗ Ende, 
mmie Worten nich auszufprechen find/ durch fie werden allerhand Kuͤnſte und 
# Wiſſenſchaften erhalten / gemehrer/ und auf unfere Nachkommen gebracht. 
yo. R. Nechſt die ſem wird auch durch ofrbefagtes Druckweſen 7 das Wort 
E Gottes fortgepflanger/ die H. Schrift in allen Zungen und Sprachen eröffner/ 

9 und ſolcher cheuer ⸗ wehrter Schatz wolmeinend ausgebreitet und gemein gema⸗ 


Be 
4! 11. D, Diefes haͤtte durch viel abfehreiben niemals fo füglich gefchehen för 
\ | ) * . k . nen / 


‘ 
“ 


kr 





3. Bücher oder Büchfen. 


EC VL nen / in dem / wie vorberuͤhret / folche Schreiber fehr koſtbar / die Schriften viel⸗ 
mals verfälfcher/ und auch um das Gelde nicht zu befommen geweſen 


414 * 


12. J. Iſt nun ſolcher Erfindung Nutzen fo groß und gereichet zu der Teu⸗ 
ſchen unſterblichen Ehrenruhm / Was verurſachen dann die Stucke / und dae 
Buͤchſenwert fuͤr Schaden / und Nachtheil? 

13, V. Es hat vor Zeiten der Teutſchen Roͤmiſcher Scribent gezweiffelt; 
Ob der Goͤtter (wie er vermeinte) Benade oder Wngenade zuzuſchreiben / doß ſt 
feine Gold · oder Silberbergwerke haben: vielmehr hat man zu zweiffelen Br 
ſach / ob nicht die Erfindung des Geſchuͤtzes billicher dem Goͤttlichen Jörm/als 


1378. feiner Beanädigungebenzumeflen. Keinguter Engel hat es dem erften Brit N 


Pincıro 


ala ge ber in Sinn gegeben / undift fo wenig von den Ehineferen/alsdas Buchdr 
in Teurfchland kommen / weil beruft / daß zur felben Zeie die neue Weltum 


Went. 


ombard. China noch nicht bekant geweſen, f Was ſolte doch Plinius hiervon geſagtha· 
‚©. $utber ben / der den verfluche/ welcher zum erftenmal den Poitz befsdere/ * deffelbenmdt, · 
‚ebraucht derifchen Gewalt fo viel fchneller zubeftärfen ? 

eſes Wort in der Vermahnung zu Aufrichtung der Schulen / ſich mit fremden Lobe befeberen, 


2 


14 








g 14 U Iſt des Menſchen geben nicht kurtz genug / daß man faſt aus der Hoͤl· CXCVIL 
len Mirtei erfuchen muß ſelbes zu unterbrechen? 
15. R. Spieſſe / Degen/ Dolgen / Saibel/ Stillet iſt niches als Kinderwert ges 
gen diefen Mordwaffen zwachten. Der Hagel / Blitz / Donner /Stralund alle 
grauſamſte Wetter / welche der Zorneifer örtlicher Majeftät auf die Erden ges 
d ſchuͤttet / haben fo viel Menſchen nicht hingerichtet / als die Piſtolet / Tercerany 
f Mufgueren/ Carabiner / Feldftücke/ Schlänglein / Falkoneten / Moͤr ſner / Pe⸗ 
darten / grobe Stuͤcke / Orgelpfeiffen / Hagelgeſchoß / u d. g dardurch man die 
Scaͤtte / Flecken und Doͤr ffer in die Aſchen die Menſchen tauſendweis lebendig 
indie Graͤber / ja die Seelen in ihrer VBnbußfertigkeit vorſetzlich und mit gutem 
Bedacht in das ewige Hoͤllenfeure ſtuͤr tzet. 
6.C. Bey dieſem allen laͤſſe man es noch nicht verbleiben / fondern man ges 
rauchet ich vergiffter Kugel / Granaten / welche mir vielen Raquetlein ausge 
t/ groſſe Kagelen / die Ketten Steine/ oder tleine Kugelen von ſich werffenz 
und weil man ſich der —* Geiſter ſelbſten nicht ſichtbarlich gebrauchen fan fo 
bedienet man ſich ihres Elements des Feures / auf unzaͤhliche Weiſe. * * 
| 17.D. 
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EXCVILıM D. Der arme unſchuldige Soldat / nachdem er viel Jahre in Hunger und 
Kum̃er / oftermals mit Waſſer und Brod / (welches man auch denen die auf den 

tod gefangen liegen / nicht verfagemfam) verliebnehmen muͤſſen / wird durch einen 

ungefehren Schuß dahingerafft / und verkauffet fein Leib und Seele im die cho⸗ 







richte. Hoffnung groſſen Reichthum zu erwerben. Ihm iſt die Brfächdes Nut 
ges gantz unbewuſt / die Gefaͤhr beſtaͤndig vor Augen / ſein Beruf Gott vergeſn 
und täglich allerley Suͤnde / Schande und Laſteren zu veruͤben — 
18. Mit was Gewiſſen kan der in den Tod gehen / der die Armen berande 

die Vnſchuldigen ermordet / ſeine Nebenbruͤder und Mitchriſten verbrennen 
gegen die Frommen ſich als ein lebendiger / eingefleiſchter Teuffelierweiftt | 
19. R. Die Erfindung dieferverderblichen Kunftefommerallem Augenſchein | 
nach / vonder Chimia her welche der Metallen und Mineralien: Eigenſchaft 
auf das ſuͤbtilſte unter ſuchet und erforſchet Wann man alſo den rrefflichen Dun 
tzen der Buͤcher / gegen dem erſchrecklichen und unausfprechtichen Schaden vs 
Geſchuͤtzes halten wil wird fich befinden/ Bea 
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deſe uͤm das geben gebracht, als durch jene erhalten worden. Dantı obzwarauch cxevr) 
en Schutze wider allerhand Gewalthaten zu gebrauchen / fo iſt — 

Pan leider, Bort erbarme es / der Mißbrauch weit. groͤſſer als.der Gebrauch ſelb⸗ 


| 85  DPefpafian. SE 

Anonen / grobe Stucke / Degen und Spiefe findzu Kriegszeieen un. cxcvm. 

Ere oͤffentliche Feinde; au Sriedenszeiten die groffen Hofbecher, Die Gafte, 

* Slaͤſer und Kannen / welche bey den Gaſtmahlen von den Kriege, rey.- 

 teninder Fuͤllerey gebrauchet werden, Zu Behuf aber der Gefprächfpiele ing 

| a mir erfiche ———— öffnen/aus welchen von alen Sa 
waͤhnte 






— überflüffige Geſpraͤche zu erſchoͤpfen. Die erſte fol ſeyn die vormals er⸗ 
gs 
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wo; * Die Gaſterey. * re 
CXCYUL Hierunter gehoͤret alles was von der Antunfte / Ableitung und Werdepplung 
einesjeden Wortes zu fagen iſt / als / Gaſt ift das Stammwort / heift den Der Ye 
bey einem die Eintehr nimmet / und als ein Fremder oder Fremd bewirtet wird, | ni 
2. E. Daher kommet Gaſterey / Gaſtgeb Gaſtiren oder zu Gaſt bitten ke, 
—S D · Wie auch Gaſtfrey / Gaſtung / Gaſtbar oder Gaſtpar / V 







ar / Nimmerwirt. u"; w 
4 A. Jenes iſt ſo viel als Gaſtfrey ſeyn / oft Gaſtbote oder Bi eu 
J — gehen laſſen / und wird der Ort / da ſolches beſchihet / genennet der G 


B Gaſtrich* wird geſagt als Gaſtriechend / deſſen man lt ih 
pro guloro Tagen genughat Einen Schmaroger fan man nennen Gerngaſt Erbgaſt N 
& oblc@- der Zukoͤmmling / der ein unverhoffter Gaſt bey dem Erbe iſt. —* IR 
no. 6. 7. Manfagt auch das Gaſtrecht / die Gaſt / oder Ehrengabe / Gaſt/ 
Ario tus. hes Geſpt ch / u d. g. —— 
—* Er Bierbey möchte man allerhand Sprichwoͤrter vonden Gaͤſten und OH 
vi — ftungen herbeybringen. Die andere Quelle ſol ſeyn 9— 






* 
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Darbey zu betracheen / wer die Gaſtungen zu halten flege.. 
8Gott der Allergürigffe Haufvarter hält alle Bene dieſem eben zu 
Gaß / und ſpeiſet ſeden wie er mail ano ea at.: 
ID. Käifere/ Konige / Fürften haben tige Mahlzeiten gehalten / welche zu 
erzehfen fangshinderlich feyn möchte: 
10.2. Auch geringere eure haben fich zu Zeiten / mit ihren Fremden und Ver;- 

drenergesger/ wie von den Ergndrreren dekam iſt 

HER. Die Juden find alle Feſt / und Sabbarhtage zufammen kommen das 

* Droözueffen/undfi ch mit freundlichen Gefprächen zu unterhalten, 

18%. Die Vaͤtter haben ihren Kinderen und fremden Barmen 

wie auch der Erſtgeborne feinen Brüderen und G ipten. 

ie Die driste Qwelle mag ſeyn 


Die Endurſa ge. ars A 


ar. | Sg ij; Nem⸗ æ 


| 
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420 3 Die Gaftery. * 
m.’ Nemlich es find Gaſtereyen gehalten worden’ zu Beweiſung des Prachtes. 


MEN 

14. €. Freundſchaft und Bindniffen zu ſtifften und zu bekvaͤfftigen. V Ne s 
15. D Auch wolvon Anſtellung des Krieges zu handlen wie wir vom den ab \uch, BRAUT 
ten Teutſchen leſen. 47 N Lunum 
16. 4. Von den Hochzeitlichen Gaſtungen ift befant: “da Cpeisun 


N 
17. R, Wie auch von Toden⸗Mahlzeiten / welche jährlich zu Angedenken hie —J 
Stiffter gehalten worden. 
18. J. Von den Geburtstaͤgen und derſelben Begaͤngniſſen were gleichfalls Tee a, 
viel zu ſagen, Hieher achörer mens Erachtens von Gebrauch und Mißbrauch Mei 
der Baftungen zu reden / wann alles nach der Länge ſolte verhandelt werden. 


— 
19. I. Folget zu bedenten die vierte Qwelle / nemlich 8 

die Vmſtaͤnde. 8* 
vorweſender Sachen / als die Zeit/ Ne ai 
20 C· den Ott. 21,D Sa 








* Die Bafterıy. ga 
DR Ber onen.oder Gaͤſt —* CXCVIN. 
—— und ib en. 
—9 * r Thun und Laſſen / Vnterſcheid. 
24» ie Speis und das Tranf fo aufgetragen wird. 
15. . Dann kommero bedenten 


— die Sleichheic/ v 
Mir welchen Stucken eines fich mir dem anderen —— dann 
eer Gegenſatz. Fr 


davon der Einfamfeie vom Hunger und Durſt / vom Trauren/von Sentefung Diefer Er; 
ungewohnter Speifen/ a, deg. zureden feyn folre. Hier darf man der befagte —— 
must niche fo eben machfeisen/ fondern «8 find dieſe Titck oder — 
Bungsquellen zu dem Ende beygebracht / damit man ſich eines oder des ander Due 
leicht lich —— und von allen und jeden zu reden wiſſe Zum Exempel nis 
Eva in dem Standeder Bnſchuld von dem Baume des Lebens Ber nd a 
— — wir ei una Todes zu erwehren. 


Gg ilj "ati E 
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SEEN 
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IILVI. 


AV. 


wir in Befpeifung unferes $eibes/und Fortpflangung unſeres Geſchlch 
‚chen find, 


ich / bie eneblöffer gemahlet wird / zu bezeugen, fie ſey dem Geitze feind Seht 
Fluͤgel alle Elementa eiligſt zu durchſuchen / damit man Vrſach habe ein In 
‚res Feuer inder Kuchen zu machen/ u, d. rn 


Thieren/ im Reden. dem Menſchen / inden Gedanken den Englen zu vag 


* 
26. C. Durch Hunger und Durſt bezwinget man die Feinde / duvch Eſſnund 
Trinken die lieben Freunde, | | | — 

27. D. Wo die Febe Hofmeiſter iſt / da loͤſen die Kraͤmer Gelt. Die ebeſagt 







hen / ud. 9. Al 
Bauch iſt der Teutſchen abfeheulichfter Goͤtz. Viel effennichrät 
Fun Yen mm. 

er ſattigen. 


28. A. Der er Zutß 5*2 
zu leben / ſondern leben uͤm zu eſſen / und ſich von dern Raube aller € 


— 


— —— Allen 
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3 
Manbedarf ein eines Feldeinen Ochſen zu ernehren; Biel Ele, Cxcvun, 


erfärtigen, 
' fanten fönnen ineiner Wildniß leben ;aber die Menſchen wollen noch von dem 
— noch vonder Erden ihren Luſthunger erſaͤttigen. 
2. RBWahr iſt es / es erheiſchet nicht die Noht / ſondern unfere boͤſe Sitten 
— —— Hunger iſt ein ungeſtuͤmmer Glaubiger / laſt ſich 
Aber mirgeringer Koſte auch abſpeiſen da hingegen unſer angewehntes Begin⸗ 
Denunerfärtlich iſt. Die alten Teutſchen haben des Tages nur einmal zu eſſen 
gen + Die Mirternächrifchen Voͤlker / die fälrer und gefreffiger find als wir/ 
Yaben die Gewonheit zweymal zu effen in Teutſchland gebracht. j 


IV, 


Ludövie, 


30.7. Daman Salt und Honig für Pfeffer und Zucker gebraucher/ftande es Vin, R 


 MReuefchlandfehr wel: Nun wir aber das Gewuͤrtz / fremde Krantheiten und 

Memde Safter einkommen laffen/ muß man ſich auch fremder Artzneyen gebraus 

Hen: wie wol fcheiner/daß die in unferem Sande befindliche Gewaͤchſe unſer en dei⸗ 

andtniffen wielanftändiger als ausländifche, 
ben 


31. D. Die bey den ren die Religion gepflantzet / hinge⸗ 
gen aber durch ihre Kaufſchaften die — Tugend ausgewürtzeit. 
R — 


*2 
* 
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excvni. Wann man den Armen fo viel vorleihen ſolte / als man oftermals bey aner Gr 
fung verpraſſet / fo würde man ſonders Zweiffel die euflerfte VBnmoͤglichtei ein⸗ 
wenden / was aber zum Wolleben erfordert wird / das mangelt niemals, 
32. C. Deswegen haben auch die Teutſchen einen ſchlechten Nachruhm / DE WM, 
fie ihre Freundfchaftdurch Trinken ſtifften / wie die Soldaten durch die Gefahr) Win: 


+ 


die Gelehrten durch Bücher und Briefe die Kaufleute durch der Geroinn, 
33: D. Jedoch ift dentruͤhmlich / daß die hochſten Reiche dieſer Melt allepeit 
denen beſtanden / welche das Trinfenfonderlich beliebet. Die Chaldeer Pa 
Eilher. 3,15: Griechen / Roͤmer / als — ee d Re 
alle vortreffliche Zechbrüder gewefen: Won Cores / Alerander dem Gropknil | 
Plin: nicht zu zweiffielen/ von den Roͤmeren aber tiefer man / daß fie fich und ihre N 
w bhla cre zu uͤbermaͤſſigen Trinken benoͤhtiget. Daß nicht zu verwunderen e n⸗ TER 
wit Teurſchen / nach wahergebrachter Gewonheit uns das Roͤmiſche 157 
nicht abtrinken laſſen wollen. en,’ 
34. VD. Wolte man num von jedem Berichte ab ſonderlich teden / wuͤrde die ZU 

w und sicht das Gefpräch ermanglen; als ein Ey iſt ein gemeines Ding und 














* Die Gaſterey. ©: 45 
ichtet / und inden Schalen geſotten / auf dreyerley CXCvau., 


aufbilerley Weiſe zuge 
— Att eroͤffnet: Die Juden machen das Ey bey der Spitzen auf / und ſo erwan ein U. Aldio, 


Tröpflein Blures( daraus des Vogels Her geformet wird/) darinnen tr 
weſſen ſie ſolches nicht + Die Welſchen eröffnendas Ey oben/und wir Teutſche cria Ova 
auf der Flachen oder Seiten. Daher fället mir bey daß ichzuvor den Titel yon —— 
a x i i engel, 
ker | Very rt &M Majcı, 
ges zu fagen vergeffen/melches doch eine wichtige Be⸗ de volneri 
cher Afftersoder Vntertheilung *(wie auch allevor; ar re 


” Subdiyi- 

* Det dio, 

PR 8 Julia Se. — | 

7 PR St dann fowiekanmder Form gelegen? WETEL  Fexcız; 
RER 2. R. Freilich/ dann in der Form das Weſen eines jeden Dinges Der Ges 

„at Pallter/* vommwelcher es auch vielmals den Namen erhält; undift detifwürdig/ oe 
jener Frantzos ſchreibet / er habe geſehen / 9 * den Breñneſtelen die Proͤb forma dar 
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424 tedie Aeſchen von er ‚und daßaus ——— Ge⸗ 
excıx. ſelbſt ln wieder „urn natürlichen —** /daß Mn = 
rel die vor iſches n / un a 
In age —ã 
WE 22 : Einrundes Holy Ange bald erliegen, ander 
RK: Male ——— auet iſt / wird es an der H wird / hat ſeine —* — 
— J —* anderes NEE ER mie den res he bllden ——“ 
23. contra che⸗⸗ / nicht nur alle ı fan auch in — — 
Anonym. 4. D. Ja ven; fondern ma lichen Dingen abge v chtes / der Hite / 
& Ang, Sa- Geflalt und Fe von den weſent der Kälte / des Sir | 
lainExegef., e/welcherlen 18 die Geſtalt in ge⸗ 
imiar, £ fichrbar n/a Ibe 
—— — Ideen re u,d.9, fpiele zugedenfen / m. * 
Verulam, ger Form der Be 
de Aug, 4.0. ! ebundener‘ der zu Ende der 
scient/ ’ fr und un / Anfangs o den, * af 
bundener aben bedinger wer 
168. iefe B zulaffen 
1 cxın. den Inden Eryehfungen aus | 
c 
Vin. 
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6. €. Ausden Buchſt aben werden die Sylben zuſa mmengeſetzt daher wir XCIX. 
bon den Vor/ und a —E ESEL 


7.D. Ausden Sylben ent ſpringen die Wörter; und fönnen felber Derbop: —cxr 
elungen * in. den Gefprächfpielen berrachter/ oder etliche bedinget * oder zu Lxxx 

verhüten* aufgegeben werden, | ll. 

8.9. Oder auch wann man berbunden iſt von einer gewiefen Sache etwas 19° © 

Bogen a von den Bonen/* von einer gewieſeñ Zahle/vonden Bienen,* 1. * 


mg 1X. 2CE 
HR. Dder daß folcher Aufgabe Marert oder Geſchlecht erftlich unrerfu- a=xcıv. 
| chet / nachmals deſſelben Arten afftertheilet * werden: welchermaſſen von den“ Species 
Steriiengedachrworden/ von den Planeten / ihrer Wirkung / ihrer Geiſtlichen lubdiyiſe 
Deurunge/ von den Himmelslinien/ Erfindung der Sterne Sauf/u d. g. Bey 
Diefen und dergleichen Fragen ift fonderlichder Senefer Vermahnung zu beob⸗ 

chten / daß der Erheber des Spieles fich nicht nach feiner Perfon/ fondern nach 

ſelſchaft richten folle / und einen ſolchen Vortag thun / welchem alle et» er 


9 
4 . 


* 
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4:8 se Der Gefprächfptele Form. * Ä 
cxcıx. washenbringen/ und den meiften der ſelben angenehm ſeyn moͤge. Jener Stu 
* An Simia dent / welcher von des Affen affabilier* em Gefprächfpiel anfangen wöllav 
Feten wurde.biflich darmit won der Geſelſchaft zu rucke gewie ſenrwie auch in einer ande 
Mabilus· ur Zuſamentunft ein Rittmeiſter nicht wenig Gelächter verurſachet hatte / a 

er an ftar feines Spieles aufgabe / Es ſolte ein jeder/ oder jede ein veruͤbte Fit 
che That erzehlen / daraufeine Sungfraugeantwortet/ ihre ritter liche That mt 
daß fir ein kleines ſchwartzes geſchwind· und den Weibsper ſonen fehr. beſchwet 
ches Thierlein getodet ; Eine andere ſagte / daß ſie ihren Geſchmack und Bent 
uͤberwunden / und eine Artzney / die ihr ſehr zuwider geweſen / genommen; J— 
dritte erzehlete / wie ein Pferdunter ihr gefallen / und daß fie für eine Ruterc 
halte / daß fie wieder aufaeſtanden / un d. g. Es iſt zu anderer Zeit Meldung N 
Be daß zu den Gefprächfpielen zum wenigſten drey / zum. Im mſten 
nferredere ſeyn follen : Mach diefer Anzahl tan der Anfänger folcher Spi 
ſich auch richten/ und nichts auf die Bahn bringen/ darvon nur wenig zu fi 
— aft und in dem Jaund Mein beruhet, ſondern vielmehr Gelegenhen geben 
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weitldufftigem ———— Spiele gl en fe XCIX 
peitfäufftideh@efpräche/oß ſolches gleicht zu Zeiten feinem Spiele gleichen ſeb CXCTK- 
te; wann nurder beliebte Nutzen / in Ausübung des Verſtandes / der Sprache 
und anftändiger Gedanken daraus zu erwarten. 
0.4. "Wie kan man aber die Spiele aneinanderhangen? Dft gefehicht es / 
Beinen nichts beyfallen vnh wann man fich gleich zuvor auf mancherley ber 
Dachehat, | 
ee ee ER: | 
Nnter allen Arten / die —— und nach auf · und anzu Das vuch· 
führen bedunfer mich die fuͤglichſte ſeyn / welche aus vorhergehen⸗ ſtabſpiel. 
F den Reden genommen wird da dann leichtlich etwas zu erſinnen 
oder zu fragen / was man zuvor nicht genugſam verftanden hat / (dann eine fe 
ER aufgeben har fo viel Ruhms als felbe mit Derftand bei 1) 
oder aus sinem Worte ein neues Spiel zu finden / wie ich — 7 
alſo 
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.R Die Schönbeitiftein Schirm hinter welchem fi ſich die Schalten | 


zu verbergen pfleger. 

10, 4 Citronien / Caſſandra und Carfuntd. 

1 R. Wie Citronienunter den Fruchten / und der Carfunkel unter ben 
Ebelgefteineyalfo erhält Jungfer Caſſandra den ed unter den Jungfrauen. 
14 7. Nunfolgenzwey H. Ein Hauß ein Haan / undein Hund · 

13. = An dem Sauß iſt der Haan / vor demſelben Der Hund. 

58 Ein Hirſch / ein Haſe Ahun / und der Hunger. 

2 den Aungerhilffe diefes und jenes 

€ el. Fant ein ein Edelmann, und die Ehrſuch 

17. * Die Ehrfischeift faſt die groſte unter allen — wie der Ele⸗ 
fant unter allen Thieren ſtehet einem Edelmann ůuͤbel an. 


18. > = el d Indien 
Anis —— —— Sermete Inf dh mi 


19. R 


en ndien weit gröffe fi 
20, * Ein ——— eine — x t 
seen 4 J 21. » 
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432 ” Dias Buchftabfpiel. 
c. zu. Rd Teppichmwcidemen Zune — 
22. D. Dnter den ungebundenen —— enden —8* En | 
von nichts gewieſes handlen / als da ſind: des Vngelachten 


das Vabefragte / betrachten das Vnbetrachte / wer Eos“ ve 
es, und viel dergleichen. Es iſt aber ſonderlich aus ſothanen Arten —2 
ſpiele zu an, wie leicht es feyy dergleichen an · und aufzuführen, 
man koͤnnen wil / das muß man lernen undüben: es iſt 
alles zu erhalten / 


dur Luft und a | N 


= x >= = De 
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% Beglorwuͤrdigung der Geſpraͤchſpiele 

S ſtt ja leider wahrı daß Kunſt und Wiſſenſchafft 
RZ (drauf doch der. !iienfche Heil und Länder Woifahrt 
5 auf alle Weisbeirrube, drauf ſich auch Tugend gründe: ) Chaffe,, 
| Jet gar verachterficht :Sodaßman wenig finder 

die dieſer edien @ab'; aus Eifer/ iagennachı' 
als ihrem Eigenthum ; KIein :diefewehrte Sach’ 
-, mÖunermefinesButiftibnenttangsu wieder, 
N der Geiſt der baflefie,des Leibes faule Glieder 

empfinden Eckel dran / und ſcheuen fich für hr. 

1 er’ wunderſt du dich drob + die Vrfach iſt jabier:: 
Dieweil der Achrer Sunfe (ovale Jogenb pflagen 
; mieS 








vermeinen / daß fie ganız nicht Ednnen, a / 
mie mn: —S 
die ſuſſe Wiſſenſchafft der Jugend bringenbey: 
ade ab Daher 


. 
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> 
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Daber erebibet diß daß meiſ alle Kinder 
Eike rmöffig gehn jabüten Schwein und Rinder / 
Seynd dien ben lauffen eb’ dem geimmen Kriege 
erdulten Hunger HR —— Ai’ und Vngemach; 
Nur daß fie dieſer leer und 
a ae. Seynd froͤlich zu entgehen 
des ſcharffen Meiſters Hand: verändern alle Gunſt 
(dafie der. Anfen Schaar undderen freyen Kunſt 
mit waren zugethan ) im Groll / Verdruß und Haſſen 
Der Spielend’ aber weiß viel beſſer dißswfaffen; 
Er ur alles, Das man wiffen foll und kan / 
mit 


Hier hoͤrt man kein Geſchrey Fein Schelten, n / Weinen / 
noch ſo verdrüßlichs was: Nein / nein, wer hier erſcheinen 
5 bey Diefen Spielen wird, der findet lautre Luſt / 
auch Wonn und Frolichkeit Allhier wird jebe Bruſt 


und Sieblichkeit, durch Spielen auf die Bahr 





u 
5 unterricht / durch Lieb in ſuͤſſen Spielen: 
| n Spielen ; die dahin gantz unvermerketsielen/ 
| wie doch / durch Spielen / uns das werde beygebracht / 
| DB fonBenin yemain/bey Morgen Tag und Nacht / 
durch Maͤh und groſſen Fleiß / gar ſauer wird erlernet· 
Bomt / komt deswegen ber! Ihr Lehrer / und entfernet 
mit der Jugend nicht von dieſer ſchoͤnen Art: 
Schaut wie ſo Freudenreich / wie doch ſo ſůß und zart 
durch Spiel der Spielend’ euch febier alle Weißheit zeiget 
Steht einemfein Bemäht zur Gortesfurcht geneiget / 
bier finder fie imSpiel, Die Rechte habenbier 
4J— ihr Vbung eben wol.· Allhier wird mit Manier 
| auch De heuer ygefbiele Kriett/ $riede/ Tod und Leben / 
J 


*35 


arbeit) Blick’ Hacur und Weißheit ſchweben 


Kunſt, T 
bey dieſen Spielen rumb. Der hohe Koͤnigs Stand, 
Suͤrſt/ ————— — das —— — 
| Sh ij 


* 


Druck⸗ 





u 
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Druck⸗Mahl⸗ und Kupferwerk / ſcharf ſchnitzen / Bilder hauen |), 
Schach⸗Damen⸗ Ritterſpiel / Muſicke / Schlöfferbauen, 

Lieb / Ehe / Lachen / Troſt / Gold / Eitelkeit der Wele / 

Wein / Dangen Springen / Luſt / wird alles dargeſtellt IM 
in diefem Spiel⸗Geſpraͤch: Hier fpielt man von Soldaten, 
von Sprachen von Wolthun / wolreden und wol rahten / ‚| 

von Keuſchheit / Redligkeit / Furcht / Hoffnung / Reichth 

von Roſſen / Schiffen! Wind / von Armut, vonder Wahl — 
und von dem Element. Der Sternen ſchoͤne Gaͤnge hl 
ſicht man ingleichen auch bey diefem Spiel-Bepränge: 

Die Engel kommen ſeloſt aufdiefen Spiele-Plan; 

Der Jäger durch dis Spiel, auch viel erlernen Ban. 
Die Länder) die man ſonſt durch Waffen nicht Ban zwingen / 
Diemeiß der Spieknd her in diß fein Spiel su bringen, 
Sofmann lernet hier / hier lernet der Poet / 
nur / was ihnen wol anſteht. 








* 
It Summa nichtes iſt im Himmel / auf der Erden 
im Meer und in der Luft / ſo nicht ſoll koͤnnen werden 
vom Spielenden durch Spiel/ mit Froͤlichkeit gelehrt / 
und nüslich fürgebracht, Darümbleibt unverfähre 
Herr Spielender/mein $reund ; Euch muß nichtitre machen 
des Momiſchlimme Schaar laſt fiebinimmer lachen 
Nach ihres Abgotts Art. Spieltihrnur freudig fort, 
es gehe ja cwer Spiel ſchon rům von Ort zu Ort 
Alſo daß ewer Nam’ und Spiele werden bieiben 
ſo lang / als unfre Welt wird fpiclen/ redeny ſchreiben / 
ja biß wir alle ſehn / in jener ſchoͤnen Zeit / | 
Wirfürdem HERREN fpielt der GERN der Herrligkeit. REN, | 
a e 30, 31, N 
Der Vielgekoͤrnte 


Gh iij Beruͤhm⸗ 




























br 
ie Sufty wit ſahn an rte 
ftein htfanmmeife Wortes 
ugreiche ed’ berfür/ 
eufehbeit/ Witz und Zier. 
afeführet/ 
zimmer ſpuͤret? 


Bey dem 
Der ſich m cht ſo beliebt mit gar bequemer 
Bir ſchenten ihm (wicht Geld) ein Ehrenwunſch und Gmftt 
Es ſey ſein $ebenslauf au $reudentiein gebaut 
die iluge Keufchewis bleib ewig ihm pertrauet/ 
Schönliebin! trag ihm zu den guͤldnen Band bereit/ 
g.uft/ Freude / B.rebey KRubm/ perzüchre feine Zeit. 
Braunſchweig den 6 . Hor⸗ Dem Wor⸗ Edlen Herrn / genaut 
Kr 27.27 Dem Spielenden! 
e finder Diefet auß ahrengunfiar Smonınht 
ana aparin Dome gu 





x II. & #39 





mit, enbahrauffegen. | 
cich heiffet das gefpielt/ 
wer ſo / wieder Spielend ziehlt: 


Ob er auch an Zeit verlichret ; 
was Suchrbeingent freut] je 
\ Gefihricbent eld/den x, ibts feinem hochgeehrten Freun⸗ 
a | — Beseugung Er 

| diger Treue 

Michel Moſchroſch 

Pe Bann 
LIE? u” 





ee ⏑ — 






4 se av. * | 
\ San Vn hat das Spiel ein End / ſo Teutſchland lang verwirret / ſ 

| wen fo vor und mit dem Krieg ſpielt uͤm Die Teutſche Sprach / Om 

v (ben wurd ein ſolche Wunder⸗Sach / br 





daß aus Der fe 
in der fich niemand mehr/ als Teutſche ſelbſt verirret. 
Die edle Teutſche Sprach / die zu den erſten Zeiten/ 
ner Sprach find worden / har allein N 


da viel aus ei 
erhalten/ daß fie moͤcht ein elden⸗Sprache ſeyn 
die reiche Teutſche Sprach / mu ihren Zierligkeiten : | 


N Die reine Teutſche Sprach / mit ihren ſatten Worten / |. 
" ward dergeftalt vermifcht/ verwelſcht / vermumt/ verſtellt / IM 
mir fremder Art und Farb / das in der gantzen Welt Ar 
fein ſolches Muſter war / ie in den Teutſchen Orten. 

Man redete niche mehr von Sachen und Geſchichten / ® 

nur von affairen gieng es dift urirfich her as 
ef verſchicket mehr/ 


fein Schrift wurd mehr verfaft/ kein Bri 
Incaminirt, fpedirt, darnach muſt man ſich richten? Darnach 
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Darnach muft unfer Sprach fich faconiren laffen/ 
D pfui dich der facon ! Habt ihr fie mir gebracht / 
ihr wolgereifte Leut / die ihr annichtsgedacht 
in euren Reiſen / als / was eitel iſt / zu faſſen? 
| Koͤnt ihr. die Welſche Sprach/ fo lafler fie Welfch bleiben: 
daft Spanifch/ Spanifch feyn/ das Teurfch hab Teurfche Wort; 
Warumb behelfft ihr euch des Stimplens immer fort / 
aus vielen eine Sprach / Stuͤck⸗ und Flickweiß zu ſchreiben? 
Wann ein gemeiner Mann ſein unvergreifflichs Denken 
nach Hof erſtrecken darff / ſo frag ich / ob ſich wol | 
iugroſſer Herren Ehr verwelſcht⸗Teutſch reimen ſoll? 
| Dann nach des Herren Sprach die Knechte müffen lenken, 
Wer aber felbftvon Bott mir höchfter Macht geehret / 
wie follder fremde Sprach mehr lieben als fein Reich? 
Wie bald bedeurer esnichtegusesiwannzuglb 0... 
| die Zung und das Gemuͤht / nur fremdes Dingbegchret? 
mac hr Man 






a u I a a Un. 
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Nun ſpielet immer fort / die Weißheit ſelber liebet 
die Spielenden / und ſpielt mit ihren Kinderlein 
ein manches nutzlichs Spiel. O moͤchte Friede ſeyn / 
nach langem Kriege⸗Spiel / fo unſer Spiel betruͤbet 
Wir wolten immerʒu auf einen Spielplatz zielen / 
da kein Gefahr im Spiel / da fein Verluſt im Satz / 
da man gewinnen wied den unerſchoͤpfften Schag! | 
Daiftdas Spiel, Gewinn; Gewinn / ein ewigs Spielen. | 


Straßburg ben ı2. Seinem ſehrwehrtem Freunde 
„wien bp —S—— 


Zoh Heinrich Bäcker 


Dir 





EC 
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Daber gefebiber diß; daß meiſtlich alle Kinder Mk 
viel lieber muͤſſig geb 1a biiten Schwein und Rinder’ Int 
N Seynd — lauffen eh dem grimmen Kriege nach / | 
4 erdulten Junger Durfk/ Froſt At und Vngemach; | 
I'M Nur daß fie dieſer Plag und ſteten Marterwehen * 
I einſt muͤgen kommen ab; Sevnd froͤlich zu entgehen 


9 des Tehauffen n ſee „and: verändern alle Gun 
| (da fie der. Muſen Schaar und deren freyen Aun 


| mit waren zugechan )im Broll, Verdruß und Hallen . Ir 
A Der Spielend aber weiß viel beſſer diß zufaſſen; * 
| Er beinget alles, Das man wiffen ſoll und kan | 
mit Luftund Kieblichkeit, durcb Spielen auf die Bahn 
ier hoͤrt man kein Geſchrey Fein Schelten/ zornen /Weinen u 
nocb[d verdrüßlichs was: Nein / nein’ wer bier.ericheinen A 


bey dieſen Spielen wirdy der findet lautre Luſt / 
auch Wonn and Froͤlichkeit Allhier wird jede Bruſt gelcr 








#5 


n Spielen ; diedabin gantz unvermerketzielen/ 
wie doch / durch Spielen/unsdas werdebeygebrachtr' 
| ſo has naeh gemein’ bey Morgen Tag und Nacht / 
durch Muůh und groffen Fleiß / gar [auer woird erleenet: 
Rome, komtdeswegen ber! Ihr Aehrer/undentfernee 
Euch mit der Jugend nicht von diefer ſchoͤnen Art: 
Sd aut wie ſo Freudenreich / wie doch ſo ſüß und zart 
durch Spiel der Spielend’ euch ſchier alle Weißheit zeiget. 
Stebt einemfein Gemuht zur Gottes furcht geneiget / 
bier finder ſie im Spiel. Die Rechte haben hier 
ihe Vbung eben wol · Allbierwird mit Manier 
| auch von Artzney gefpielt.: Krieg / jedeN Tod und Leben, / 
 Kunft, Tugend Wacheie / Blick / acur und Weißheit ſchweben 
| bey dielen Spielenrämb.. Der hohe Koͤnigs Stand, 
Fuͤrſt / Adei / Bauersmann / das 
bi 


* 


a” — 
| —— — Lieb’ in ſuͤſſen Spielen : 











ſchnitzen / Bilder hauen / « 


Schach;Damen-Ritterfpiel muſicke / Schloͤſſer bauen 
Tieb / Ehe / Lachen / Troſt / Gold / Eitelkeit der Welt / | 
Wein’ Dangen’ Springen Luft wird allesdargeftellt A 
in dieſem Spiel⸗Geſpraͤch: Hier ſpielt man von Soldaten / * 
von Sprachen! von Wolthun wolreven und wolrabten! ak 
ee ie Surcheioffiung/ Beichehunu3eb| | 
„on Koffen/ Schiffen’ Wind/ von Armut / vonder Wahl / "N 
und von dem Element. Der Sternen ſchoͤne Gänge hl 
ſicht man ingleichen auch bey dieſem Spie-Bepränge: 
Die Engel ommen ſeloſt auf dieſen Spiele⸗ Plan⸗ 
Der Jaͤger durch di⸗ Spien auch viel erlernen kan. 
Die Länder) die man ſonſt durch Waffen nicht kan zwingen / 
Dieweiß der Spielend her in diß ſein Spiel zu bringen. 
Der Hofmannlernerhier/hierkernetderPort 
und zwar bey Spielen nur / was ihnen wolanftebt: Mn 
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Druck⸗Mahl⸗und Kupferroerk / ſcharf 


a —— 


P 
N 
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¶In Summanichtes iſt im Himmel / auf der Erden 
im Meer und inder Luft / ſo nicht ſoll konnen werden 
vom Spielenden durch Spiel/ mit Froͤlichkeit gelehrt / 
und nuͤtzlich bracht. Darümbleibtu 
Herr Spielender/mein Freund ; Euch muß nicht irte machen. 
des Momi ſchlimme Schaar ; laſt ſie hin immer lachen 
nach ihres Abgotts Art. Spielt ihr nur freudig fort / 
es gebt ja ewet Spiel ſchon ruͤm von Ort zu Ort. 
Alſo daß ewer Nam und Spiele werden beiben 
ſo lang / als unfre Welt wird ſpielen / reden fchreiben/ 


ja biß wir alle ſehn / injener —— 
Wie fuͤr dem HERREN ſpieit der HERR der Herrligteit. Sprichtd·h/ 
| e — 31 
Der Dielgeförnte. 


5b fi Beruͤhm⸗ 











Sr * 
Fe mit Verſtande 


— der Rt e/ 
by’ und ſch )fhönes Büchlein, 
hr der Dan und Gegengabe ſeyn? 

€ 


it uſt / u man manchem 
ftein edachtfammrveife Wortes 
name ep Herfü/ 







und Zier. 


ae pürer? 
Kunfl- 
wm Ehrenwunſch und Gmft 


ewig —* vertrauet / 


mi zu den 
ebe Rab perzäcre feine Seh 


* / Seeude! Cebe 
em Wor⸗Edlen Herrn / genaut 


Braunſchweig den 6. Hor⸗ 
mg Dem Spielenden! 
ſendet ditſetb Chrenalinſtiac Gew ogendelt 
Cara Maria Domwaldin· Pen | 


. 
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Eine Spiele voller Luſt / ; 
—— und Verluſt 


mi 
———— ner Age 


mitzu — 
wer ſo / wie der Spielendzieblt s 
—— — eh cwint / 
iehren 
fuche und findt) 


I rein ie freuet / zteret. 





Seſchrichent Benfeld/den 1. ibts feinem hochgeehrten Freun⸗ 
—— 1643, — — Alt Teutſchet beſtaͤn⸗ 


diger 
[ 
Puma 
ob un 


ee u UF u u 20 on —— 
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Darnach muſt unfer — ſich nn laſſen / 
O pfui dich der facon Habt ihr fie mir gebracht / 
ihr wolgereiſte Leut / die ihr an nichts gedacht 

in euren Reiſen / als / was eitel iſt / zu faſſen? 

Koͤnt ihr die Welſche Sprach / ſo laſſet ſie Welſch bleiben: 
gaft Spaniſch / Spaniſch ſeyn / das Teutſch hab Teutſche Wort ; 
Warumb behelfft ihr euch des Stimplens immer fort / 

aus vielen eine Sprach / Stuͤck⸗ und Flickweiß zu ſchreiben? 

Wann ein gemeiner Mann ſein unvergreifflichs Denken 
nach Hof erſtrecken darff / ſo frag ich / ob ſich mol 
zu groſſer Herren Ehr verwelſcht⸗Teutſch reimen ſoll? 

Dann nach des Herren Sprach die Knechte muͤſſen lenken, 

‚Wer aber felbftvon Gott mit höchfter Macht gehen. 


tie foll der fremde Sprach mehr lieben als fein Reich? 


Wie bald bedeutet es zugleich 
die —332 Semihey nur (em nur ar * begehretd? 









| 
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Man fragdie Römer drum / wie ſie ihr Reich gefuͤhret; lie 
Bank Roͤmiſch muft es feyn ; zu vorderft Hertz und Sinn / 
dann aber auch der Mund / man ſchrieb dort und da hin 

nichts als was Roͤmiſch war / nichts fremdes wurd geſpuͤret. 

So ſoll es billich ſeyn. Gott Lob/ daß nunmehr ſcheinet / 

Es hab das Welſche Spiel mir Teutſcher Sprach ein Endy 
das Teutſch wird wideruͤm für Hof 


Ak 
gemeß erkent / 
Teutſch wird noch bluͤhen me 


ad 
rund fchneller als man mein, 
Dosiftein Frucht / die uns Eur groffer Fleiſſe bringet / 
Ihr Edle Teutſche Frucht / die Ihr mit g / 


Foͤrderun 
mit Gunſt und Kunſt biß her in reine Teutſcher Zun 


7 I 
was nutzet und behagt / er findet und erringet. 


nd We / Herr Sarsdorff feir im ſo ve mehr zupreiſen / | 
weil Ihr durch Spielen zeigt/wie fehr das Spielverderke,/ . | 
und ſchier verderbet war / was Ahr im Spiel erwerbt / 


das wird der Ceutſch Gewinn / von Teutſchem Spielen heiſſm. 
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Nun fpielee immer fore/ die Weißheit felber licher 
, bie Spielenden/ und fpiele mir ihren Kinderlein 
ein manches nutzlichs Spiel. O möchte Friede ſeyn / 
nach langem Kriege⸗Spiel / fo unſer Spiel betruͤbet 

Wir wolten immerzu auf einen Spielplatz zielen / 
da kein Gefahr im Spiel / da fein Verluſt im Satz / 

da man gewinnen wied den uner ſchoͤpfften Schatz 
Da iſt das Spiel / Gewinn; Gewinn / ein ewigs Spielen. 


Sttaßburg den 12. Seinem ſehrwehrtem Freunde 
ir 44: uͤber ſchickte dieſes — 


Zoh .Heinrich Boͤckler. 


Dir 








444 * ve. 
Ir bleibt das Tugendvolt zu ſtetem Lob verbunden/ 





weil du die ſchoͤnen Spiel in dem Geſpraͤche funden: 
Dann ob wir foigen nach ſo klug verfaſter Schr’/ 
undleiften was du zeigſt / iſt doch des Anfangs Ehr 
in deinem Busch beſteifft Dein Ruhm bleibt unbetruͤbet / 
yins | Od die Senefer Zunft dergleichen Spiel gelteber 
Elop. de dor langftverwichner Zeit. War vormals nicht befant 
rift. Co- das neue Weſtenreich / der Magellaner Strand, 
1bo.. der Oſten Silberfluß ?* Iſt diefer nicht zu preifen 
0 de 1a per den verweilen Weg hatticder können weiſen / 
* und mit dem leichten Schiff fo gar der Sonnen Pfad 
gefolger/ und die Welt erftmals umfegelthar? 
nzol.r.. Wer mochte/ vor —* von Kane ———— 
das kumpfe Hennen Ey auf ſeine Spitze ſtellen 
Sn iſt die Sache leicht. Ein jeder hält die Fahrt; 
und jüngft befchifften Weg / den jener offenbar, 





1 u 
Die neue Wunder- Welt har unſre fehr bereicher: wi 
(mann anderft groffes fich mit kleinem Dinge gleicher) 
a wer —— er von er in en ; 
den ig, Ebenb den theureſten Demant / 
den Zucker / das ůrtz / die Perle und Corallen / 
und was von fremden Land uns pfleget zu gefallen, 
Wie jene ſeltne Koſt die ſtoltze Juftereiger/ 
und mit dem Vberfluß niemals er ſaͤttigt geitzet: 
So weiſſeſt dar ung hier / wie Tugend zu erlangen/ 
die nach dem rechten Wehrt ſolt nechft dem Golde prangen. 
Der Indig in Bemdbl das Ebenholg die Sprach 
4 und giber dein Verſtand dem Demant nichtes nach; 
Das ſchetzbare Gewuͤrtz find hier die Scherssund Reimen / 
die ſamt dem Zuckerr ohr mir füffen feumen/ 
den Spielſtab ich vermein: ſich auch hier — 
— der roͤhtliche Eorally der runden Perle dier / | 2 


—— 
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ch ſage Sinnekuͤnſt / im unſte Wort zu ſchmucken / 
und manche Wiſſenſchaft ung Teutſchen einzudrucken. 
der Weg iſt ausgebahnt in dieſer Spiele Satz / 
ein jeder findet hier / was gleichet einem Schatz. 
Er darff dem Sturmerwind ſein Leben nicht vertrauen / 
des Meeres Silberſchaum / die Wellenberge ſchauen / 
und warten daß das Holtz fo kaumlich Finger. dick 
zerſcheudre Felſen an / in einem Augenblic”, 
Ach nein / hier darff man nicht ihm ſtetig laſſen grauſen. 
Man hoͤret nirgend um ſtreng⸗ſchnelle Winde prauſen. 
doch treibt der Muſicſchall die Sinne faſt zu Strand: 
Der kluge Spielreggent heifebt das befchulde Pfand, 
fonft bift du nicht gefähre: folchem Spielgeſchwaͤtze / 
erhaͤlt man ſonder Muͤh oft unerwarte Schaͤtze. 


So heiſſet dieſer Spiel ihr Tugend Mimmer ſatt! 


eygefegt gu diemflüchem Ungedenken darch 


Wie fonft der Wucher geitʒ den dafterrirel hat; 
en By Eällen den: 
€ 





6 N u, — 


Adrtan von Mingteſtan. 


x VL % — 
Des Spielenden Denksettel Bd 
An den Ehrdůrfftigenund Nichtsachtbaren 


H. Klůgelmund von Dunkelwitz 


Ac mommelſt du Mome / was brummſt du hier? 
Was murreſt du wider diß Spielebeginnen? inkende 
en * 
r ufie für 
Dei "ectlende Naſen / dein fichtiges Aug 
bemerten did) Haafen 
im fchüchteren, ne 
2, Verlacheſt / verachteft du unfre Sprach’ 
Hör/ fchändeft du nicht dein’eigene Zunge? 
aber gm 
Das Teurfche wird bleiben) ob dir e8 nicht licbet ; | | 
doch folesbefleiben | 
wann keiner deine gleichen es niemals übt. 








— 
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Behalte des Kluͤgelrechts alten Brau 
Bi: ch dente dir diefes Ortsnicmals zu tehren ® 
Wen foltedes Efels Anfchreyen verfehren? 
Man tennet den Richter/ mich Gegner audy/ 
den böfen Mißfallen das nennet man oͤb / 
ich Laffe dich prallen 
dein Vrtheil ſtegt anderer Meinung ob, 
Ein jeder der richtet nach feinem Stnn’/ 
iſt etwan ein Buchſtab im Drucken verſehen; 
iſt etwan die Meinung des Wortes zu drehen / 
ſo wuͤrfſt vu das Büchlein mit Eetel hin, 
Du urtheilft von Sachen hoch über den Leiſt / 
es machet ung lachen 
die Schuſterwitz melche ſich Doctor heiſt. 
55. Duachteftdie Spiele für Feder ſchwer. 
Du haft fie vor länaftenan Schuhen verriſſen 
Wol mache das Deine den Seuten zu wiſſen / 
lomm haſti 9/ bring beſſere Sachen ber) 
bör/tanft dur viel 


| agen/ ohn Hohn und Spott 
wir wollen dtch fragen: 


g dringer dein Arbeit der hintend Bott? 


— — 


3* 


” 


4 





beſtehend in einer 
Rede 
von dem Worte 


9 be &; 


den Spielenden, 


i —— Higabe / 
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Mal 
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Bid 
% 
per - 


boeſchreiben nd 
K kunſtlichen und Biene 


er lieber einvanı 
£ fich mit 


—— FRE 


— 
— — wehites Ziel: 


—— 


Orglen un undLeompe | 
Ben und groffen — % 
P9 aseenumdanderemeht]. - 
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Die Cinerr Leyer / das ſchallende Jaͤger Hifft 
im Feld und in den Dörfferen Freude ſtifft / 
Schalmavxen / Triangel / Maultrommel 
ſleber der Poͤvel im Zechgemommel. 
Ein jeder lobt das Seine ſo viel er wil⸗ 
Vneunſt und Künfte Saiten und Sinne⸗Spiel: | 
ich dent iht keinen zu 
> Yöketmich, horet vxon Spielen reden! | 
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Das unverdroſſne Liecht der Weleläft nichts verborgem 
es lockt der Immenvolt ausihrem Honig · Hauß z 
es kreucht hier. ohne Muͤh der Qmeishaufen aus; 

es eilt der Ackermann den Feldbau zu verſorgen. 

Der Faulwanſt lerne hier ſich in die Zeiten ſchicken / 
Gleichwie der ſchnelle Fluß eilt in das wilde Meer / 
ſo triefet Stund auf Stund / en Tagdahers 

die ſchoͤnen Lentzen ⸗ Jahr in ihrer Fluchte blicken. | 

Es gittelt in Geheim das Bienleininder Bauten; 
den tiefen Dmeißfchacht verbergt der hele Sand; 
der Ackermann bedeckt die Saat im faiſten Land / 

der unverdroſſne Fleiß befrucht auf allen Seiten. 

Durch dicken Wolkendamm kan ſich der Adler ſchwingen / 

ſein unverdroſſne Staͤrt hin an die Sonne wagt? 
ja feinem ſtrengen Aug’ der guldne Stral behagt; 


Er iſt dem Loͤwen gleich in den Gemuͤhts Beginnen. 
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J | | | 
| Bunftund Freundf dem Beheimen wohnt / 

rem Saitenfpiel der Omverbeoffine lohnt / 
ana — — 


——— Dan den Gpielenden. 
J — — De * 
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| Dis R pietenden Spielr ede ö 
J fi = I 
9— 2 ESF Er kluge Fabeldichter Eſopus hat / unter anderen Kunſtgedanten/ 
0— — der Menſchen uner ſaͤttliche Begierden ſolchergeſtalt ausgebildet | 
| IM Ein Hund / fehreibt er / truge ein Stuck Fleiſch in feinem Rachen / nd 





Hill alser über cin flieffend Waſſer lieff / erſahe er indemfelbennebenft & |} 


| nem Bilde / des Fleiſches Schatten / waͤhnend / es were in anderes und |4 

4 groͤſſeres Stuck; ward deswegen begierig ſolches auch zu erhaſch 
a indemeraber darnachfchnappte  entführteihmder Fluß das We N 
N zuvor hatte. ik 


91 2. Opnun is Erfindungdre Dicheers eigentlich auf den umerfärtihen ih | 
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abſther / in dem ſelber gleich dem BEE RE EI Se 
“aufzuhalten und zu ren gedenfer ; ſich aber inzwiſchen durch den Schat- 
“en der Gewinnſuͤchtigen Hoffnung/ ofemals in unmiederbringlichen Schaden 
berleitenläffer: So ift dochdiefe Erzehlung auch zuder Fremgierigten des ver⸗ 
derblichen Sprachweſens nicht undeutlich und ungereimet. 
3: Wir Teutſche führen inunferem Mundeyeine Krafft Werſtand und Worr⸗ 
reiche Zunge; in dem wir aber uns darmit nicht erſattigen laſſen / und die nichti⸗ 
gen Schattenwoͤrter auslaͤndiſcher Sprachen mit zu erhalten gedenken / ſtuͤrtzen 





wir uns und unſere Nachtommen in unũberwindlichen — der endlichen Ionorantia 
Bnwiffenheit, . invincibi. 


Mit was Muͤhe und Arbelt werden wir von den —— anzu Erler. lis. 

des gateinifchen/des Griechiſchen / und bisweilen auch des Ebreifchen ange⸗ 

ſtrenget? Mit was — ——— Be 
lengefahr erwanderen mir der Welfchen Frantzoͤſiſchen Spant 

Me nung an ra 
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mir welcher man in Geiſtlichem als auch Weltlichem Stande die $ehengmtetl 
gewinnen muß; wird verleiſtet; fiebleiber ohne Vnter · und Machrichtung erln⸗ 
gen und weil wir ung in dem Alter zu lernen feheuen / was wir in der Jugcid 
Yerabfaumer haben / verachtet / vernichten und verlachet. 
g. Bingegen fallen wir auf ſchwuͤlſtige fremde Pralwort / flicken ſelbe 
Teutſchen Mundart hin und wieder ein: ja die Sache iſt fo weit kommen / 
nicht nur anderer Sprachen Verſtaͤndige ſich fremder Kunſtwoͤrter 
tig bedienen/fondernder ungewauderte brüfter fich mit vielen gappaör 
kein hervor / und vermeiner feine Rede ſey nicht anfchlicher / als mit dem das F 
nicht verſtehet / ausgeſchmucket. 
6. Doch iſt dieſes Bnheil nicht nur unter geringen Leuten / mit des | 
joch verbunden) und len des 


— — 


—— ——— — TUE 


Anndes beyzurechnen : Sondern es wird durch offentliche Ausſchreiben / mbar 
seutfche. Handlungen des Teutſchen Reiches beſtaͤttiget / Daß die Gelehtten d 
— re ——— u 








| er Spiele 
Es hat die Natur ſelbſten — Bay mit hohen eſti⸗ 
der ms er erſchieden / durch die mancherlcy —— * 
geſondert: Wir Teutſche überfahren dieſe Markſteine / wir unterbrechen das 
Böefländige/ un gerren die im Sprichwort beruͤhmte Teurfche Treue rin 
euen Babelbau / uns groß zumachen bemüher find. 
ß —— Voͤlteren iſt der Ehren⸗Schutz ihrer Landſprache gleichſam 
oren. 
5* nicht ſagen wie die Grlechen und Roͤmer ihr Sprachrecht mit 
mwuͤrdigen Eifer jederzeit gehandhabt / und wie ſich Chriſtliche Königer 
en und Herren —— — Gottes in ihrem Lande / und ihrer Spra⸗ 
— — die Nachtommen zu pflantzen / 
unter welchen der hea aorden · Held wegender Schwediſchen / der Cardinal Schuppius 
en —— ——— Florentz wegen der Aurel, de Opinia- 
iß haben werden: fondern allein gedenfeny "CF +3 
ften haſſen und alle Tugend — 
ten 
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Sitten fahren laſſen / die Tuͤrten ſage ich / die Perſier und Reuſſen / uͤher hrr 
Sprache fo beharr lich eiferen / daß alle Werbungen ihrer bin: und viede abatı. 
ſchickten Bottſchafter niemals in fremden Sprachen abgeleget / oder die Brfane 
dein anderen alsder ihren angehören werden, | 8 
10. Worberuͤhrter Chriſtloͤblichen Sprachliebe haben mit unſterbliche Rt 
gendlob nachgeahmet die Hochfuͤrſtliche Stiff ter und Vrheber der ſteisbehhmn 
ten Fruchtbringenden Geſelſchaft: welcher Anſtellung abgeſchen worden! \} 
con den wolbenamten Academien in Welſchland / die meinften cheils zur Heg 
Hfleg-und Ausuͤbung ihrer Sprachen gewidmet und angeordnet find; I* 
1. In erſtbeſagten Academien oder Genoſſſchaften aber iſt gewohnlich 







tBargagli ein jeder feinen Geſelſchaft / Namen / Fwelcher ihm von erſtlich geleiſten Pr % 
& nu llo ctezuercheilee worden; mit einer Scinift / Dede oder Gxdichre bensähret i 
in fündig machet. | ME - 


12. use zu are Nachfolge erfühner fichder Spielende 
der jüngfte und geringſte unter zuvor hochgedachten —— 9— Y 
fiern/ 








Me Spielrebe. * 
furge Rede don dem WerieSpienunfeerwiceign Zaun 







ſchaftern / eine 

Helden . Sprache abzufaſſen. 

Er —— ache ſolches Beginnens iſt nicht das eitele Vertrauen auf ver⸗ 

— ichkeit / nicht fein ſelbſt ertraumte Wolredenheit / noch weniger 
ſtoltze Ehrbe en Namen mit — Ruhmchand hierdurch 

Pr jufiügen undauszußiiden. 

- Neim ſein Gewiffen überzeuget ihn feiner Vnwiſſenhen feine unfertige 
— ihn der verdriefjlichen Ausrede / und alle feine Beſchaffenheit 

—* ers nau der Grundfefte der wahren Demut. 

SR eſer Nam des Spielenden wirding gemein für veraͤchtlich / nachthei⸗ 

un pump als welcher —— — Loderbuben bas 









nd ——* Kühre fofcher fehlechefi innige Wohnvom Vnverſtande her ſo hat man 
Pi es Mitleiden: beſchihet es aus Vnwiſſenheit / fo fol ſolche durch willigen 
je Rue srl iehamntes Beurtheilung aus einem Br 








= ae ſach aa Gutem abſchrecken zu 
Sernähte/ ſo hat man nicht Vrſach / von Gute 
Eprichw Neffen Ein faule: dunket fich weifer dann fieben die Sitten lehren 
23/26. m, Ych Umworfichtiger begebre Alugheitz lernen daß meinefhaii 
IE 32/4 endezumge fertigumdreinlichrede R 
.Wir alſo folgende Ehrrettung verhoffentlich nach Genuͤge erweiſen de 
Horse Spich Bibprung Gebrauch und Fuůͤglichteit des Spieenden 
mahl und orr/ und wie gavr eigentlich folches alles von: dem: höchffgechrit 
Llehrenden den Befprächfpielen ingedeutetwordem. as 
79. Bevor die Macht ommen Modden Thurn zu Babel / nach —— 
hres Ehrſuchtigen Duͤnt els / aufzufuͤhrer angefangen hatten / iſt unver! a 
daß alle Welt einerley Zungen und Sprachen habt / nemlich die Eirt | 
Mole nr yelche nach dem:ortverftande fautet/als abgelonderer, 
Becan.].s- bt. | pet Jar I * 
a a ra und fegmi iedgrü.in das and Ginear: gu ruck «m 
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g und alfo auch feine Sprache unverwirret auf die Nachkommen forrgepflanger/ 
welche noch unfer Teurfches fene/ das durch die forthinnagende Zeit mir vielfäl- t d 


ee Go—⸗ 
; tigen Enderungen verſtimmelt worden. Som M 
25. So viel iſt gewiß, daß Afcenes tder Teurfehen Stammwatter / das Fürs er ga 
{ ſtenthum Anbale zu feinem Anſitze erkieſet / und deffelbe Chriftlöblichen Fürst de hoc 
y fendas Schustechtunferer edlen Sprache gleich ſam erblich hinter, nomine 
4 laflen: Geſtalt dann eben in berührren Ankunfts Gebiete der Teutſchen Vol. Tag Drag 
tt / hochernante Fürften den Fruchtbringenden ee en angepflan⸗ — 
et/ auch er fort und fort deſſelben Wachsrhum pflegen / darüber halten und p. 239. 
Br Aber warzu dienet folches alles von ferne herzu holen? eh 
22, Zugründlichem Beweiſthum daß von unferem Stammmörteren auch 
Fe was dorten vondeneiferen Fůſſen des Nebucadnezars Traumbildes ge, 


5 






| wi daß die Pflantze oder Wurgelder Grundbuchftabendarinnen ges Dan. 2, 24 
49 And annoch auszufuchen. — — INRBIHHERT Lip 
— Kt 23, Sol, 


. Al 


ER i . ai er Se. ei re 
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23. Solcher Meinung zu Steur erhellet das indem Woͤrtlein Sid — | 
drey Buchſtaben S. P. L. Wa verbleiben, und mit Zurhiunder ordenelicen |), 
Puͤnctlein lautet BU fpaal; nach Chaldaͤiſcher Mundart “ad Speel / au r 
Teurfchy er har fich gedermütiger / oder von höherem Geſchaͤfften zu geringttil |, 
Sachen und der Kurtzweil erniederiger, &n 
24. Diefes Wort Spiel gleicher der Briechen (vu Carränwelches fo viel x 
als freund, umd erfreuliche Geſpraͤche haben / bey denen ein jeder ſtine Minmz 
vertreulich eröffnet. t 
25. Ich uͤbergehe hier / von der Spanier luper der Italianer giocare, unbÖRt | N 
Bas jouer zu reden : beobachte allein daß dieſes lege mit mr 
eutſchen Wort Schul eine Achnlichkeis weiſet / welche bey den Latelneren 
duslicerarins, bey den Griechen g,arn, von der Ebreer Du) Schalabı 
iſt muͤſſig oder ficher geweſen benamer fcheinen ; weildas Spielen der 
fügen Seunte Kurtzweil zu ſeyn pfleget. | —* = 
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25. Auffer allem Zweiffel har Adam allen Thieren und Befchöpfen aus ihren ı Mof.x/zs. 
—— —— woldeutende Namen ertheilet: und ſolcher⸗ Euſeb. de 
Eſtalt iſt das Wort Spiel in der Natur befindlich / und zu hören von Berg⸗ ab ⸗· 
flieſſenden Waſſerbaͤchen / welche zwiſchen den bunten Kieß daher liſpelen / und Geller 
tinangenemes Berön unferen fonft muͤſſigen Ohren gleichfam einfpielen: daher +- 
Bieleicht entſtanden / daß alle Sachen / ſo ohne Muͤhe und Arbeit, aus ſon⸗ 
Belieben herflieſſen / Spiele und Spielen genennet worden / daher 
—* dag ſpuͤhlen / ausfloͤſſen / dürchliſpelen oder oft durchſeyen den Namen 
m 


ag. 
27. Die Börtliche Weißheit ſpricht durch Salomon: Ich bin geweſen da 
der HERR dem r Das Ziehfergete/ und den Voafferen/daß fie 

nicht übergeben feinen Befehl / da ware ich bey ihm und hatte meinen 

Luſt taͤglich / und fbielete füribmalleseit : anzuzeigen / dag GOtt der Mattb. 3/17 
Vatter von Emigfeit her ein herkliches Wolgefallen an feinem Eingebornen Pl 
Sohne gehabt/ wie ein Vatter / wann fein liebes Kind für ihm ſpielet / deſſelben 

Freude und guft auf Erden iſt. Ktij 28. Die 


BE ı ” Bw En, a 
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Weißheit 28, Die Weißheit wird eine Geſpielin genennet / derer, die eine feine 
s/Hl20l Seele bekommen: eine Tröfterin in Sorgen und Traurigkeit / durch 
welche ein Jüngling Herrlichkeit bey dem Volk und Ehre beyden Al 
2.16. tenbat, Es iſt kein —— mit ihr umzugehen / ſondern Luſt und 
v.18. Freude. Es kommet Klugheit durch ihre Befelfcbaft und Gelpr aͤ⸗ 
ER che / und ein guter Ruhm durch ihre Bemeinfcbaft und Rebe Fin 
TE gegen iſt dem Thoren die Thorbeiteine Freude, und fein Mund ſchaͤu 
met Dolce. 
TER Durchwanderenmir die wunderreiche Perfaffung diefer ganzen Melt) 
humanıs fo werden ung hin und wieder der Natur gemäffe Luſtſpiele ensgegen kommen. 
divina po- 30. Das Gewuͤlt unter den blauen Sternhauß fpielee mit den ſchnellbeben 
tentia reb”. den Winden, und meifer allerhand lauffärtige Bildungen vermittelſt der nach 
und nach aufwallenden Erdendämpfe, ‘Der fruchtbare Regen und erqwickend⸗ 
Martial, Taue ſpielet mit den ruchreichen Feld-und Garten⸗Bluͤmlein Die umwaltzen⸗ 
per undas de Meerwellen jpielen, vermittelſt der Segelfchnellen Vorwinde / mit 8 * 
eur 








worden, 
‚Die s ; rer Ba nz ihnen ſolten LudisGrec. 
* Fi Knaͤblein und Maͤgdlein —— aa Ti 
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heuren Laſtſchiffen. Was Belieben träger doch die Natur ihren Spielluſt in cute laditis 
dm Befäme/den Kraͤuteren / Wurtzelen / Blumen / Steinen / Ertze / Gummien / otium eari- 
u· d. g unferemerftaunen vor zuſtellen. Die Berge tragen ihre Kraͤuter und — Re 
alle Thiere fpielen dafelbft. In der Suft pielen die Dögelein: indem Waß r 
fer ermeifen die Delfinen/ fame dem böblendem Schupenheere mit fpringen und 
ſchnaltzen ihr fröfiches Wafferfpiel. * s Sprach⸗ 
z1. Das letzte Meiſterwert dieſer Spielenden Natur iſt der Menfch: Er * Blat 
iſt zwar zu der Arbeit geboren / wie der Vogel zum fliegen ; jedoch ſolchergeſtalt / — 
daß er die Sorgenſtille Nacht wiederuͤm ausruhen / am Tage wieder an ſeine Ar⸗ 
beit gehen; von dem Laſte ſeines Berufes zu weilen abfegen / den beſchaͤfftigten 
Geiſt beluſtigen und die laſſe Hand ausraſten laſſen ſolle 
372. Daher finden wir in den Geſchichten / daß zu allen Zeiten, bey allen Voͤltke⸗ 
ren / bey allen Akterenumd allen Geſchlechten unterſchiedliche Spiele geüber 1, Meurf in 


Præfat. de 


u re A 
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mit den zarten Jahren ſo bald die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften anmuhtig einge 
Sprach ¶ ſpielet / ihre Fähigkeit und natuͤr liche Neigungen / welche in dem Spielen It 
tunft. Blat. fuͤrblicken / erlernet und dahero ihr gantzer Lebenslauf wolbedaͤchtig angeordt 
14 werden. 
34. Der Menſch iſt Beift und Leib. Iſt mie diefem und jenen bemuͤſiget ; al 
F— noch mit einem, noch mit dem anderen ohne benoͤhtigte Schaltruhe 
then. 
3%. Den seib belangend: fiher man die Jungfrauen dantzen am den Reyen 
1.80018/7. Die Juͤnglinge fich üben in Springen und Ringen, Eltere fahren / reuten und 
fpagieren inden Auen/ neue Kräften zu erweiden. Ja der verftändigen Alten Ti 
gend ruhet undrafter/ ift aber niemals muͤſſig. 


36. Bon felchen Spieläbungen ift diefes Ortes nicht ausführlich zu handle 


Drexel. 


en 37. Was iſt aber das gantze Menfchliche Leben anders / ale tin Traur / und 
Calı.k c. Freuden⸗Spiel? 


27.6.5538 Ein Freudenſpiel / wann man Gottlobet und ihm dichtet eiuf 
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Lied aufder Aarfen und den Saitenfpielen. Solchergeftale fpielte Des Pfat.4o/ 5. 
bora dom HERREM. Vnd der Mann nach des JZERRET 
Wunſche verordnete viertaufend Lobfänger mit mancherley Saiten; 
Spielen/mit Cymblen / pſalter und Harfen / und hat ganız fiat FPe"-2# 
für Bott 5* aus gantzer Macht mit Liederen ı Poſaunen und 2.<hion.2:, 


Baucken. Diefer Königliche Profet David gedachte des Nachtes an ı=. | 
fein Saitenfpiele, andie Harfen feine Ehre: Er machtees gut auf!.Chron.ı4) | 
‚  Saitenfpielenmit Schale, und ſteurete dardurch dem böfen Geiſte / welcher pay ,,, 
über Saul gerahten war, (a1.57/9, 
ı 39% Das Sairenfpielerwecker die Profeceyung und fan mir Fug genenner Plal.33’3- 

werden das Engelwerk/ welches der Menſchen Hand und Mund volbringer: —— 
daher auch alle Fromme der Chriſtlichen Braute Geſpielen genennet wer, Dial. ass. 
den / welche dem HERREN ſingen und fpielen in ihren Herten: und bey 179 

uns ſammelt das KRirchſpiel noch heut zu Tage alle die ſo ſich freuen in das Pfalss’ ss. 
Haufe des HERREN zu gehen allezeit. 


| Ke iii 40. Was er 


a EA — — 
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Sir.40/30.40. Was von Anſan RT Een a 

2 RAR ;2/ den Bottlofen febädlich. Das Bolt Iſrael ſatzte ſichnach dem Käberepfe 

Ka, 6, zu 5 zu trinten / und ſtunden auf zu Pielen. Samſon ſolte fpielet 
für feinen Feinden, Die Hure Tyro nimmet die Harfe / machet es gut 
Saitenſpielen / und finger getroſt / auf daß ihrer wieder gedacht 


Die Mißbrauch aber fan dem rechten Gebrauch fein billiches Roruntpil 
machen. 


Sir.32116. 41. Det fromme Haußlehrer fagt: Stehe auf von dem Baftmableige 
he eilend heim und ſpiele daſelbſt: chu was du wilt / Doch daßdunidt | 
Kemer. übel chueſt Diefe Wort find nicht) mie etliche wollen / von Ehe Dani | 
Salom. £  Nung/ fondern von zuläffigen Befprächen und Kurtzweilen zu verſtehen 
704. Erempel wir von des Samſons Hochzeit Rähefel und Darti Aufaabe /wonden 
Gr re Staͤrkeſten in der Welte / andermals behandelt Haben. 


42. Aus langbeſagtem TE Rn 


UL Zu u FT — u u 
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brauchdes Wortes Spiel / ſattſam erſcheinen / und deffelben unbedachrfamen 
Veraͤchteren unter die Augen leuchten, Iſt etwan anderen das edle Ritter; 

Piel / das Koͤnigliche Schachſpiel / das Fuͤrſtliche Federſpiel / das Geld. 
üchtige Rarten:und Warffelſpiel (deſſen Erfindung Plaro dem Theuth zus in Phœdro 
ſchreibet / das Blig-und Donnergleichende Kartaunenſpiel / das lichlich Flın. 
gende Saitenfpieh oder fonften beliebte Kurtzweil nicht zu verargen, fo werden 
auch des Spielenden Belprächlpiele bey Tugend-und Sprachliebenden Ge⸗ 
ſelſchaften nicht übel angefehen feyn. 
43: Der Weiſe hoͤret zu und beffert fich/ daß er verneme die Sprüche Sprich. 
und ihte Deutungen / Die Lehre der Weiſen und ihre Beyſpiele/ Med! 6. * 
Den welchedieTiefe der Bedankenin Das Derborgene geletget wer Au de 
en. yart.c.17. 
44. Des Menfchen feyn und wolftyn rühren von feiner Zunge: felbe liefert Sprich. 
dem Speisfchlumde die Leibes Vnterhaltung / fie führer auf den VDege des A . * 
Verſtandes / und ſaͤttiget uns von den CH unfever Lippen. 18/20. 
49 . Bes « 
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Sprichw. 459. Des Weiſen Zunge machet die Lehre lieblich / des Narren Mund 


15/2. 


Eprichte fpeyeteitelChorbeit. Tod und Leben ſtehet in der Zungen Gawalt 


18/21 


Gorop. 


can. in 
xonic,] 
397» 


45. Ich ſage von dem Sefprächer durch welche die Menfchenzur Freundſchoſt | 
eingeladenyin Brüderlichem Vertrauen erhalten/in Trauren getroͤſtet n d 
den ermahner/ und zu allem Queen angefuͤhret werden, 
47. Bnter anderen ift auchdie Vbertrefflichteit der Rede zu erweiſen N 
Japel und Gomer oder Eimer ihren in die Ferne ausgeſtreuten N 
und zwar den Elteften in jedem Befchlechte anbefohlen ihre Kinder zu | 
gleichwie fie von ihren Vaͤtteren / und felbe vom höchften Gott auch | 
worden. Weil nun folches denen Erftgebornen obgelegen/ welche zualedi® | 
anderen Fürften und Prieſtere geweſen / find fiedaher die Sager und Sal | 
Be- und ihre Kinder der Sagen Schn/ nachmals durch verftimmelte Xusredtl® | 
Sa- Sachfen benamer worden. Welches Hochfürftliche Hauß Sachfenann 
6 zu Erhaltung desreinen Wort Gottes feftiglich beftcher. 
48, Well aber diefes Orts nicht iſt der Rede oder des Geſpraͤches unluue 








en .i 


a Epideede, * 475 
Bohpruch ausfündig zu machen / als benüger ung hier zu erwaͤhnen / wie fo befag- Cm, 
tt Geſpraͤch ſpiele dahin angeſehẽ / daß fie Gelehrten und Vngelehrten / H 
und Seringfinnigen/Alcen und Jungen / Mañ · und Weibsperſonen anftändiges 
— leiſten moͤchten. Hierdurch kan der Verſtand (der ohne Wiſſen⸗ 
ſchaft ein Vnverſtand zu nennen iſt ) geuͤbet / das Vrtheil ausgeſchaͤrfet / die Ge⸗ 
1 erforfcher/diefähige Jugend aufgemunteret / erziemende Tugenden er⸗ 
galten) molftändige Sirten —— umd die Teutſche Sprache wieder Hofe 
f rail und in ran adelichen Ruhmſtande erhaben werden, 
Wie in anderen vorerzehleen —— die muͤſſige Zeit oftmals ſamt dem 
ide verlohren / und ein füchriges Beluſten nechſt beharr lichem Nachreuen ge⸗ 
ſuchet wird; — ſol im Gegenbetracht bier an Mugen unzweiffelich zu 


Belle rd 
obzu weilen zu freche Gedanken mir eingefchlichen weren / * 
ei —— sand doch —— — Eitelfeicen erſtlich mit na⸗ 
vide —— und alsdann mit gruͤndlichen Vrſachen — 
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% Spielrede. % 
$1. Ob nun / aus dergeringen Anweifung der Gefprächfpiele / erftermähnt 
ftetserfreuliche Fruchtung zu verlangen, aber nicht zu erlangen; fonderensic 
mehr durch die Öfftere Beubung/ und felbftverftändige Verbeſſerung auszu⸗ 
Sprichw. fpielen kommet : fo har doch die Hochlöbliche Geſelſchaft / welche geruͤhm 
31/31. wird von den Fruͤchten ihrer Haͤnde hochgnaͤdiges Belieben getragen/ DR 
Ver faſſer vielernanten Spiele / zu Fortſetzung ſeiner Arbeit / mit dem Sitnich⸗ 
grünen Geſelſchaftbande zů verbinden / ihm den Name des Spielenden ju 
Im Jahre theilen / und mie dem Gemaͤhle der kleinen bunten Boͤhnlein / ſamt dem DI 
1642, worte/ auf manche Art aus gnaͤdiger Gewogenheit zu beſchenken. Folgende 
auch die Ertlaͤrung ſolches alles in dieſen Reimzeilen anzufuͤgen. 
52; Diebumte Boͤhnelein von Farben mancher Art / 
ergetgen in ſich auch mie Wolluſt gleichſam fpielen/ 
der Name Spieſend druͤm mir nun gegeben ward / 
weil im Gemuͤhte man Ergetz lichkeit fan ſuͤhlen / 
wann im Geſpraͤche wir gantz tugendlich gebahrt / — 
zu theilen mit was man begriffen hat in vielen *8 








de Spielrebe, * 477 
und fremden Sänderen mol: das nutzt dem Vatterland 
und bringer Früchte vor Spielweis’ injedem Stand. 
53. So hochbefagte Begnädigung wilder Spielendehier nicht als einen ver⸗ 
dienten Sobfpruuch feine Haffere zu befänftigen/ vorſchuͤtzen; Mein / fondern da 
hin verſtehen / daß er fichfolcher Andeurung gemäß / und / in Erfäntniß feiner 
Vnwuͤr digkeit / folcher Beſchentung fähtg machen folle 
4 Wir wollen diefe Kunſtſinnige Erfindung umſtaͤndig bedenfen, 
8. Die Bone mwirdvon dem Ebreifchen ia Pol benamt/ und heiffer zu 
Satein Faba, wird fonften Fafel( Phafolus ) genennet / weil fie gerne faſelt / das 
iſt / leichtlich Wurgelfäferfein gewinner; welche den Erdenfaft anfichziehen und 
das Gewaͤchs befleiben machen. 
56. Balddiefe Frucht gepfropfer oder gefät wird / fproffer aus derfelben Fle⸗ 
chen oder Mackel ein Keumleinherfür/ welches in kurtzer Zeit einen Stengel 
auftreiber/der den beygeſe tzten Stab uͤmwindet / zu allen Seiten Aeſtlein an den 
ſelben Blaͤter / roht · gelb / grůn / blau · und weis ſpielende Bluͤmlein gewinner, 
und 
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und nachdem folche Blühe abfäller/ zeitiget die bunte Frucht in einer grůnen Hi R 


fen. Man ſaͤet fie allenthalben / auch ausder Vrſachen / daß fie die Aedkerfäl 

und fruchtbar machen ; dann fo fie blühen und voll Safftes find / werden fieum 
tergeackert / daß fie unter der Erden verdorren/und von dem SaffıedasFeldal 

und wachsbar werde, ki 

g7. Die Sefprächfpiel follen faſelen durch ihre zafechte und umgeftalte Mit 

Car.cing BR: fie follendurch die Fehler auffproffeniund durch den Spielſt abe emborge 
rer, Pano. führet werden : fie follen auf manche Art (wie man auch der Bonen zmölflt 
nic.1. 4. c. [9 Arten zehlet) grunen / blühen/und durch fo anftändige Bemühungdeni 
” see — Acker unſerer Sprache! allerhand Kumfifrüchten 
58. Ob nun zu erwuͤnſchen / bag oftbefagte Spiele von einem gelchrteren® 
mehrverftändigen Mitgeliede zu Papyr gebracht worden weren; niedanı Al 

fer Zweiffel bey Löblichen Zufammentunfften folche viel beffer muͤndlich aus 

Aben/ als befchreiben/ ) fo kan doch alhier das alte Sprichwort gelten der aU" 
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* GSpideede. % 479 
‚ ger machet auch rohe Bonen effen. Allermaſſen dem König David mir fei- 
dem hungerigen und muͤden Dölkleinzu Machanaim benebens Weigen / Gers2.Sar.ı7/ 
ſten und Honig, auch Bonen von Barfelatautzerragen worden, 27/28. 
f r Warim Pprhagorasder Bonen ficb zu enthalten gebotten / find unters ann 
9 fehledene Meinungen bey den Benetianiſchen Academicıs angeführerzulefen + EralA- 
Etliche wollen / es ſey geſchehen / weil diefe Frucht indem Leibe Blehungen mache/ dag. 
daher ſchwere Träume erfolgen/ und tiefſinniges Nachdenken verhinderet wird: ——— 
Eche / weilfiegleiche Begeichnung mie den Rieren habe und zur Geitheirreie ic, ru 
Ellche / weil vor Zeiten/ vermittelſt den Bonen / die Könige/ Oberen und Raht/ da von mag 
7 berren des Volkes gewehlet wurden / daher auch noch gewohnlich / daß man am das Spridys 
4 Dberfitage einen Bonen Kaͤnig durch Austheilung eines zu folchem Ende ge,twortber- 
bachnen Kuchens wehiet / weichẽ Würde der auf fich traͤget / ſo das Geſpraͤchſpie nein ei 
y leregierer und fuͤhret. les⸗/Muht 
Becan wil dieſe faſt aller Orten gewohnliche Jahrſeſte aus der Archenpaben, 
Nodh bewähren; fehreibend/daß ernanter Patriarch dieerften Sarurnalia gehaf,Cronial. 4. 
J 













ten / den erſten Tag des zehenden Monats den Kaſtẽ eroͤffnet habe / und das Lecht — — 
wieder” ee 
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wieder angeſchauet / daher zu Angedaͤchtniß ſolcher Freude alle feine Nachtom⸗ 
men zu felber Zeit Gaſtereyen anzuſtellen und einander mit Siechteren zu befchen‘ 
ken hergebracht: und fen ob folcher Brfache das Kechtmeß Feft bey den Ehriften 

die Saturnalia bey den Heydenim Gebrauch gefommen. 
CXa2z. 61. Daß aber bey folchen Saturnaliendergleichen Sefprächfpiele/underatt 
* Macrob liche Fragenüblich geweſen / iſt zu anderen Zeiten ausführlich dargethan mordät 
& Lip. 62%. Dbnunmol unfere Fefte Faſten werden/ und Teurfchland-ein Land du 
\ibb. Satar Trübfalun Angfteift; ein Land das die Frucht der Gerechtigkeitden 
nal. Frieden werlohren/ da die Daläfte verlaflen’ die Stätteeinfamfind/dit 
ieh: Tbuͤrne ewige Hoͤlen werden / und uͤber uns Eommen Voͤlker vontiee 
Cansv. . Sprache die man nicht vernemen kan / und vor undeutlicher Zunge 
Jeſan 3/16. die man nicht verſtehen Ban ſo iſt doch zu hoffen, daß der zornige Gott ſen 
efa-32/17: Wort in unſer Sprach fort und fort werde unterſich wurzlenund⸗ 
I 32/14 berſich Früchte Er laffen. Zu welchem Zweck ein jeder am feinem Ort 
Ä * ur abfehen und eufierften Vermögens zielen ſolle / dahin auch des Spielenden⸗ 

30, ringedochereugemeinte Arbeit gerichtet iſt. 


6466 
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u Spielrede. * 41 
63. Mir find pflichtig unſer Vaterland / mit Zuſetzung Gutes und Blutes 
zuſchutzen / unſere liebe Elteren mis moͤglichſten Bchorfam zu ehren und unſere 
Mutterſprache (als in welcher beider Ruhm gründlich beſtehet / und auf die 
Nachtommen gebracht wird) zu erhalten. Man zehle alle die fremder Sprachen 
kundig find, ſie werden gegen denen ſo nur Teutſch allein reden koͤnnen / eine gar 
geringe Zahle ſchlieſſen / und bey allen Kuͤnſten ihre Sprache nicht miſſen fönen, 
64: Was aber folgende von vielernanter unſerer Sprache vollkuͤnſtiger Hoch⸗ 
bringung und Ausſchmuͤckung / auch bey Vnterdruckung alles Wolftandes/zu 
verhoffen / ift abzufehen ausde Schriften KSNEHRENDEN/BNDER- 
ENDERISCHENI DIESSEKORNTEN / NVBTIBAREN 
ESTEN/ GEKRONTEN/ GENHISSENEN / ORDNEN, 
NISDCHENDEN und anderer Fruchtbringendẽ Geſelſchafter mehr, 
%. Diesmal endet der Spielende feine Rede ( benebeng Befehlung feiner 
Wenigfeit zuder hochlöblichen Befelfchaft beharrlichen Gnaden ſchutze) mir der 
Mufen Friedensgeluͤbde / in folgenden Klingreimen; 


& Es 





NM 
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IS droͤnen und toͤnen des Krieges Trompeten; — 
| I ——— 













> s raſſelt und praffelt der Aa [12 Fe 
— 8 blintestund füntereDasrafende&chnoutl N 
die Saunen erſtaunen und plörlich entblöden: ee 
Die Satyri fchweigen und weichenden Noõhten 
fie harren und ſtarren in folcher Gefehrt': 
Einjeder nun wider des Fie den⸗ begehrt / 
doch hoͤret man ſagen von fKhlagenundtöven, Be - 
Die Muſen des Zuheſtands Stifftergelobn · 
bald ſchiedliche friedliche Schichung erhoben, Bin... 
int? NN ; —— 
ein Namen u tammen kunſtpraͤchti iebren/ 
die Beimenund Lieder vielhohersu führen a 
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MER IT, 
Schäfer Geſpraͤch⸗ 
Gottart —* Troftlieb» | 
AT;  Gofttart, | | 
u Se Sügci Berge Bier ice Auen /Sede 
trauren in dem Blumenlengen / 
Daß in unfrem Teurfehenland' alle Safter/ Mord und Brand 
mie dem blanfen Schwerte glentzen. 
an! die ſuͤſſe isn. wird verlanget fehlgeſucht. 
b. 


Ob der Menfchen ER muß ſich Bortes Strafe finden; 
Beil die birterbäfen Zeiten 
ſolten —* ii Moht / und fo er Si Tob / 


BI Doch niemand — Bean Sand fo ſaͤnmerlich· 
Gottart 
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486 au» # 
Schäfer Gefpräd- |, 
Gottart. EA! 


3» ö 

Wann der Abent einherſchattet / und die Schafe ſind er mattet / 

eiten ſie nach jhren Staͤllen / BR 

folgend meinem alten Bock / mit beim (anggehärten Rock | 
alle sämlein nacher fehellen: 

Aber der Soldaten Streit ohne Raſt im Blut erneut. — | 


Troftlicb. 44. | 
oefe fu enge Den tnaft und Zur mie Mangelleden | 
als in hohen Ehren walten. — 

Vnſers groſſen Gottes Sir hat uns biß anher behüt 
| und wird ferners ob uns halte / heut 
Ber bie feinen mie verfäfe/pilge uns wann MT gepreſt. 
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Schäfer Sejpräch: 
Gottart 2 
Das iſt eben zu betlagen / daß die ſchweren Krieges Plagen 
auff dem armen Manne liegen. 
Der ſtets iſt dem Frieden hold / muß ob der Soldaten Sold 
jmmer ſich in Kummer ſchmiegen: 
Da der Hofmann in der Start alle Hull und Fülle hat, 


Troſtlieb. 6, 
Du vermeineft fo zu fagen : Vnſchuld muͤß die Würde tragen / 
1 Wann zu Hof die groſſen Herren 
Wolgemuht und ſicher find. Auch beyihnen ſich befind 
Neides Druͤſe / Hertzens ſchweren: 
Mancher ſcheinet voller Freud“ has Doch fchiwere Sorg und Selb, 


2 iii Gottart 








N 
El Bottart. 


Rom. 41% 


J Troſtlieb 


au 
Schäfer Sfpräc- 


7. 

Wie man muß zu Hof gebahren / dent ich gar nicht zu erfahren! 
Aber wann die ſtrengen Waffen 

ſtetig ſtuͤrmen fort vnd fort / ſo frag ich an meinem Ort / 

ob / und wie ung Ruh zu ſchaffen? 

Dann das nimmer laſſe Schwert auch der Hoffınang ung enelett: 





; 8. 
Schau / dag ſchwere Waſſerflieſſen und feitt ſilberhellesgieſen 
vo die Gruͤnd und Thaͤler offen! 
Schan / der trockne Bergeſtein ſtuͤrizt die gwelle Seifen ei 
er foltdarvon Feuchte hoffen ? 
Atforrautein Grommer Ehrift/a auch miche su hoffen iſt 


Dr 








Das Geiflihe Waldgedicht / 
| Freudenſpiel / 


genant 


SESEEWIR 


geſetzet. 
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Die R eimmen der Derfonen. 


(SEELEN ai | 

3. Difeant oder Dberfkiime. <  Stnnigunda. Nymfen und Schäferinne, 
———— 

2. Alt oder hohe Stimme. GSwiſſulda eine Patron, 


eling 
2. * oder mittel Stimm Ehrelob ——— 
Weichimuht⸗ 
I Sup oder — Truͤgewalt / der Satyrus oder Waltgeiſt. 


rument 453. Flöten. 
* 3. Schalmeyen 
grobes Horn. 


Den Grund diefer Bfefgche re durch und durdh, 


_ 
— — 
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An⸗oder Slcichfkimmung (Symphonia)pit eigen 
hinter dem Fuͤrhang. 
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* Die hweren Feffel:anb find mir jegt abgefalfen. Mein Sreiheit leitet. mi Gottes‘ ob 
5° Bärlaunfo car belchtftoie fehön mit mir bermählet/Die fupeDfekmen unbe 


— ze Zu 4 
Ein Difcans oder Tenor fuͤhret die Vorrede. 


SSEeEBEESSS — 


gich die Frevel witz deß Poͤvels nicht genügen : So wird. mein Ehre doch g lan gen Him mel am. 
‚der Pofaunen „= nur Durch diesufft getwallet/ ond ohne Schwertesſtreich obfie get man chem Ort. 

1 Abend opfer gleich/dadurch man hat geehret / mitfüffem Lob ge ruch/den ewig groffen Gott, 
ward der Knechtin gleich mit üppigfeit gebunde/ daß nach und nach mit mir die Gottes Lieb’ er Talk. 
hoͤrt man zu der Zeit wie ferne davon weicher/ der/fo nad) feinem Kopf mit Grillivert mich befchenft, 
zu def Nechften Sich” Ich laffe hier erfchallen/ ein Geiſtliches Ge dicht ohn eitlen Ruhmund Ehr. 

e meinSelbſt /Wort heift/von meinẽ Geiſi beſeeiet / mein Spiel / mein Hertz / mein Schag/ja-mein felbft m 
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Dil. Handlung. Der J. Auffzug. 


1. Zerflieſender Spiegel und ſilberne Fluht / lege nun deine ſtoltz wallend 
Noch harret noch ſtarret die haſtige Sauhi / weiſend mein Angeſicht untet dt | 
& 6a 


— — —— 


— — — — 
pe ne — — — — —— —* —— 


SEHE 


piefigem Jandey am fieglichen Girande beſtechets— amd ET 
— En 





u 


* * * 4 
Ein Alt. 
— — 
welche 


die Winde mie beben erhellen / und wandre gemachlich mit minderẽ Muht. 
Ob nun viel Ströme ſich haͤuffen und ſchwellen / mein Bildniß hier dañoch im lauffen beruht! 


— 


— —— —— SHE: — 
— — —e——— =: — —* 


langſam 


———— 


A doch mögen de Stralen mie nichten bemahlen die Menfchliche Red: 


| — 586 * 








yınd Kuͤnſtellng. 


ESPEEHESEREE: === == 
‚Kaerd getragen; Seelewig zu truͤgen bier/ wirſtu mir behülfflich ſeyn / 
1 zu creilen / jhr zu ſagen nur ein Wort wirſtir mir behuͤlfflich ſeyn / 
‚eufo verleitet daß fie flicher meine Bahn / wirft mir behülfflich ſeyn / 

fake annemen / und dann kuͤhlen meine Brunſt / wirſtu mir behülfflich ſeyn / 
Nymſen haſſen / und du jeden molacfälft/ wirfte mir behuͤlfflich ſeyn / 


hr gerochen / durch den Fall der Vbermuht. hilffft mir zu dem Haͤndelein. 


—— 





Mm So 
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Diel. Handlung, Der II. Auffzug. 

































Kuͤnſteling. 
— — Se 
== — —— — 
1. So ſtell ich mich dankbar ein. Künfts Solte wolauch dein‘ DRM) 


2. fo ftell ich mich danfbareiv, Kuͤnſt: Kanft du fie dann nicht: bezn 
3. ſo ftel’ich mich Banfbar em, Kuͤnſt: Sinnigunda als sch mil 
4. fo fell ich mich dankbar ein. Künft: . Sinnigunda fol unsda 
5. ftell ich mich bald dankbar ein. Kuͤnſt: Trügemald du ſolt erfahren! Be 
6. werd ich allzeit dankbar ſeyn. | 
(Gehen darauff ab.) 





vr 


——— 
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F — 
Yiemand in dem gantzen Land / wegeren amd nicht gewehren / deme 
ewan in der Einſamteit / oder ſie mit Uſt umringen / reden 
(wann Gwiſſulda liegt zu Ruh /) ſoll zu Hauß in ihrer Haine / reden 

fie beliebt der Hirten Freud, wann die Felder fich vergrünen / fucht fie 
; das / was ich erjagen werd/ in dem Salt oder Garn / fol dir 





So 


Mm 
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De 
., 
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x. deine Macht befand? Meine Dienft' und was ich kan / 
2. ſich hält bey der Neid? hmil Teiften was ich fan/ | 

3. offe das Belte zu. asich darbey leiſten kan / Dierich freund⸗ 
4. Guſt und Frolichkeit. Mas du mir befihleft an / Will iſt lei 
sales ſein verehrt. Ich will leiſten was ich kan / 





g $01 
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Der III. Auffzug. 
— SE Se | Dis 1. Handlung. Der IL; 
——— — — 


Symphonia. 


ey m 
* — 


‚ten wie ichs kan. 
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Diel,Handlung, Der III. Aufzug. Ghrdob 4 

ec — 
E. 1. Der Schatten gröffert ſich / umreiſend mein Geſtalt. R. 


E. 2. Die Sonne bildet mich durch jhre heiſſe Stralen. 
E. 3. Schau wie weit uuvermerfe/der lange Schatten fireife, R. DB el 
E. 4. Das iftdas wahre Mahl / der hellen Sonnen Gnade. R. Es if u 
E. 5. Mein Ehr dem Schatten gleicht / der mit uns ſelbſten weiſt R. Der Reichch 
€. 6. DerSomen ſchnellepfert / jetzt in das Meer ſich ſenten. R. Die beaunlch Dr 
laſt uns was Truͤgewald verſprochen auch gedenken. ‚di 
E. 7. Was wir geweſen find/ noch ſeyn und follen werden. 1 DR Es wird ri 





Das zeige die Richtigteit dep Schattens auff der Erden,.J Gehen ab. 
ar ee ® 6 
e———g se 











j Ye ä 
Y Sonn / 
ndeit 
1 


} Tag 
* 


‚SEES 
⸗ 


ſo dunkel ſchwartz gemahlt, 
mit Finſterniß zu pralen 


zum untergehen ſchweifft. 
der Finſterniſſen Pfad. 
auß der der Schatten fleuſt 


weiſt daß es heut zu mar 
ung bringen guten Raht. 5 


6 6 
— —— — 
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Symphonia 
mit Geigen, 
per = — 
— — — — — 
=, Eder 


== — 








a ne EN 


Die güldene Sonne ſchwebt ober dem Meer / 
der ſilberne Monde beginnet das Heer / 
Beſchaue die ſchneckichten Muſchel alhier. 
Ihr rundlich gebundne gewundene Zier / 
Barachte doreferme jen ſpitzigen Maft 1 
deß Segel durch Senkung deß Ankeres Raſt / 
Was Wunder die Soñe beflamer das Meer / 
Sie roͤhtet fo bruͤnſtig das Waſſer fo ſehr / I 


mit welcher Ney 
die Wogen der 
Sie ſtreiget und 








4 
tunus ſich pfleget 


Wellen verglichen 
x 





zu 


zu 


er 


Vnd 





Schöne Gefertin wir wollen ſpatziern / an deme ſo ſandichen 


(erne wie vielmals auch unter den Hirten und unter den es in a a 
fiebe Gefertin wie ſoll unsveranügen/ das ftetige Hoffen. da — 
fotcher Geſtalte begienets am hellen / wann uns die ſuͤßbruͤnſtige Rn i 








Dfer daher da gehet - amd ficher Das ebene Meer. 
’ nidrigen Stand) fich finde beluſten und hoher Berftand, 
man nicht erfährt; Als were das Glück den Derzagten beſchert. 
Siebe herblige/ / und ung mir fchmerslichlichen Flammen erhitzt. 
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Diel. Handlung. Der V. Auffzug. Her tzigild. Gwiſſ: Sinnig: ud 


Hersigild. beldi 
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Seelewig. 3. Difcant und ı, Alt. 
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Sinnigunda. 


— — — 


Seelewig. 
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Es nährer Die Zeit zu fehlaffeny 
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% verfuchen — — nice, Seei — dann an zu hlen 
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J Sees 
— Zwey/ Dte/ Vier / Fuͤnff / Sechs / Sieben / Es laſf ihr Seele 
— 


— — —————— — SZ =7.57 
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Sm: das ift das zarte Band / das dein Ge fichr — 

















—— Handlung. Der VI. Auffzug. Gwiſſ Im : 
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Swill: Beſchau was du verblend®/ md faſt erblind — 


Der * fuͤr dunkel suft das wahre Seid u 
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— ER weildu € — die Seelewig verblendet / ſo fall Fe N 
beraubeer aller Stärf die bald in Hohn verwendet / du aber ON ı 
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Seel: 





== =ss=ss— 
du Trig-und Luͤgengeiſt / mweich auß jhrem Arm. 
⸗ entweich mit deiner Rott ſamt deinem Schmeichel Schwarm. 
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— Sm —— 
dig tod zu ihren Fuͤſſen hier. 


2 
— ewig folg Uns nun fürumd fürf 
76 * 








&. 








— — — — — — —' | 1 — nn 
















Dant/ sch] und finge mon Soft / — er — 
der die fen er Welt Bag? 












Augen  meidl 


— "Nachdem chdem das. eitl deinen 
tle ee er n Sana nei 


das Gottes Gnaden Hand zu dir vom 
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——— ————— 
In ſolcher Faͤhrlichteit / vielmals hat dein beaehre.Y 
’ und dich durch Sich’ und Luſt verſuchet und gefähre.f 





7 befeuchte die Bernmft das Ewig Seelen —— Seel: 
drumb lobe feine Gr vomietztan fort und fort, 


une — — — — — — 
— — — — 
— —— — — 
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Seelewig. 


— — — — — — 
— — — — — —— 
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Seel: 1. Ach wunder ſtarker Gott / der du durch manche Nacht / pt 
2 AUchgaß ich Flügel hate Der aiılonen Rorgenroͤht / mich Hiinelanzu ln 

Dein immer Gütigkeit/ die Morgen ftäts erneue / umſtrale mein N, 
4.8 fol zu aller Stund dem $obin meinem Mund in die 
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FREIES FSreEeeiSeeR 


Es iſt kein Vngeluͤck kein Aug ⸗ und Hertzenblick daich mich wol regirer. 

Dann mich nun alls betruͤbt / was ich zuve rveruͤbt in irr irdiſchen Dingen, 

Ach HErr ich nehm mich mir / und gib mich gaͤntzlich dir Ach laß mich dir gewinnen, 
Pi ftiner Zeit werd in der Ewigkeit den Himmels Berg auf wallen! 


— — — 
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— 
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— — — 





















NMaun jauchtzet ihr Heillgen toͤnet und ſinget! —*— 
| 2. ©& ferne der Morgennom om Abend eneitehet/ Sein himmliſche J 
3. Mirheitigem Herten und heiligen Willen, Diel werden Di 
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Opfer ihm bringet welcher bußthrenende Seelen erloͤſt und hertzlichen tröft, 
oinmen umfäher/Reuhiche Zehren ung ſchentet er ein / der Engelein Wein 
Scaarenerfullen / Seelige jauchtzet / daß ewige Freud den Frommen gedept. 
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ne mn m "t—- 6 — = 
SSEFEF=eige re 
Iſt die Kebes Trew nunmehr gang erfalter? wil das 
Meinyder Eiferneid meinen Sinn berucket. Wie das 
. Dede Stattgebaͤu / brochne marmol Zimmer / Venus 
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* * * | 
Der Mahlkunſt Beſchluß t 


Kunftgefang ohn 
Bluͤmelein mein 
Hercules Men 


Was die haftige Zeiten tönnen fell | | 

| en/ magfo meifterlich meine 
ee fan mit ung fich gleichen ? Berge felſichte Hügel 
Hat das lisbliche Ging und Reimgebaͤude meiner Schweſteren Kun 





yandie Zuhörer, 





Af prachten? und das Reimgedicht meiner nicht mehr achten / iſt das Schweſter 
9 hoͤnet / und der bunte Krank meine Baare fräner / ſo bar Mahler 
u je Seulen / halb verfallene Grufften / Neſt der Eufeny alte möji 
| „teten / Durch den Maffeftab Pinſel und SPoterren und behage 
{ Wälder /Fluͤſſe / Meeresfure Dfer/ Auen / Felder 7 in dem Augen« 
‚fallen, fo laſt Seelewig Lobgeſchrey umfchallen ; fagt uns gure 


4 um < fm 5 ET —— nn nn 
———— — — 


— 
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| 1. Band unter uns peralten. 
y 2, Wert diefen Pla umſchmucktt. 
| 3.9: Siegesbogen Drüminer, 
IN 4. lich fehön wor Augen ftellen. 
| 6. blick’ unfrem Auffzug weichen. 
6. Nachr ſchlaget in die Haͤnde. 
6 


Deß Funfften 
“ Die Erfindung 
* ie Lehrart 
+ Das befte Ep 
m Das ßha 
Das beſte Bu 


Entwurf er 
Z heile de Sefprärhiit 
wellen . r 


eichtwork: 
Item 


ch» 
* Die äbertrefräcchfte Tugend 


* Das ſchandlichſie Saft 


* Die 
* Der Tugenden Ho 
* Das 


* Das 

* Der Gluͤ pf. 
* DasGroffe und Kleine, 
* Alt und nen Teutſt 


chland, 
+ Die Verwegenheit und Zagheit. 


er. 
Semuͤhtes · 
arben / 


— J „auge 


. 
\ 
% 
2) 
\ 
1) 
| 
) 


vr WE — — 
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MM 
Ob deß Mundes / oder der Bücher Stimme betveglicher fey ? 
Ob die Schrgefege oder die Erempel mehr fruchten? 
Db die Rechtegelehrten / oder die Ergte nohtwendiger im Regiment? 
Ob beffer fen lieben oder geliebet werden ? 
Db ins gemein die Männer oder Weibergetreuer zu fenn pflegen ? 


”Dbzu Erlangung der Gefchickligfeit dienlicher fer) / die Armubt oder ber. Reichthumb⸗ 
5 Das glückfeltgfte Zen - 1 
Wie die Bildung / Gedaͤchtniß und Vtheilskraͤffte / mit der Mahl⸗ Sing-vnd 


x 
* 
* 
* 
* 
* 
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Dicht kunſt zu vergleichen 
Der Palaſt der Wiſſenſchafften nach den 7 Tagen der Erſchaffung außgebauet: 
Das Liecht O Sortfegung der Seh, vnd Spiegelfänfte- 


Das Waſſer 
Die Erden 
Sie Sterne 8% | Sortlenungder Sinnbildkuͤnſte. 
———— 
en 
Die Ruhe * 


ellet werden. 


Der Metallen Auffzůg / in welchen * » Töne der Muſte Aunftgrändig 
— vorg 


















2ER Ze / 
Der Deutkänfte 
erkänftel 
a eoldekänite ı Sortfegung- 
” per Dichttnſte 


kuͤnſte J 
* Die Poetiſchen Entzuckungen. 


Die verſtimmelte Woͤrter. 

x Der —— Bampffioiel i 
roia. 

ER — poenſchen @oidote belcheieben 


*SG AK 3.5 Thaten vucch Sinubilder vorgeſtellet. 
* Das Sieb der Warbeit. 


Die guldene und eiferne Waffen. 
ber tiebundder Jarchte Gottes» - 
on n | a 
Alles miteinander und noch viel mehr auf dem inewedo Sberfintt nen ‚med 
Die Zugabe wird benebens denen im Dritten Theile vermeldten Sp f 
ii, ner espielaufdem Sprahisnihen ber" - 


* 
* 
* 
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300,0: 20.500. 





I, 
Grdnungsregiſter 
Des Vierten Theils der Geſpraͤchſpiele. 
Spiele Spiele. 
(1. Die Poeterey. xl, Die Ermahnung. Jvorge⸗ 
Pan. XI. Die kurtze Reue. ſtellet. 
III. Perſeus. Kir. Die Bekehrung. 
IV, Bacchus. XIV. DieMabltunft. 3 
| V. Teutſche Namen. xv. Die Sinnbildkunſt. 
CLS VI Die Muſic. CL} x v1. Bilderfehriften, 
VII Duͤnkelwitz. XVII, $erterwechfel. 
VII, Sinnetrug, lin einem xvin, Der Sinnbilder Figuren, 
1X, DasMorgenlob, Wald⸗ XIX, Beiftliche Gemälde. 
IX, Die Seelengefahr. Tgedichte xx, Bildereyen, 


u 





XX.De 















nu % 

XXL Der Sinnbilder Obſchrift. KXXVL Das Kartenfpiel, 

XXL Natur oder Chur. XXXVII. Die Edelgeſteine. 

XXIL Gemahlde Sprichwörter, XXXVIN, Der Spatzierluſt. 

XXIV. Der Gluͤckesbau. XXXIX, Der Dank. 

XXV. Die Deuttunſt. | XL. Früling oder Herbſt. 

XXVL Das Haube. XLL Meinen dder Singen, 

IXXVI. Die HandumdZahlbuchfinbe XLII. Alles oder nichts. Ja 
CLXXVII. Zeut oder Deut cu⸗ XLUII. Keuſch oder maͤſſig. 

XXD. Die Heroldskunſt. XV.Die Maſquen. 

10x Der Helm. xXLV, Wunarcige Reden. 

XxXxXI. Die Beywoͤrter. XLVI. Maͤnner oder Weiber, 

KXXXI, Die Fiſche. XLVU, Bücher oder Buͤchſen. 





KXXII. Das Schiff. XLVOt, DieGafterey, _ 
XXXIV. Der Spiegel, XLIX, Die Form der Gefprldr 
IxXXV. Der Blumenſtrauß. L Le 
it | — # 


—⸗ —— 
r 
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i FA 
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IL, 
Inhaltsregiſter. 
Anmerkungen. 

Das IB" bedeuter/ wo zuvor in den Sefprächfpielen dergleichen ge⸗ 
handelt worden. 

Das t weifer indte Scribenten/ die darvon gefchrieben. 

Das * bemerfer die angezogene Bücher. | 

udg. iſi geſetzet an flat des et. als die Anfangs; Buchflaben von 
den Worten und dergleichen, 

Die Kömifche Zahl zeiger aufdas Spiel / die — * ben Abſatz 5. 

Melif.bemerfet die Zugab des Dritten Theils / und die beygeſetzte 
erſte Zahldie Handlung, die andere den Aufzug / die dritte den S» 
SK.Sind die erſten Buchfiaben dieſer Zugabe/nachgefegte Zahlen 

‚ tweifenden Abfag. Du 4.40 












m. 


A. 
Abbildungen / CLXXIT, 7. 


Abentheur liche Sufamenfegungender Figuren in den Sinnbilderẽ / CLXVILN 
Abgoͤtterey der Heyden/ CXC. 

Abigails Ehe mit Naba CXCVL g, 
Academien in Italien CXCLLSH. 10. 11. 


— 


Ackerbau / CLXXIL 10, 
Adams Schlaf) EXCVLIR. 
2 ffengeficht/ CLXVII, 27. ihre affıbilirdt, CXCIX 9, 
Archeltaus mit einer Obfbrify CLXXxY., 9, 
Alcaifcbe Odeam 452 Ylar, 
es oder nichts; CXCII. ? 

Anna / CLXV fr x 4 2% 2 7: ? 
Ancora, CLXVI,$.der nfer in einem Sinn; CLviLınıd 

Angelsusen in einem Sımnbild/ ULX, 8.1 gg | —* og 


m 





* * 5* 
Arbeiten und maͤſſig ſeyn CLXXXVII S. 
Archimedes Brennfpiegel/ CLVII. 24. h 
P A,cenes was cs für ein Wort/ CLXXVIIT ı7 hatdas Schutzrecht der Teutſchẽ 
Sprache dem Hochfürftlichen Haufe Anhalt erblich hinterlaſſen / SR. 10, 

Auferſtehung der Toden aus der Natur erwieſen CC. 2. 

Augen Geberden / CLXXXVI. 3. 8. 11, wiedie Stralen in den Augen die Se⸗ 
hungen wirken / CLXX, 13. 14. 19. 16. 17,18, 19, 20.21, ruhen auf dem 
grünen/CLXXX, 7, 

Auskunft der Serterwechfel / CLXVI, = 


Bacchus Fabel/ CLIV.Bacchides/ CLIV.6, 
Bart und feine Deutung / CLXXV +4 12, 
Bauch iſt der Teurfchen Goͤtz / CXCVIII.28. 
Bauen an die Straſſen / CLXXIV, 19. 
Bautunſt iſt mcheauezulernen / clxxg 9 
u ii 















* * * —J 
Baumen in einander verwachſen / CLXI x. Baum des ebens iſt ein Stunbid) 
CLXVI 29. je 

Begierden / CLIV. wie fie erzeuget / x. erzogen / 2. erſterhen und sicher cbendig 

werden / 3. reisen zur Vngebuͤhr / 4. werden mächtig / $ unbändig/ 6. fü 
— — 7. ringen nach dem verbottenen 9. CBiehifhe Brad 
LXIL 35» er? 

die Bekehrung / CLXIT, 

Befchreibung des Auges/ CXC. 3. der Blumfelder / GLXXVIIL 21, CLX. 
2. 3. eines Brunnens/ CLXXVIIL 26,828 Dantzes und Dansfualtl 
OXCD. 4. 8. der Ehefreude/ OCXCVI. 8, des Fluffes / CLXXKVILEG 
der Druckerey / CXCVII. 4.6. 8.088 Geitzes CXCI.7. eines fuftganten 
CLXXXVIII. ꝛ r. des Geſanges / CXCI. 3. Haare die ausgefchtt 
CLXXVI. I3. des Herbſtes / XC. . eines Irrgartens / 
der kuͤnſtlichen und unkuͤnſtlichen Mufic/ zu Anfang der Zugabe: | 
tzene / QCLXXX. 3. der Schönheit / CXCVI. 8. des Soldate 












— —— 


* * * 
| CXCVIL 17. 18. des Spiegels/ CLXXXIIL 10. eines Ziergartens / 
1 CLXXXVII, 29. Teurfchlandes Elend / CLXXVI. 8. SR. 62. 
Beftändigfeit/ CLXXI. 3. 
* Bettelen auf eine Sinnreiche Art / CXCl. $. 
Bewegung des Leibes / CXCVIIL24- 
Bexywoͤrter / CLXXX.follen aus allen Sprachen in einem fonderen Werke ge⸗ 
teutſchet werden / ı. 2. des Hundes/ 13.14. 15. 16.17.18. des Slufks/zs. 
26.27.28. 29. 30. der Schaaft/ 7. ar 10,11,.12,. des Schiffes / 30,31, 
223334.35. der Wapen / 2.3.4. 5- © 
BZilderſchrift / CLXVI. 
 Bildereyen/CLXX. 
* Bleywaag in einem Sinnbilde / CLXXIV. 5. 
a Blinde führen die. Hunde / OLXIL 3 $+ der plinden-gieb ſpielen / CXII. 38. blinde 
Woͤrter führen/ CLI. 8. 
Blumen, CLIX, werden gelobt/ 2. 3.10, 21. verachtet / GLXXXIV, vom r. 
TE - Vu iii bis 


er 





— 
5 SINE —J 
Say - 





* * * 

bis auf den 10. $.CLXXXVIIL. 25. CIXXXV. 11, 220.23, De amt 

Gebrauch) CLXXV. 16. Y 4 
Blutstroͤpflein in dem Ey/ CXCVIN. 34, TUT 
Borfchafter der Türken SR. 16. 
Bone was es für ein Wort/ SR. 16. werden son Pythagora verbotum / m 

aus was Vrſachen / 59. der Bonen König Namen / 59. 
Brunſchwig was es fuͤr ein Wort / CLV. 3. Boͤſe Weiber, OXCVLE, 
2 ———— gieffen/ + Druckerey. ah 

üchfen o scher/ CXCVII. der Buͤchſen Schaden / 13. 14 33. 

Buchftabfpiel/ CC. J — 113 —* * 
vuß/ CLXIU, Bußgeberden / CLXX.7, ji! 










. e 


| €. Ar 
C. ob es ſo viel als 100. und waruͤm / CLXXVIL 24: EN 
Camera obfcura, CLXVIL.3. — | Ber: 


Canon, CXCVIL, 1. a 


— 
an CI 


nr rn geh Zi here ee Be 
* * * 

LCLher / ob es mit einem R zu ſchreiben / C XI. 14, Chorhemter Vrſachen / 
⸗ CLXVII. 10. — 
Cir cul und Charadteresinder Sinnbildtunſt / CLXXIL 32. der Circul iſt die 

raumlichſte Figur / daſelbſt. 
Citronoͤpfel in einem Sinnbilde / CLXXII. 32. 
ee Cleopatraͤ Perle / CXO.i. 


D. 
”D. waruͤm es x 00, zehlet/ CLXXVIL 24. 5 
, Daerylifche Kedlein / CLVIT, 14 wie fiein die Muſic zu ſetzen CLVIT. 71. ur 
„u den vermiſchet mit anderen Reimen / hin und wieder In Seelewig Match, 
Dandolo, CXCI, 1, 
Danızen/ CLXXXVII, wird gelobt und aus ber Natur erwieſen von 2. bis 10. 
wird verlachet von dar bis zu Ende des Spiels. 
emocritus, CXCI. 
Deut) ClXxVm ob Teurfch oder Deutſch zu ſchreiben daſelbſt nach der —*— 
ausgefuͤhret. Vuv eut⸗ 


— 

















* * * 
Deutkunſt / CLXXV. beſchrieben / 1. iftinder Natur gegruͤndet / dienetn 
Sprachtunſt / zu der Vernunftlehre / zur ze. Sue 
8. in der Sittenlehre / Haußweſen und Regierfun 
Diamant zu einer ‚ehr A CLXVLg. 
Dichtkunſt / CLI. $.ihre Abrheilung/ 9.} Reimer, 
Diftindtiones, CXGVII, 
Dolmerfchen fol aus N Rede nicht in ungebundener befchehe/C 
Donner mitden Geſchuͤtzen verglichen! GXCVIL.14. 
Dreyftändige Sinnbilder/ CLXXI 3, 
Druckerey wird beſchrieben / GXOVIL, von 1, bis 9, iſt zu verwunderin 
Duͤnkelwitz / CLVL. 
E. 


Echo / CLXI. 26. EN, 


CLXILCXOVI. 28. Eheftandes Sinnbild / CLXY. 24. MeputuhnMl 
BA AEOHGUGEOVI sung in em 


* 


ea «Ga — — 
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‚ 
gib 
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ru 2 
„a Ehrgeit/ CLVNN. 33. 
n Ehrenund Loben ift zu unterſcheiden / CLXXV. 7. 
Efeu Bacchi und feine Deurung/ CLIV- 3. 
Eitelteit der Welte / CLXL. 18. 
Eiferſucht / CXC. 47. 
Einfaſſung der Sinnbilder / OLXXIIL 3 2. 
rſanten CXCVL7.CLXXXVIIL 17, 
Elementa dienen zu den Sinnbilden / ELXXIL. 32. 
Epitheta, CLXXX, 
y Erfindung der Sinnbilder/ CLXXU. 2o. Sinnbilder. 
Erkaͤntniß der Menfehenift auf ſechſerley Weife zu erhalten CEXXIV.9. bis 
19. Erfäneniß fein feloft/ von ı 5. bis zu Ende. 
ie Ermahnung / CLXT, i 
Erzehlungvom Karten fiel / CLXX XVII. VOoMSpastrengeht/CLKXRVIIM 


3, vom müffisfeyn/ OLXXZXVUL 7, vonder Einfamkei/CLXXX VL 7. 
on 
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* * * 
von den Leibsuͤbungen / CLXXXVUÜL I 1. vom Hunger / cL su. Im 
cherlichen Aufgaben CKXEVIL. von einem ochzeiter / CKOVL EN | 1 
nem Wächrer/ CXCIV» fetter $+ N 
Ef-pus Fabelwert / SR- 1 h 
Eſſen des Tages zweymal / CXCVIIL 29. In 
Ey wird auf manche Weiſe eröffner, CXCVII. 34 N 
Ehig was es ſey / CLXIV- 19. 8 

F. 

oeten / Ma any Stein und Birdhauetst/ cu |} 
Fan Dein —— 


Fabel ſind zu wiſſen den 
ihrer Vmſtaͤnde genaue Danrungen / 10. 21-14 vo 
Schatten / SR-1+ 
aſel / t Bone. 
| ernglaß CLX+ 4. 
au in den Saumbilderen CLXXTI. 16. 


* Eguren der Sinnbilder, CLXVIL 


| * * * 
I Singer; CLXRVIL 24. 
A Silche/ CLXX KT. Fifchreufe/ CLXII. 3. 4 
Fluͤſſes Beywoͤrter / CLXXX. von 24. bis 30. 
Form der Geſpraͤchſpiele / CXCVIII. 
Frauenmuͤntze / CLXVL g. 
Freuden ſpiele Nutzen / EIAV. sg. Abtheilung 19 Dolmetſchung 16. 
Sreundfchaften werden auf manche Are geſtifftet / CXCVIL z2zin einem Sinn⸗ 
bilde/ CLXIL. 19. 
' — ——— indem Sprachweſen / SR. 3° 
9 reyheit in einem Sinnbilde / CLXVIII 8. rt 
pP der Fruchtbringenden Belslihafe Brheber / SR 20.CLXX19 ihr Dias. 
men in einem Sintbilde/ CLXXL. 9. Ihre Spracparbeit/ CLXXV. 10. 14 2 
ihr Ruhm / SR.5. 
ei des Glaubens / + Glauben. 
ruͤlings Lob / CXC 3. 5+7+ 








| * * * 
Fuchſe mit Frhfen fangen CLXXU. Z. der Fuchsban / CLRRU 4 du 
Fürften werden aus den Händen — CLXXVII.3. Kl 


Gartens Beywörter/ CLXXX. von 18. bie 24. „hie 1: In 
CXCVIN, SGaſtbar / 3. Gaftert , Gaftiren/ Gaftaed/ 2 ie 










ſtung / Bafpar/4- Gaſtrich / Gerngaſt / 

Gaſtlich / 6. Mi 
sen metrum, CLI, 8 F ; 
et / CLXIII. .5+ . 

ey‘ v7. t Dean: le 


Geherdender Siebe, Wolthaͤtigkeit / Reue / 


Geburtstag / CXCVIII. T3, Enahſch 
Gedanken übertreffendie eufferliche Sinne / Sinnbild) ent /CLÄl|, 
2. ergeugen erftlich das Bid / nochmals die {ade oder h 


17+ 29: 
Begenſatz / CXCVIII.⁊ J.- 


ZT — RE 


—E 2m 
Geiftliche Gemaͤhlde / CLXVIL 
Beitz wirdbetrachtet / CXCI.2.4 SR.:. 
Geliedmaſſen des Menſchen / ob und wie ſie in ber Siñbildkunſte dienen/CLXIX, 


37.38. 
Gemählde find vonden Sinnbilderen zu unterfcheiden/ CLXV IL 27. 
— Heringes fan groſſes verurſachen / CXVIII. 16. 
Geſang / Muſie und Reimen. Geſanger mit den Zehrenverglichen/CKC. 3. 
Befchente nehmen / CLXXVIL 23. 
Geſchuͤtze / CXCVIT. von 9. biszu Ende. 
Geſchichte der Vorfahren leſen / CXXIII. 26. 
d Sefprächfpicle folen der Gefelfchaft gemäß ſeyn / (—XCIX. 9. unartige / 
OXCIX. 9. wie ſie aneinander zu hangen/CC.1.ihr Endurſache / SR.48. 
y find durch den Gebrauch auszuuͤben / SR.5a. werdẽ entſchul diget / SR.50. 
Seſpraͤches $ob/ CLXXXVIN, 16. SR. 45. 46. 


Gewonheiten ſind nicht aufeinmalzu verbeſſeren / XCVI. ı. 


Gezelt 











Gezelt in einem Sinnbilde / CIVIII. 3 Tr 
gild was es für eine Endung/ CLV.& 
Blaubensfrüchrein einem Sinnbilde/ CLXV.20+ 
Glaͤſer die vergroͤſſeren / CLX.3- 
Sleichheit / CXCVIll. 25. Gleichniſſe ob ſie der S 
Sinnbild. 
Gluͤck ſelige Wolfahrt anwuͤnſchen / CXCV.27- 


Glüchesbaw CLXX IV 
Blumen verglichen / CLIX.% 


mnbilder Seel zu nennn 


un in en la 


Goldfehmids-Arbeit mieden | 
Grenze der Laͤnder SR. 7- 1: 
gund was es für eine Endung/ CLV.®. Lam’ 
Haare auf den Haubte/ CLX XVI. vAm ſie die alten Teutſchen | 


den/ CLXXVII.IE. cu 
* Zändein den Sinn bilderen / OLXIX: 37° 38. Handſchlagen / I ur 


* 
* 
tz = oo ww 





mm u 
ELXXVII die Band bieten / 3. 9. Ichren die Fuͤrſten erkennen / 3. Hände 
aufheben/ 5 auf die Bruſt legen / 7, ineinander fehlieffen , 9. die Sinfe und 
- Rechte ausſtrecken / ıı.die geſchloſſne Hand / 13. die Hände waſchen / 15. hin 
und her ſchwingen / 2 1, zuſamenſchlagen / 17: verbergen / 23. mit den Haͤn 
den winken / 23. zehlen / 24, 
f äubrer der Jungfrauen warum fie bebecket werden / CLXXXVIL, 32, 
Heiraren/+ Eheftand, 
Heydniſche Bedichre/ CLI 9, 
Helm CLXXIX feine Abrheilung/ 3.4, Ziere/ 1. Helm des Heils/ 5. Helinde⸗ 
Een Brfprung/ 6. 
eroldskunft, CIXXVIT, Arge 
er Taus mir einer Obſchriſt / CLXXXVL. 19. Hertz des Menfehen in einem 
Sinnbilde / CLXX, 1. 
P Hettwig / CLV,;. 
Hoffnung / CII. 12,Äneinem Sinnbilde / CLXIX;g, 


ni Ex Hund 















u —— 33 ei 

en Sprichwoͤrteren / Nr | 

Zn gan iRauf is RT guet 
geitorben/ CLXXIL31 


Hunger CXCl. j ‚CXCVIL 18. 
1dex Platonicæ, CXCVII. 4. 


dem Helm / CLXXIX- 1. 5 üre agefeprund 
— — * Spatzierengehen / CLXXXVI. 
CXCVIL 3  OLXVIL = — 
druhe / re 
—RX in der Muſic und — 


FJ u ee Am Am Üben Ga Gen ie Sm 


e 


des 
4 


—* 


egleiche 

Kahl feyiy CLXXVI 4-13: eofin haben: i 

I CLXXX VI. bringet 8 Scha —* 
— An ſt eine Kennart / 3 dienet zw die 


— 





RER 
. den vier Jahrs Zeiten/ $.find des Beutels Sarg/ 8. haben Augen /7, un⸗ 
Bi terrichtendie Buhler / $. die Soldaten / 9. die Fuͤrſten / ro. 
⸗— Katz in einem Siñbilde / (XVIILI7. Sprichwoͤrter von ber Raßen/CLXXIL 


20, 
Keufchheit/ CC. r. 
Klingreimen und Klinggedichte welches beffer/ CLXT. 12. 

Knaben find ir der Kindheit zu erfennen/CLXXV.7. 
’ Könige follen ihrer Borfahren Tharen wiffen/CLXXII.z&. 
1” Kreußes Figur CLXXVIIL.E feine Deutung) 4, 
Kraͤuter behalten ihre Geſtalt in der Afchen/ CXCVIIL, z. 
Krieg führen) CLIM.mwasdarzu vonnöhten/ 5.6.7, darbey iſt alles zu beob⸗ 
ahen/CLXXXV 17, 
Kunſte verfaſſen CLXV,E, 7, wie es zu verſtehen / CDXXI. . ihre Figuren in 

den Sirmmbilderen/CLXXIL 21. 

⸗ Kundſchafter/ Ci l 6. 
— 


ri Auge 












* Zu k 
urtze Rene, CLXTI. c 
Fsffen, CLXXYI.der Elrexen/ greunde Verliebten / Die Obrigten / de han 
Din Rock / 3. 10. h 
e 
L waräm es 50. bedeute CLXXVIL 24- . | 
Leben des Menſchen cuxxxXvI. 2. wirddurdh das Geſchit welt! 


CXCVI. 14. 15. iſt einSpiell SR- 37: 23: 
Leibes Bbung/ CLXXXVIL f+ 
$eoder vIL.Pabft befreyet die Reiſterſinger CLI.®- 
Better ob es Teutſch GLXVIL.TO- Letter | 

hey den Ebreeren übfichy4. ihre Geſetze/ ao 

gebe mir der — Stralen verglichen / CLVIN. 
ſchaften der Sänge außgebildet / 
tiechimeß SR. 60. — 
VUVng was es für eine Endung / CLV. 12. 


X 


* Ze 
Oben iſt von ehren zu unterſcheiden / CLXXV. 7. 
Gio: Franceſco Loredano wird gelobt/ CXCL I. 
döweninden Wapen/ CLXXVII.4. 
Eudivig was es für ein Wort/ CLV. I» 
duft inden Sinnbilderen/ CLXXIT. 27. ü 
Cügen Diener die Warheit zu forfehen / CLXKEV, 9. der Sügenden Geberdeny 
CLXXIV, 8, 2 


M. 

waruͤm es 1000. benerfe/ CLXXVIL 24» 
Magners Wunder’ CLXXI. ro. 
Mabltunftı CLXIV. ihr Aufzug, 4. iſt mit der Poereren verſchweſtert /2 Ahr 

Bermögen und $oby $.6,7, 9, der Mahler Meiſterſtuck / 1.2, 
Malva,CLXV1. g. 
Mannsfeld/ CLXXVII. 17, 
Mamsren/ELXVL<. 
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em» 
Maria Wundergeburt in einem Sinnbilde / CLXXIL 24 
Medufa, CLXIU. 7. 10 
eermufehel/ CLVUIL 1. 4 3. 
eifterfinger und ihrer Kunft ogerfaffung/ CLI-8- 
ift zur Ehre Gorteg erſchaffen / cuvuu.s. 
Renſchliche Figuren in den — cıxvilh37, 18.29 
/ L 5 — 


DET 
222 
2 

> => — = 


‚CL 
Mißbrauch der Schi arten/ CLVIIL. 16 
— fferen geweſen / cxcvm. 33° 








8* 


CLXXIL $« 
Muſen befinden fich bey Baccho, 
Muſica CLVI. ihre Antunft / 3.424 


CLV.q. 
ihr Aufzug! etc · Ad 


J 


mm 
ſchaffenheit heunte zu Taq / 10. 11. Endurſach / 12. 73. 19.27. 28. iſt mit 
der Poeterey verbunden? 14.15. 20 ihr ob / 25. 26, ihre Wunderwir⸗ 
kung / 6, 7, ihr Mißbrauch / 8. 9: 32. tauch Geſang. 


de Nachtigal wird fingend befchrieben/CLXT. 14. 

Narur oder Cara ont u durch das Wörtlein Natur verſtanden wird / 
CLXXII. 2. wird daſelbſt nach der Laͤnge betracht. 

Narrenfappen/CLXXII. 2, 3. Marrenleben/ 16. 

Niedlich undnieden CLX, 25, 


O warüm eseine runde Figurhat/ CLXXY. 8, 
Obſchrift der Sinnbilder, } Sinnbild. 


Dde zu Teutſch CLIX. 15. 


en der Intronaten, CLXIX, r, 
um, CLXXVI, ’ 
? Xx inj Pan / 
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2 5» M 
* Bodsfülk! \ 
| Betleidung / 8 Seine 7 
an CL. fein Amt / 9, fein Bart 4feine . Behurt/ Geferten 10. ’ 


eine Forſchung / 13 Feine Furcht / 1m ſein 2. 
— —* —* 3, feine giebt Ber Mufieftreit mit | 


| ne / 14. fein Kingtampf/ 12 feine 
Palladis Spiegel / CLIIL 8» 
almreimen/T dactyliſch. Al? 
Parıhafius, CLXV.» I. = 
Paranomafia, CLVII. 28. CLXI, 21, Tr 
Parnaflus; CLXXXVIE 4 Beil 
N 


— CLIH 9. ; 
Aderfemit den Zehren verglichen Xca. gr 
Derfens CLiL. feine Zabel bilder den Kritg/ IN in fremden tantdun 
Ne Feldherren Tugenden 5- des Krieges Vrſachen / 3 
Horbereirungen und Geſchwindigtett // 4 * 


num 
—** CLVv 18. - re 
ferdvon der Kunſt gezaumer/ CLXXIL 18. 
y Pinfen werden für Soldaten angefehen/ CLXXXIV, 14. CLXXT. 3. 
A Poeterey/ CLI. wird mißbraucht, r. z.iffmir der Muſic vergefelfebafte/ CLVT, 
—3 14.15, wird von dem Lateiniſchen abgeſehen / CLXIL zder Poeterey Ab» 
y theilung/ CLI. 6. wird an den Fluͤſſen getrieben / (XXVIII.4. 
zu Pölgendrehen, CLXXIIL 24, 
Proportio zu Teutſch / CLXIV. 2x 
Proferpina erzihet Bacchum, CLIV. 2. 
Purpur in-einem Sinnbilde/ CLXXIIL 2£. 
Pyramisoder Flammfeulen CLXIIT. 3, 
Pyrnbaunfineinem Sinnbilde/ CLXXT, 14, 
- ern i 
¶ Quadrain zu Teucſch / Cuxu:e2. | | 
# Seb, Quiri | Academie/ CXTL 5, 
R Qirino Stiffier der —— — / f Kauch 


— 
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Satyrica, CLV.y 
Saturnalia wo fie herkommen / SR. 50, 
Sauffen/ CXC. 32.33. 
Schaafe/ CLXXX,7.8.9.10, 11. 12, Schäfereyen dolmerfchent Dofmer: 


Schalten was es für ein Wort / CLXIL2: Schaltruh / SR. 34. 
chatten und feine Deurung/ CLVIL 33. 
Schiff ſpiel / CLXXXIL, CLXXX, des Schiffes Beywoͤrter von zo. bis so, 
das zu Anfer ligt/ CLVIIL 13. 
Schidlöhr/CLxxix. 6, 
Schillerreimen/ CL. 8, 
4 —* Mercurii, CLXXVI. Bus 2 
necken in einem Sinnbilde/ CL .3+ 
Sehönbeit wird beſchrieben / CLXXX IL, 10, wird durch das Spatziren bes 
rdert / CLXXXVIL ız. 
N Schrif⸗ 























=» CIXXL 
Schrifteninder Druderey/ CXCVIIL 7. der Sinnbilder / 
Schul à SR.25 
Schulden meiden/ CLXXI.3. 
Schwäger und Spieß/ OLXXIIL2$* 
SIEELEWIFGICLV. 3. 
Serlengefabt! CLX. 
Seulen Herculis CaroliV.CLXXV. 1% 
Sexain zn Teutfch/ CLXIV+ 13 - 
Singen, + Mufic. 
Sinnetrug / CLVIT. 
Sinne Vnbeſtaͤndigkeit / CLVItI. 16. verführen) CLXTI.3- 
Sinnbildtunft,CLXV. Eigenfchaften/ 20. Figuren und 
8. CLXXL. von 20. bis 30. 35-ÄDf Gebrauch e6. tht 
Sinnbildes Seele/ CLXV- 14. Obſchrift / CLXXI 
Soldaten Eben / CXCVIL17.18+ 


Br 2) 





DZ Ze 
Sommer was es für ein Wort/ CLXXXVI. J. 
Sonnen anbeten / CXCL 1. 
Spagiren/CLXXXVII.twird mit anderen Vbungen veralichen / 3/4elobr big 
auf z2, gefchänder von daran bie zu Ende / wsirdverneinet/ CXC. 3. 
piegel / CLXXXII. wird beſchrieben 1.3. CXCVE 8. feine Bildung y To. 
Cigenfchaften/s.g. :o.ift voll Eirelteit/z 5. feine Stralen/9.tftder Schön 
heit Rahtgeb / 9. die Welt ift voller Spiegel/ 5. 
ielder Karten, OXXXVI. der Kinder/ CLXXXVIL, 7.de8 Wortes An⸗ 
kunfft SR. 23.24. 26. Gebrauchy 27. Spiel der Natur / 30. 
) Sprache von Babel! SR. 19. Sprachen ausarbeıten/CLXX 1. 3. findden 
Wenſchen nicht angeboren / CLXXV. 3. Teutſche Sprache t Teurfib. 
- ‚Sprücheder 5. Schrift wiefie zu mahlen/ CLXVIN. 
prichworter / CLXXTU mahien und überfegen/ 25.26.27. 
A Stlfehrweigen iſt eine Maſque / CXCIV. 34 
Stiru veranderen / X 


en Subdi- 











—— nn Due zz 
eh * — .. 
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gen N 
Subdivifiones, CKCIR. 9 d 
Eylben werden it Kumpfe und Finnische — \ 
CLXIV. 13» > \ 
Sylvie Tod/ CLXIH. 12: 
Symphonia,CLXIV- 13» 
act zu Teutſch / AB * | 
act zu Teutſch CLXXII. 8. 
Teut oder Deut /CLXXVI. Tentfehe Sprache) SH 3 — 
8.6.19. iſt zu Babel nicht verwure worden / 19 
lich CLIV. | 


Ebreiſchen SR. 22- iſt noch nicht 
Sprachen vor chen/CEXXT: 3+ 
" —* — der — 8- Sri 
« I, 27. die Ten vorder Krie 
- Theſeus ſchaffet Ariadne von ſich CLIV. 8. 
Veserthier Bacchi / OCV. 5. ihre Haͤute betleiden 


4 u 





* * * 
Thiere und Ihre Klugheit / O XXII.c. ihre Haͤubter auf dem Belm/CLXXIX.$- 
Trapellierfarten Deurung/ CLXXXVL13. 
f Trinten bleibebey dem Haubrreichen, CXCVIIL, 2 }. 
end iſt die fchönfte Blum / CLXXXIV. 12. ldft ſich in Geſtalt der Jung⸗ 
frauen ſehen / CLXXXIX, 4, Tugendregel / CLXXXUL 9. fepret iſt aber 
„‚Riche müffig/ CLXXXVIIL $. 
Türfen lieben ihre Sprache / SR, 16. 
| Tyranney / CL, ı0. 
7 B. 
gi V- 0518 zehle / CLXXVIL 24. 
# Vbung des Jeibes) — I 
Bertrauen aufdas Irdiſche / CLVIIL 18. Ä 
HM Verſtand des ern /CLXXII. 8. Vnterſchiede der Derftandgaben/ 
CLXXV, r, 
Verſchwender werden betranhtt U CXCll. 2. 4. $. Be 
t 





Je 


DE 
Weißheit iſt die ſchoͤnſte Geſpielin SR. 28, 
einſtock von Baccho erfunden / CW.4. 
Wetter wird befchrieben/CLXL ro: 
Weyen mit ſeiner Deutung / CXCV. 2. 
wig was es für eine Endung/ CLV. 3, 
Wirturſach / CXCVT. 7. 
MWinfelmaaf in einem Sinnbilde / CTXV. 3} 
Wollen ohne Were CLXVI. 4 N 
Wort / Wortgleichheit / CLXXT, 3. CLVIIT.z8. Wortart / CLXVI.7 
CCXX. Iz. GCXCVIII.r. Wörter die man fan hinterſich lefen/C LX IL- 
29. Wortfor ſchung beſtehet zu weilen im rahten / CLXXVIL II. 
VI, Wunderwerk CLXXU. 14. $.16, 
Wunder der Natur/ CLXXIL 
Wuͤrffelſchluß / CLXVL 8, 


g p 2} y X.wa⸗ 
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X.waruͤm es 10. bemerke / CLXXVL. 24. 
CLXXVI. 24. 30 ſierchum / CXCV +4 

ben/ 24. Zah 2 * i 


Zahlbuchſta 
Zehren Kraft/ CXCI. der Bußfertigen der E 
mie dem Geſang zu vergleichen GXC.12- 


Zeirtiche Guͤter Geitz. 

— 

Zinde inden / CUXXLX. 6- 
Zunae des Menſchen CLXXX. ro.bät znoenerlen Gebraud —— * 
Zuhoͤrer werdẽ in der Berfamlung eiferiger beweget / als ya 


Zwenftänpige Sinnbilder/ CLXXI. 12. 
Zweydeutige Woͤrter inden Sinnbildere 


& Kurt % 


n/ CLXXL 3- 
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Regifter 


Der Seribenten aus welchen meinftentheils die Ge⸗ 
ſpraͤchſpiele verfaſſet werden, 


A. 


DiegoDE AGRAD A :NovelasMorales, Madrid. 7620, 
Anton, AGOST'N!; Meraglie. Rom. 1592» 
Lamprid. ALARDI:de Vererum Mufica liber fingularis, Schleufing,163 6, 
Andr,ALCIATI JC.Emblemara. Lugdini 1592. 
Antipathia Ameoris divini & humani. Antuerp, 1629» 

Yyı Armo- 




















RER F 
Armorial fommaire, dansle quel eſt compristoutce que dependde lafcienct 
du Blafon. Paris. 1638, re 
Luc. ASSARNO:Raguagli di Cipro, Bologna 1642. 
Auguft. Augſpurger : Reiſende Clio.Dreßden 164%» 


B. 

Jacob, BALDE, de Vanitate Mundi. Monach, 163 8. Ratrachomyomachit 
a Fe 1637. Templum Honoris apertum FERD!NANDI Ile 

8 ftad. 1837. Epodonlibb, Monachi. 1642.Sylvarumllibb, Monich 
1 


43. 

BANDELLO Novelle. Vener. 1954. | 
Scipio BARGAGLI: Academico Intronato L’ orazione delle Lodi delł Au 

dcmie, Vener. 1594+ ——— 
CofimoBARTOLI, ‚Academico Fiorentino Diſcorſi Hiftorici. Genourfl® | 
Dionyf, Läbeus BATILIUS: Emblemara FrancofurtiadMoen, 1598 
Gisc'nto BELPTER :Raccolrore.de vari.difcorfi AcademiciCrem; m. 1638 
HIER,BENZO Hiftor, Novi Orbis. 15778, 5 


TE 
hi 


u | 
‚u Giofep, BETUSSI: Dialogo d’ Amore, Venet.1? 44 
" Theodor, PEZA :Emblemata, Genev.1599. 
Bernhard. B'BIENA :Cardinal di S. MariaCalandra Comed,Venet. 1554. 
Lorenz, BIFFI :Lodede la Guerra, Cremon, 1638, 
Bizzarie Academichet LOREDANO. 4 
Jacob, EO'SSARDUS : EmblemataFtancofurti 159 3. 
4° RaffaelBORGHNI:LaDonnaCoftante. Venen 1606. 
© Jacob. BORN T US: dererum fufficientia, Francof. 162%, ee 
» BRUNO NOLANO, Academicodi nulla Academia, dettoil Faftidito, 
Candelajo Comedia,Parigi 1582. 


















c. | 
# Phil. CESIUS: ScalaHeliconis Teutönici, Amſtelod. 1642. Fruͤlingsluſt. 
Hamburg 1642. 


Ce _ mn ib an Tr A 
id Georg, CAL!XTUS: Evangeliftarum M- ix V. Norimberg, 1597. 
# Toachim. CAMER AR ırre.zuub — 


—2 

















* u. 
Camillo CAMILLI: Imprefellluftri. Vener. 1486. Autoredigrandbrin 
Jul.Cx[.CAPACCIO: Secretario. Venet. 1599. N 
Tormal-CARAFFA: Difoorfi Acadennei. Ctemonas 1638, | 18 
Guido CASONI :difcorfi interni. Grem. 1638, 
Pierre CHARON : La Sageffe, Rouen 1623, au 


Vincent. DU CREST: Complainte & advis que fait Luiziandtoconnt | | 


= Amour. Rouen, 160$. 
Luigi CONTAREN!I : IlGiardino, Vicenza.1597: —— 
— — 1644. 
} 


DONI: Academico Pellegrino : — terreſtri xblend in 


1583. 
jmDREXELIUS, HIT 163 — 


—— — 
— ET —— 


ae nis ul ae a TE re ht — 


“m 
f) E, 
j? DES EARS: Lescontrepoidsde L’ame Genev. 162$. 
ESTIVAL: Les Alarmesd’ Amour. Lyon.1605. 


F. 
FEDELE Academico Affıdato diſcorſo dell’ Amore di non veduto oggetto, 
Cremon. 1638» 
 Francef. FIGUEROA : Obras. Lisbon. 162$. 
Cap: FLEGETONEtComieo inflamado. Cyfelia, Paris, 1609. 


G. 
Hieron, SARIMBERTO :Concetti per fcriver & ragionar familiarmente. 
Vener. ı52£. 
* Pompon.GAURICIUS:de ſculptura. Urfellis 1603 
des GE. HEIMEN dreyſtaͤndige Sinnbilder / Braunſchweig 1643. 
Feder. GIORGI: Il modo di cognofeere ĩ buoni Falconi, Aſtorie Spervieri, 


Vene. 1574 
* Ya Guilielm. 












— 


* *5 5* 

Guilielm. GRATEROLUS : Opufcula, de Memoria, predidtione morum, 
de temporum mutrariong,&c. Bafıl,ı$54» 

PanicoGRANACCI Acadenuco Crnfcano: U Lafca, nel qualefi moltras cht 
nonimporta chelaStoriafia vera-Fiorenz. 1484. 

Chatounieres DE GRENAILLE: LesPlaifirs des Dames, Paris 1645.14 
gentileffe de celiureratresbien fervy en cet oeuvre; 

Luigi GROTO Ciecod’Hadria : La AlteriaComed, Vener.1412,14 Cl 


fto, favalapaftorale. Vener. 1612. La Adriana Tragedia, Venet. 100, 
U Theforo Comed, Venet, 1622. 
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H. 
Bendidt.HEFEENIUS: ScholaCordis. Antuerp, 1629. 
Dan. HEINSIUS : de contemptu Mortislib. IV, Lugdun. Batay. 1621. 
GuilielmiHESIUS ;Emblemata Sacra Antuerp, 1636; Egregiaquamplur 
ma ex folertiffimohoe Autore mutuavimꝰ qua,ut &alia, proptermif* 
ginisanguftiam adnorari non potuerunt, Nos interim ingenne fr 
temur, per quos profecimus, Hieron 





4 
mm 
„ Hieron, HORNSCHUCHIUS: eoderummyg=Qıa. Lipf. 1608. 
” Volph.HUNGERUS:Notzin Tabb. vocum Gallicanarum Caroli Bovil« 
li. Argent, 1583. 
ai . 
‚ Ben. JANSON :Catilinehisconfpiracy. Londen. 163 54 —2 
Degr INTRONATI: Il Sacrificio celebratonnei giuochi d’ un Carnevale in Siena, 
Venet. ı554. 
Bernhard Kobins Meu Jaͤgerbuch. Straßburg. 1590. 
# ISYCHIUS in Leviticumlibb, VII Bafıl. 15 27. 
Francifc. JUNIUS dePidtura veterum, Amftelod, 1637» 
Hiftorie d’ Hypolite& d’Ifabelle, Rouen 1603, 


K. 
Frantz Keſſler: Holsfparkunft/ Franffurt 16185 ° 
Athanaſ. KIRCHNERUS: Prodromus Coptus, five Ägyptiacus. Rom. 
# 1630.de Arte Magnetica Colon, 1643. 
1— Yys Henr. 






1 








Dr Ze 
Henr. KORNMANNUS : Femplum Naturæ hiftoricum. Darmftad1644 h, 
I, i 


Gio: Francef. LOREDANO:: Aeademicoincognito eNobileVenetto Bir |, 
zarie Academiche. Vener. 163 8. Scherzi geniali, Bologn, 1641. Auto 
redigrandtalento. | 

Franc, LOUBAYSSIN DE LAMARCA:Engannos deite figlo, Paris 1611 

Pier,de LUXAN: Coloquios Matrimoniales, Barcelona 1564. 


M. 
Nicolai MACCHIAVELLI: Mandragola Comed, Vener. 1754, 
Giov, MASSARENGO ; Academicoinnominato : Tre forelle» Comed, 


1509 

MEMADBRER: Jag · und Forſtrecht Marburg 1617. 
Rabbi MOSES MAIMON aa. mn Dodtor 
Aedditus à Johanne BuxdorfioF. Bafili 1629. wo 
Bartol, MEDUNA : LoScolare, Venet. 1488. u 
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RER 
) Anton. MINTURNO :artePoetica. Venet.1564. 
AfcanioMORI : Novelle Mantoua, ı$8$- 
⸗ MENASSE BEN ISRAEL :Conciliator. Amitelod, 1633- 
u N, : 
" MaeftroNICODEMO :Lezionedella pietraalMigliajofuprail Capitolo 
‚9 della Salfıccia delLafca, al ‚Arciconfolo della Crufca, Fiorenz. 1559. 


* Mart, OPITIUS:+Incerti Po&tz Teutonici RythmusanteD, eirciter annos 
ConfcriprusDantifci. 1639. 

OTTFRIDI Evangefienbuch in Attfräntifchen Reimen. Baſel. 157 1. 

} P, 

Eltienne PASOTIIER : LesRecherchesdelaFrance, Paris 1607, 

Pantagruel 1 Rabelais. 

Les Penfees dufolitaire,Paris 1629. 


Juan PERLZ de Montalvan, Para Todos, Exemplos — — & 
\ - winos 

















| num MER 
divinosrepartidosen losfiere diasde lafemana, EnHuefca 1633. Ar 
tormuy Principal. vi IL 
Gior.GUINIO PARISIO :LaSorella Comed. Venet, 1607. 


Alcffand. PICCOLOMiNI: Aleffandro, &L Amor coftante. ComedieP] 
nit. 1554, ei 


Battiſt. PITTONI: Imprefe, Vener. 1566, Eh, 
G:fp:r GiLPOLO :La Diana enamoradaBüffeles, 113. or 
ean Ba..riitx DU PONT ; L’Enfrd’ Amour. Lyon, 1604: 
acob. PRIMEROS.US de Vulgi Erroribusin Medicina, Amftelod. 16 


— 


Q ' 

Francif. DE QUEVEDO VILLEJAS: Juguetes de la ninnez, la C 

de Perrogotero, lacultalatiniparla, & el Librodetodas las cols 

otras muchas mas, elcuento de cuento, Seyilla, 1634. —5 
Franceſ. DE QUINTANA :Hiltor. de Hipolito y Aminga, Sevilla 
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” R. 
#" OrtacioRABASCO : MConvito Academico L’ Incitato & Gelato,detto L’ Ai» 
curato.Fiorenz. 161$. 
Franzois RABELAIS: Oeuvres. Lyon. 1599. 
y Eugen, RAIMONDO : La Caccie dellefiere. Brefcia. 1621. 
Thoma REINES:US :de DeoEntovellico, Altenburg. 1637. 
Academici RICOVRATIdiPadoua : Difcorfo intorno all’ antro delle Nimfe 
Najadi d’Homero, /mprefa del Pellegrino, Patona, 1601, 
ı CHRISTEN : Himmiiſche Triumflieder. Süneburg 1642, 
P Madam. DE RIVERY:Difcours, Paris 1623. 
Monf, DE RIVERY:Le Cabinet desfainesaffedtions. Paris 1623, 
g) Gab. ROLENHAGIUS ; Nucleus Emblematum, Colon, 1619» 
‚ 5, RR 
D DiegoSAAVEDRA FA JARDO: EmprefasPoliticas, Monaco 1649 
3 Autor illuftrey de grand valor. 
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SADI: Guilitanober Königlicher Roſengarren. Tuͤbing 1656 
USscrifico deg? INTRON ATI, Venet.1554 
SAINT-AMANT. Oeuyres, Paris 1629. 
Angel, SALA : Ternarius Ternariorum. Er, 1630 17t. 
r ionhardo SALVIATI: Arademico Fiorensino, Orarıone- Fiorenz« 
Marth. Cafımir. SARBIEVIUS,Lyric.ibb.Antuerp» 1634 Audio Altorf | th 
Joh.SAUBERTUS: re£ponfio pro Anagrammatogra * 

16 13. HiftoriaBibliothec= Noricz- Norimberg 1643 . — 
Flaminio SCALA: TheatroComico,Bofcharelche« Tragico. er 
Wilhelm, SCHICKARDUS: Yon 2BWD five jusRegium® © nen | 

biniciserutum» Argent. 1625 zawman Y aba 

mentationum Rabbinicarum Tü b.1624- 
Juft. Heorg. SCHOTTEL.US :Sprachfunft. Braunſchweig 1641. aus h 

ung der Teutſchen Sprache. Libeck 164. 
Nicol, SEICCALintereſſe- Comed,Venet, 15.87. Tr Tran 








um 
The Sophifter a Comedy,Londen 1639. 
AndresDE SOTO:La verdedera Soledad.Brüffel, 16117. 
Sptachfunft. Hall bey Melchior Delfehlägelen 16370. (Lauing. 1638, 
Georg. STENGELIUS:Ova Pafchalia SacroEmblemateinfcripta & defcripta, 
r Gabriel SYMEON :SymbolaHeroica Antuerp, 1600s 
T. 
‚Eberh.TAPPIU S: Cent. VII. Germanicorum Adagiorumcum Latinis & 
⸗ Sræcis collarorum. Argent.15 39. 
A oh, Georg. Triegfer :Sphara geipjig 1642. 
9" Andreas TSCHERNING: Teurfche Gedichte. Breßlau 1642. 
14 Jacob. TYPOTII, Symbola Divina & humana ex Mulzo Odtavian; DE 
Y  STRADA,Prag, 1601. 


u, 
J FrancicoUBED A: LaPicara Juſtina. En el qual debaxo de graciofos di- 


ſcurſos fe encierran provechofosavifös, EnMedina de Campo. 1605. 
Boni- 
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Bonifacio vANNOZZI: Avertimenti Politiei Morali & Chriftiani. Bole 
gna 1909. . 
Verachtung der Welt. Coͤthen 10*1 · 


Gasbar. WASERI Mihridates Gefneri. Tiguri161 0" | 
Eberh. vonder W EYHE: dıfcuf» de Speculi origine ufu & abufur HE 
Schaumburg: 1612» 


2, “ 

ie ZEVECOTIUS:ObfervataP olitien, A mftelod. 16 377 
ul. Guilielm, ZIN CGSREFIUS :Emblemata Exhico-Politica 

Ludovic; ZUCCOLO, Academico Flopono di Faenza: D iden⸗ 

della reputatione, della Gloria, die! buonconcetto. Vener. 1644 


Marc. ZUERUS: Einblemara Politica. Amitelod.163 fr 
FOWURE 0 Sul = Fudı © . | 
IR 





⸗ MAMNTISSA, 
EX HIBENS, 


EMBLEMAIA, 


?’ PHALEUCO CARMINE 
EXPICTA, 

y HIC 

Ü OBOPERIS PRECEDENTIS CON: 

f FORMITATEM, 


ADIECTA 











Was: U NER. — RER Ss 


En 






"DEDIGATIE 


Ex Tpn Emblemasico 
JUSTUSGEORGIUS SCHOTELIUS- 
hocanagrammateinfignitur: 


HEIC ERGO SISTO LUsSUs GUSTUL, 
Vbens accipe fub manu Phaleucos, 
") & Emblematanata ceu ſub ore 
a PSITTACI radis:ille verba pıdla 
conatur dociliore; fic Camoena 
SCHOTELITI tibi noftraxası clamat, 
Hxcconfortianeäit ars decora: 
"Circi indagine penna circulatur, 
> tentaturtenuique penicilo 
Vol sn pedeJumbraczca pundis, 
olens ern dicat Phaleucos 
audacula,ps#« Pfittaci inftar! 


en - 6 P, H. 












Sooletneke ofano stooka olocho of each ofaole op op ofbelo co co of ol 

—— ——— 
Lectori 

Æquo & iniquo Salvere! 


Pud Te, mi lector, inſtituti mei rationes liberè exponam, ſive 
judicii tui ſtatera ad dexteram & æquiorem, five ad fini- 
ſtram, & ſequiorem partem defſectat, nihil intereſt: mode 
fententia juſto obfirmara pondere conſiſtat. Nihil mihi commodius obve- 
nire poterit,guam civilis&amufhicatijudicii caftigaror: nihil vilius, quam 
impudens & imprudens Cenfor , quiignorantiam (uam Veritatisnormam 

& modum conlfticuit. 

CümRomani Juvenes ‚funt verba Scaligeri , ſub Moderatorum cufto- 1i, ı, Poie. 

dia haberencur : datum efteis,utper Zufum & Josum liceret animürecreare, c.39. 
Poftea,natu grandiores admiffi,etiam ueriusquefexus: manfit verö nomenä 
priorum zrate, ur, Juveniles Ludi dicerentur. Cüm, antealiquotannos, in 


hunc locum inciderem,meditari aggreffus fum,quo modo infirmioresjuve- 
Zz 3 num 
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* * * RT 
numanimi,& circadegeneres nugas ineptientes, ad honeftioremlubentiam, 
morum probiratem,externarum artium cognitionem,&,ut verbo licam; ad 
ardua Virtutumadyra ‚ quafiperdeliciofa virera deduci,vel infeitierubore 
pertrahi poffint. Poftperperam dilectæ ztatisofcula,ita fer opinione autu- 
faintroduftumelt, utartes,nonnifi effugio egeftatis,parentur; Erudiuoin 
fpeciemadornatur ipfaque fcientiarum fablimitas,docentium moribus , ad 
Scholas derrufa,procul Aulä,vilefeir, 
Cumauteminde äteneris finceravernacule noftr puritas,(quaregun- 
dorum finium lege difceptat,& intra fpacia fua,quibus fe ipfam naturarerum 
alligavit,conftridta effe deberer,)mihi cordi fuerit , nihilfum verituscrude 
ſtudia in forum propellere & ignorantiam meam primüm proftituere, De 
lineavi agitur,rudi Minerva, Loquiludia, vel ut græci yocabuli felicitate expt* 
mam,(VAarypanmeiluaßficä; plutima F 


Be BH ———— 


Ovid. in .onnnnn læta & juveniltalufi, .l t 
qrif,  Haudpaucigratianovitatis,aut ſtudii peregrinitate, pellecti, Aue ha 
TE 
2 — 
re en — * 








* * * 

„ txtitere,urinitarem via,graviora ſubnecterem & Adolefcentiam adlaudabi« 
# lem fapiendi lubidinem prolixius concitarem : idquod extra vanitatem, 
# tenuitatismeximmemor „lubens volensg; molior.Nihil hiclaude dignum, 
# meumelt, Icalica, Gallica,Hifpanica paſſim legis, nifi forte ipfum conatum 
—* benignius interpretari, & in magis voluiffe magnum reputare volueris. Incu- 
# dem& cotem cogita:exacuunt mec acies illis ulla eft.Quid infeliciusrupibus? 
aurum, gemmasg; tegunt, non producunt, & nobiliſſimorum pi we 

matresfaxafunt, intrinfecusauro foeta,extrinfecus fterilitate (qualentia, 
—3 In quarta hàe parte Theoriam artis Emblematicæ potifimum exhibui : 
;# Pratticam hac Mancißsä defignare & Picturas aliquas, obiptimam utriusque 
/ fympathiam, phaleucocarmine expeditas,aberedarioordine, demto titulorum 
ambitu, ſubnectere placuit. 
⸗ Notabis autem, mi Ledtor,LemmataEmblematum juxta Figuram ini- 

tialis Literæ cujusvis, adſeripta, & maximã ex parte Anagrammatica eſſe. 

Inameœnas has ingenii amœnitates, in Amicorum gratiam adornatas, 

⸗ Zz 4 apud 
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Icaxia 


10.211,12, 
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* * * > Fan 
apud feveriorem Judicem non excufabo,fed fi languidarerum &verbo an 
confortia,fi quid erroris , aurcalotisinhis& aliis meis; provocoadhums“ 
nam conditioem,cujushoc proprium,ficut nusquamlabi divinz, 


Non illi modo conferentur premia , qui propofiti (copiCen au nu 
curatè ferit, ſed etiam inter aberrantes ni 


PROXIMIORI! 


















* * * 
Carmen Gratulatorium Ad Colloquia 
Dramatica, 
Ajeftas patriæ qualis-fir-quanta Loquelz, 
1 Quales & quantæ divitixquefienr, 
(Sic eft)perpaucis notum fuit hadtenus, inde 
Inter-tot fadisilla-polaramodis; 
Ipfamet ut fee jam vixadgnofcat,amare 
Hincque faam doleat,lugeat arque vicem, 
Frugiferüm Illuftris Sociorum dedecus iftud 
Teutoniæ Cœtus non tulir ulterius, 
Suppetias fed ferre parat,partitque labores 
Ocyusinterfe fedulusarque operas. 
Ferreropus :numeris facram excolirifte Po£fin, 
Econtra innumeros illevelille polit, 
Scribendi hic aptè methodum promtargue loquendi: 
Quzritamena iſte, ſeria at ille ſibi 
Zı 5 Unius 
















Unius cujusque prout captusque volupque 
Communi camen ut ſerviat omnebono, 
Harsdorffere, tibi fed tutemetom nia. fingla, 
Conatu audaci(fic patrizardoragit) 
Exornanda modis fumis,quiscunque poteftur, 
Siveopuselt nuineris,five opusinnumeris ; 
Seufacrares poſcit, ſeu pofcit forte profana, 
Seriafive placent, five jocofa placent. 
Hinctotjam numeras,oculisanimisque beändis, 
Doctrinæ, ingenii nobilioris opes, 
Omnibus aucta modis, artem prodentiaubique 
Multiplicem,multis * ?pura Colloquia. 
Quis decusingenuum;dignatio,prifca ſidesqque | 
Atqueoriatqueor=Teutoniczredeat, 
Frugiferum 6 Socium Collegl Frugiferentis, 
. Frugiferur magevix-vix aliusclueat ! 


1 
J 


| Ita efle veriffimt & ex animo atteftatur 
* Joh-Georgins Styxtʒel. J 
| hi — 








4 I % 
EMBLEMA 
inemaculatiffimam editionem 
Herodiani. 
JOAN-HENRICUS BOECLERUS. 
Epigraphe anagramma: 
CIVIS BENE-CLARUS HONORE 


Be | T Respublica ftrenuos Honores, 

eternum fidei decusprobatz, 

larga & premia nuncupat merenti: 

Sic Pr&fes Charirum & Novem fororum, 





— — * 
_&eRespublicalitterata Pindi — 
Largitur tibi Myrrbeam Coronam, * cadavera 
(quam feras quaſi Civicamc oronam;) incorrupta 


eonfervat. | 
quod :  Plin.l.ız. Lamm \ 











quod H’gwöiavev labore fervas ; J—— 
HuncCivem minuiffer invidaztas : 
inie&tänifi dextera levaſſes. 

Sie CIVIS BENE-CLARUS hoc HONORE &% 
Madtehoc munere fis perennitatis! | 

Non BOECLERE tuas aduloraures, 
blanditusnihilum,logisve pietis 

emendico tui favoris auram: 

Mecum fentiet eruditusOrbis, 

atque zvo celebrabitin futuro 

Te Civem bene-clarum honore Phabi 

macium munere fic perennitatis! 


[> BL - Zu je 
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EMRBLEMA 

adeundem /elejum Paterculumaccurantem, 

EPULCHRO PULCHERRIMUS IPSE! 
Ubans ſub fpatiofiore fago 
luſtro lumine Verisapparatum:: ze 
Urrepullulat herbaagritenella, 
Ur daulces Zephyrilibidinantur , 
& floret Ceresatque captatauras 
—— genialis arvi amore. 
Vah,mihi nnocua hæc placet voluptas! 
& mentem hzc mihi ſurripit voluptas! 
Capit mox oculosammnaFlora, 
rapit mox oculos amesnaflorum, 
adductrix Hiacynthus, imminens quẽ 





Sol 








Sol ejusfoliis laboriofus . 






* * * 


Cujus tunc Aries jubar tenebat. 
Heus,Emblemata quis refolverilta ? 
uaque enigmata quis refolvetarte: 
Vellejus mihi — venuſtus, 
Bæcierus mihi Sollaboriofus: 
Regum nomina ritt monftraralter 
defcripta in foliis decoreVeris , 
Autorcum violis rofisquenatus® 
Internumina mentium fe ulget 
alter ingenii nitentis aulis · 
IsPhenix velut eruditioni$; 
HicPhabus velut elegantiarum; 


ingensgloria temporum 


NuncEmblematafas reſo 


meorum. 


\vereifta > 





par ——— UL 3 
* * * 
nunc ænigmata ſic licet reſolvas: 
Vellejus Hyacinthus eminens at 
Bacleriradiis corruſtus iſtis, 
Flos pulcherrimus à micante Sole, 











1m. 
EMBLEMA 
AdD.CHRISTOPHORUM LUDOVICUM 
DIETHERRUM. 
Debonorumimitatione 

| Orantem. ch 
——VOCISIMAGO Een 
ar ) ET FRONTIS + —— 
Uæ vox garrula fie recantat? Euge! — 

A juflautpreveniripfa,xamulaur fans, 


Fradta Ze 






















Eloq. Pro- 
** Alt- 
derfini,V.C» 


* * * 
Fradta ſyllaba fie reponit ECH 0. 


Arquale hoc Sperulum ? unda mobilisftat. 


Vidin ? ludtuat ipfa imago noftra, 


do&totanquam animara penicillo. 


Vocemficvereferre perfonantem 
Faseft,ingenüique amaenitates, 
Suada quas Tibi füuggerit RUPE 
<da dulcifonans,canora Syren, . 
Suada blandula,delicara,grata» 
£ormofiffimaimago Gratiarums 
Er dumfic imitariseruditum, 


ECHO eſt gloria quæ refultat auſis 


CHR 


RTI; 


x IV. % 
PICTURA. 
Ad lcarum Academmcums 
D,JOHAN-MICHAELIS DILHERRI &e. 


| Audcft fabulaDadali volatus: Quimergistua, teque, fpes tuäsque; 
nec eftfabula & Irarsruina: | Confifte,Icare,quisquis es,modoaudi; 





Quın treta Icariaen!arena monftrat; Venit Dxdalus Eruditionis, 
queis ficNoricaberga cindta nudar. ipfe Dædalus Elegantiarum: 


Audin,lcare,quisqui es,modoaudi! qui gnarus juvenum cavere cafus, 
Mentiris tibirobur ingenl altum, & dodus juvenum juvare Mufas: 
quando audes temerare Solisaxem , Heic urget monita omnibus ferena: 


ceu voxblandula providiParentis , 
ceuvox proyida blanduliMagiftri 
profert follicitä probanda curä, 


Vano remigio, irrito volatu: 
fubnafcens calamus’liquefeit alis : 
mox in vortice fervidi Lycei, 


—— 


vel ın gurgite turbidi Lyzı, Sic frera Icaria hæc arena neſcit, 
(nam & merum eftmare ſæviens procellis, | Queis nunc Noricaberga cincta floret, 
€ cujus Venus eftoborta fpuma, ) EftfoFabula Dadali querela! 

pars vitz melior ruit fuperbo, Efto fabula &Icari zuina! 


pars vitæ melior perit ſupino. Aaa V.Pi- 








MufzadDn.CHRIS 





FT 


Eus concurritelachrymis Camenz, 


| Veftroque exequias patate alumno: 
tumulum feruntuf 


Quippe unumin 

dıledta omnia quæ fuere nobis. 
Nunc,nunc exuvlisin Hde Honoris, 
grato murmure dedicate carmen 
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CHRISTOPHORUS 
ul 


OMNIS ETAS, 





x | | 


KETATE IN MEDIA ATTIGI 





Junioris Tumulum lugentes. 


unä 


HEIC EST 
sıTus FüRERUS 


SSE 
vun 






* VI. * 
EMBLEMA 


Nuptialibust@disDn.Georgii Sigismundi 


Füreri & Mariæ Magdal, Tucheræ 
illuftratum, | 






IN: 
N Victoria prara parta verbis, 
en Vitoria blanda& ore parra! 
Vox fubrupecava Dezqueforma, 
quä fe Norica caſtra in alta tollunt, | 
Unigrara juvenculo,uniamata ; ] 
quicquidgueritat ille,reddit ifta, 
ß rTanquam vincereuterqueamorevellet, | 
Tanyuam velleruterqueamorevinci , 
Sic didtaanticiparvel emulatur, 
"7 VRR RU Concordesanimäloguuntur unä, 
Aaa Aman- 





u: ®. 
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pıcruR A Sn ER] 
MufzadDn.C HRIST oPHORI FÜR 
Junioris Tumulum lugentes · 
Eus concurritelachrymis Camenz, 
Veſtroque exequias parate alumno: 
Quippe unum in rumulum feruncur und 
dıledtaomnia quæ fu&re nobis. 
Nunc,nunc exuviis in Æde H noris, 
grato murmure dedicate carmen 
HEIC EST us 
CHRISTOPHORUS sırus FüRERMU 
cUuI JUR E | Ä 
| | ILLACRUMATUR 
se ZTATE er os issx | 
IN MEDIA ATTI £ 
FIN! vuEM 


— 






* VI. * 
EMBLEMA 


NuptialibustedisDn.Georgii Sigismundi 
Füreri & Mariæ Magdal, Tucherz 
iluftratum, 
IN Vidtoria prata parta veıbis, 
en Vitoria blanda& ore parta! 
Vox fubrupecava Dezque forma, 
quä fe Norica caltrain alta tollunt, 
Unigrara juvenculo,uni ämata ; 
quicquidgueritat ille,reddit ifta, 
Tanquam vincereuterqueamore veller, 
Tanyuam vellerurergueamorevinci , 
Sic dietaanticiparvel=mulatur, 
Concordesanimäloguuntur unä, 
Auauz Aman- 
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* * * 
Amantes anima reguntur und, 
AMA quàm potes voles amabo! 
MA quam cupis & libens amabis · 
AM A bisster & amplius magisque 3 
His Echo vocibus reciprocatuf > 
unum femper AMA arque AM Arefundens 
Vah.victoria quan do parta verbo! 
Vah victoria grata & ore parta 
Viciam res faciat beatiorem 
Victorem faciat beatiorem! 


DE 
Eon > 





hie EB gen 
2 VI. % 
EMBLEMA); 
Ad Tradtarum Poſthumum 


Dn. THEODORI HOEPINGI  &e. 


- De Fure Sigillorum. 
X] —— HINC MELLA FLUUNT 
Fi EUNOMIE 
ves mellifici fub hortroamano 

gnari purpurei decora veris 

dona carpere,bombilante motu, 
Quisvoshuic rumulo labor coercet⸗ 
Q:1z vos era vocant Hymetto in alto! 
Dum Leffum modo tinniunt Camœnæ, 
& Alent Caſtalides növem Sorores, 
Certè ſi capio ‚cohorstenella 


f Aaa 3 














confers plurimadulcia * grata: 


HOEPINGIıngeniout 


uave acumen, 


ficopesgeris Articasque ceras 
Obfignare volens perennt Nomen. 
Dulce eft ic Apibus morifecundis! 

Ex 


vio. * | 

EMBLEM4TICA INSIGNIA 
0. Sponforums | lite 

Dn. Johannis Theodorici Löffelholtzl & 
Clare Grundherris dc 0% 





Graffantur maladura, 


Eſaiæ 11.v.7- 
LEO & OV IS fimul morabuntur. 


NEXUS CONCORDIA AMANT 
Mennobile! pradicandafata! STE DE 


diramonftra, f 








Horrendus populatur 'arva Mavors, 
Quæ fqualentmiferzcruore plebis: 
Bellonz prece fupplicatque Flora 

pro fzcliingeminans quiete fruftra. 

At verò Augurium fururoin vo 

addicit melior DEI voluntas, 

ad fepta una Leonem Ovemgueinire ; 
ficnunc mollit Amorferocientem 
femellam patientibusflagellis , 

crudam è virgineo choro puellam, 
Hecconcordia firma vollickeit; 
Hocfzcloanchora facra fludtuanti, 
centum gaudiamille gaudiorum, 
Omennobile! pradicanda fata! | 


(ir). 
Aaa 4 IX.Pi- 











Ga 


Er 


) — 


a 1x. * 
pICTURA 


(omnio efhgiata 


Ad Dn. Carolum Körzlerum „dc. 


Dr de fc op ulis Arift ocratie? TREE ui luce. 
— | Rgö note filente imago rerü Somni: fie mihi er tas! 

— A Dia oO vere facilis brevis volup'“" > 
tallır compolıtum fopore blando: x 5 ioilo: an e fomniav!’ 
Luftro lumine ( ficenim videtur) Nunc —* v at eſſe 


| ramo 
ceu praclens Philomela per reta B ee Philomela ce 









Alæ remigio fecaret auras, KöTzZLE 
Ludor? kæc fubeunte meffe Mufa 
pfallit nunc Alalaza voce acuta,&c 


fufurrosimitatur amulantis | 
| Is canit modo eriftium tu 


fatales ſonitus/ pericla * — 
cum clangunt Aquile % ‘ 4 


Vndz ; nuncEleleu fremit cruentum, 
Velut buccina clangit inter arma; 

flet fufpiria lenra nunc reforbet , 

& mox Prafica plangit ad fepulchra 

Leſſus agglomerans,jocofa mifcens. 
Ofallaxnimis,ölevisvoluptas  _ : 






cn 
on 


a aD 
* ——2 


* 


en „ 
vo 


u 








ya 5 


— 


* * *—* 
probæ dilapidare mentis uſum, Sic Prudentia prævidet futura, 
cum reſpublica murmure & ſuſurto Sic Prudentia tollit obfutura, 


fic Prudentia vitataffiırura , 
Ceu ftantes feopwlos mari in pelasgo. 
O felix nimis & ſtatæ voluptas 
Mentis'necmodoterminanda pundo, 
Grata,vera,perennis eſt voluptas! 

Hæc ajo vigil:ante ſomniavi. 


aut contage malä tumultuatur , 

ceu peſte & vitio & repletamoıbis. 

Statur cafibus, arque cundta turbant 

Fata: Spes ſuper ef laboriofa 

ſemper, quæ Pietate nixa,tandem 

inter tot [copulos,tot ınter undas 

cum non enatat, anchoram prehendit. | 


Fe 
STRENA EMBLEMATICA. 
CORNELIUS MARCI, 
peranagramma, 
LUMENSACRI CHORI. 


TE Eu funaliapinguibuscorufcant 
Hamms veler adıis micant apertis: 
Ans 




















quäm cordis magis &piorecellum, 





* * ** 
fic Lumen rutilum Sacri Chorique e⸗ 
CORNELI, obftudium D EO placendiz 
vel lammantia fcira dum refulrant, 
velftellantia fcripra dum refulgent, 
& mores faciles,nec ore verba, 


Inter frigoranunc [everiora 


& fufpiria ptimulisKalendis, — 
hinc fluant mihi nuncupanda vota: 
SisLVMEN placidum SAC I cAHoO RI N 
Fax perenniflud beatitate! 
— J — 
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 xX1. % 

EMBLEMA 
— Ad Hymnos Triumphales quos cecinit 
" JOHANNES RISTIUS 
a = peranagramm3, 
Ber AN HIS NOSTIVIRES? 
STIL) U,qui Teutonicam inficetiarum 
plenam & rurisais,parumque cultos 
Cives: AN nec in HIS habere VIRES 
6 NOST Lmihi RISTII Camanam, 
Mufam flexanimam arque gratiofam 
aufcultes'rapitora,corda,mentem, 
Scin’quam Dædala liñgua noſtra dodtis, 






quàm fir terfaque vah !melos füave 
molitur modo calicos triumphos, 
Ego conticeo:quin Angelorum 

| Coborsflammen vonfonat canendi: XIIL.EM: 








* XxIE ® 
EMBLEMA ‚ 


In Orationem.de Bibliotheca Norica: 
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OHANES SAUBERTUS 
peranagramma, 
NE,THESAURUS NOBIS! 


|-vium greges Dromonum» 
uslabor eft,gulam fovere; 


uos cofvivia,quoS vacatıones, 
guosnummi'quetener dıra cupido, 
Sutconvicia& emulariones, 
Carhones p erium anteres putantes! 
SAUBERTUS, Sophizille Myftagogus 
ipfa duleifons.medulla Suadz, * 








* Zu 


NZ, NOBISreferar diu repoftum 
THESAURVM ‚Ambrofiam arque dulce Nedtar 
vincentem, terete-que margaritas, 
quasnullaCleopatra aceto I. lvat: 

Nam ficaurea dicta, facta, ſcripta 

Divina quaſi virgulà recludit, 

Orco, Mercurii ‚nitar,evocarque 

Orbi AMercurius datus diſerto. 

Adeſte ingenio, mei Sodales, 

quos pulcher Genius potens amore, 

& Mufzfacer ılligavır ardor! 

Heĩc foluslabor eft fovere mentem 
nobısg; eruere zviternarerum, 

THES.AURTV MM minimeque tranfeuntem! 
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BL BMA 

JOHANNES vOGELIU8, 
peranagramma, 
INGENIASOLUS VEHO, 

Aquilaloquisurs ı 


Go inter volucres fagaciores 


SL) efplendens Aquilaalitum fupremus 





inveho ignea folus aftra,& ungue 
(ufpendo fobolem meo tenellum, 
adPhabiradios,lovisque ſedem. 
Abfit sin vana,Fama fal 

Ergo &ingeniaarte folus aufers 

ad fublimia,publicamque lucem ? 

' Scitaeft progenies probata Phabo. 
Sicinter volucres fagaciores 
Clarus athera — * Vogeli! 









m xXxV. * 
Famæ diſcrimina & Concluſio operis. 


Andem non faciunt beatiorem 
IVitam Emblemata vana vanitatis, 

7) ſectacula turbido in theatro: 
Fortunata pericla ditiorum⸗ 

Torquet navigium mare atque ſorbet. 
revellunt, feriuntque ſeva montes 
{ummos Fulmina,deprimunt cacumen. ' 
Heus,cur firmihi peenitereranti? 
Totuseft animusmeum Theatrum, 
mentisarduanec nocensvoluptas, 

& Emblemara dodta penicillo, 
(dulcisprogenies quierisalmz, 

mi fine delicix,meumquue birus. 









Vi- 











mm 

Videntemtetricas procul pto 
fecurt preriofa arena ſiſtat, 
{acris plauſibus zut memor 

norim fpernere(vah! )inanen 


celas, 





turi 
omen. 


nocCeET TINNULA FAMA! 
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